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Erscheint täglich, ausgenommen «r 6omt» mck Festtagen. ie 2—4 Bogen stark.
LSSchenIliÄ drei Gratis-Beilagen: „BromberMr Verkehrs - Zertung“ (4 Enten stark).

„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).
„Jllustrirtes Sonntagsblatt für das deutsche Haus“ (8 Seiten stark).

für 1 Monat 0 t60 Mark.

Frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1,40 Mk.. für 1 Monat 0,70 Mk.

Für Auswärts nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen (Post-Zeitungs-Katalog Nr. 5969)
und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark.

Unverlangt eingesandte Manuskripte :c. werden nur dann zurückgesandt, wenn das
erforderliche Porto beigefügt war.

Plätzen ; Bernhard Arndt^ in Berlin; Heinrich Eisler IN Berlin, Hamburg. Frankmrt Mil
S. Salomon, Stettin; Bark u. Co. in Halle a. S., Societe Havas Laffite & Co., Paris

8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien- I, «schulerstratze 14.

angeheftet wird.

Familiennachrichten sowie Wohnungs-Gesuche und -Angebote für unsere Abnehmer die Zelle 10Pf.

Jeder Anspruch auf WabatL erlischt, falls die Wechnurrgen nicht tmterßaCB längstens sechs Wochen nach Empfang bezahlt werden.
—

20 Jahrgang. In Rußland ist die Zeitung für 7 Rubel jährlich, ohne Zustellungsgebühr, durch die Post zu beziehen. 26. Jahrgang.

Die Kauptaus gäbe stelle besorgt Anzeige« für sämmtliche in- »»fr attsliindtfche Zeit««ge« p Orisinalpr-rfen oh«e jede« Aufschlag.

Sennafrenfc, den 9* tlcoemfre».M 264. 1901.

Das Ergebniß der Berliner
Stadtverordnetenwahlen.

Man schreibt uns: Man hat von den politischen
Ergebnissen der Berliner Stadtverordnetenwahlen be¬
reits nach Vollziehung der Wahlen der dritten Klasse
zu sprechen, da innerhalb der zweiten und ersten Klasse
seit langer Zeit nur gelegentlich persönliche Rivalitäten,
nie aber politische Gegensätze zum Austrag gebracht
werden. Das politische Interesse an dem Ausgang der
Wahlen der dritten Abtheilung aber konnte diesmal ein
um so stärkeres sein, als die Sozialdemokratie von

vornherein erklärt hatte, in dem Ausgange der Wahl
ein Verdikt der Wählerschaft in Sachen der ver¬

schiedenen viel erörterten Konflikte, zugleich
aber auch ein Verdikt über das von der

Sozialdemokratie so verhöhnte „pflaumenweiche“
Verhalten der Mehrheit der Stadtverordneten¬
versammlung erblicken zu wollen. Nun, wenn

man das Ergebniß rein äußerlich betrachtet, so
hat die Wählerschaft dieses Verdikt ganz im Sinne der
Sozialdemokratie abgegeben, denn die Sozialdemokraten
haben gleich im ersten Wahlgange 13 von den 16 neu

zu besetzenden Mandaten der dritten Abtheilung er¬

langt und ihre Stimmenzahl von 15 400 auf 33 400
gesteigert. Von den bürgerlichen Parteien haben die
Freisinnigen 4 von den 7 bisher innegehabten Man¬
daten, die Bü gerparteiler ihr einziges Mandat ver¬

loren; die Stimmenziffer der Freisinnigen ist von
10 500 auf 6600, diejenige der Bürgerparteiler von
4700 aus 2400 heruntergegangen. Kein Wunder, daß
der „Vorwärts“ einen stolzen Triumphgesang anhebt
und von einem „glänzenden Siege“ der Berliner Ge¬
nossen über die „im Byzantinismus ersterbende“ frei¬
sinnige Vertreterschaft spricht. Das möchte noch hin¬
gehen. Wenn aber der „Vorwärts“ erklärt: „Das
Vertrauen der Berliner Bevölkerung gehört der So¬
zialdemokratie“, so zwingt er uns doch dazu, den Sieg
der Sozialdemokratie ein wenig auf seine Bedeutung
zu prüfen.

Zunächst kam es der Sozialdemokratie zu gute,
daß die Wahlbezirke neu umgrenzt und daß die früher
so außerordentliche Ungleichheit in der Zahl der Wahl¬
berechtigten in den einzelnen Bezirken erheblich ver¬

ringert wurde; würden die Reichstagswahlkreise neu

eingetheilt und gleichmäßiger gestaltet, so würde, was
niemand anzweifelt, die Sozialdemokratie ebenfalls da¬
von den Vortheil haben, weil sie in den einzelnen Be¬
zirken eine enorme Mehrheit besitzt, von der sie bei
einer Neueintheilung an andre ihr minder günstige
Kreise abgeben könnte. Zum zweiten handelte es sich
der Hauptsache nach um an der Peripherie der Stadt
gelegene Wahlbezirke, denen die sehr erhebliche
Bevölkerungszunahme des letzten Jahrfünfts in
erster Reihe zn gute gekommen ist. Berück¬
sichtigt man weiter, daß der Zuwachs der Bevölkerung
sich zum größten Theil, aus der Arbeiterklasse re-

krutirt, so wird die große Zunahme der sozialistischen
Stimmenzahl durch alle diese Umstände hinlänglich er¬
klärt. Die Abnahme der Stimmenzahl der bürger¬
lichen Parteien aber ist in erster Reihe darauf zu¬
rückzuführen, daß 15 000 Wähler der dritten Ab¬
theilung zur zweiten Abtheilung gekommen sind; es
sind dies natürlich die 15 000 wohlhabenden Wähler
der dritten Abtheilung gewesen, also fast ausschließlich
Anhänger der hier in Frage kommenden bürgerlichen
Parteien. Immerhin hätten die beiden Parteien
eine größere Stimmenzahl aufbringen können,
wenn sie nicht in einer Reihe von Bezirken
von vornherein die Flinte ins Korn geworfen hätten.
Daß aber auch dort, wo eine starke Arbeiterbevölkerung
vorhanden ist, der Kampf gegen die Sozialdemokratie
nicht von vornherein aussichtslos ist, hat sich am selben
Tage, wo die Berliner Stadtverordnetenwahlen statt¬
fanden, in der industriellen Stadt Offenbach gezeigt,
indem die Sozialdemokraten nicht nur keine neuen

Sitze gewannen, sondern deren zwei verloren. Aller¬
dings gingen dort die bürgerlichen Parteien zusammen,
während sie in Berlin wie Hund und Katze einander
gegenüberstehen. So zeigt ein Vergleich zwischen
Berlin und Offenbach, auf welche Weise einzig und
allein der Sozialdemokratie entgegengearbeitet werden
kann.

Zttnr franzrsis-Y-tiirkrfehe,»
Menfitit.

Wie die „Agence Havas“ meldet, hat Frankreich
andieMächte eineZirkularnote ver¬
sandt, in welcher entsprechend den Erklärungen, die
Minister Delcaffe in der Kammer gegeben hat, die Ab¬
sichten Frankreichs dargelegt werden. Aus den bereits
eingelaufenen Antworten der Mächte ergiebt sich, daß
die Note überall gut aufgenommen worden ist.

Die „Köln. Ztg.“ meldet: In Berlin hat der

französische Botschafter Marquis de Noailles gestern
über die französische Flottenexpedition

Erklärungen abgegeben, die darin gipfeln,
daß Frankreich durchaus nicht die Absicht habe, Ge¬

bietserwerbungen vorzunehmen, sondern daß die Ent¬

sendung der Flotte nach Mytilene nur deshalb erfolgt
sei, um Bürgschaften für die Zahlung der viel¬

besprochenen Forderungen und Sicherheit gegen etwaige,
türkische Verschleppungen zu erhalten.

Inzwischen hat der Sultan, nachdem ein
Hülfegesuch beiRußland fehlgeschlagen
ist, die Erfüllung der französischen Forderungen zu¬
gesagt; die bezüglichen Meldungen lauten:

Konstantinopel, 7. November. Nach Empfang
der letzten Mittheilung des französischen Botschasts-
rsthes Bapst, in welcher die Forderungen Frank¬
reichs aufgestellt wurden, wandte sich die Pforte an

die russische Botschaft um Unterstützung. Die

letztere wies jedoch in ihrer Antwort auf die un¬

bedingte Nothwendigkeit der Erfüllung der französischen
Ansprüche hin.

London , 7. November. Dem „Reuterschen
Bureau“ wird aus Konstantinopel von heute gemeldet,
die Pforte habe gestern Abend dem französischen Bot-

schaftscath Bapst eine Note gesandt, in welcher ihm
mitgetheilt wird, daß die Genehmigung zum
Wiederaufbau beziehungsweise der Wiederinstandsetzung
von Kirchen, Klöstern und anderen Ansiülhn, im ganzen
in der Zahl von 16, in den verschiedenen Vilajets
ertheilt sei.

Wahrscheinlich wird diese Mittheilung Frankreich
nicht genügen; letzteres vielmehr Garantieen
fordern. — Ferner wird gemeldet:

Paris» 7. November. „Ecbo de Paris“ meldet,
der Minister des Aeußern Delcaffe werde der Pforte
eine angemessene Frist zur Beantwortung der von

Frankreich erhobenen neuen Forderungen gewähren.
Nach Ablauf der Frist werde Caillard neue Befehle er¬

halten, in jedem Falle aber längere Zeit in den türki¬

schen Gewässern verbleiben.
Von der französischen Flotten¬

expedition selbst wird gemeldet:
Paris, 7. November. Ein Telegramm aus Mi-

tylene meldet, daß Admiral C illard die Zoll¬
ämter von Mitylene, ohne auf Widerstand zu
stoßen, b e s e tz t h a t.

Paris, 8. November. (Drahtmeldung.)
Admiral Caillard meldet das Eintreffen zweier
weiterenfranzösischenKriegSschiffe
vor Mitylene und deren Vereinigung mit dem

Geschwader.
Wahrscheinlich sind das die Schiffe, die kürzlich in

Syra gemeldet wurden.

psNtisetz« Ca$«£f<%au.
* Bromberg, 8. November.

Allein auf weiter Flur ! Der preußisch-
württembergis ch e Po st markenvertrag
hat die b a i e r i s ch e n „P a t r i o t e n“, wie aus
ihrem Münchener Organ hervorgeht, mit bitterem
Kummer erfüllt. Der Schmerz über das Verschwinden
der Württembergischen Postwerthzeichen wird im Lager
des baierischen Partikularismus durch die Haltung der
außerbaierischen Partikularistenpreffe und ihrer kleri¬
kalen Bundesgenossen noch erheblich vergrößert werden.
Der Stuttgarter „Beobachter“ konnte, nachdem von

demokratischer Seite kürzlich der Antrag auf Ein¬
führung gemeinsamer Postwerthzeichen in der Stutt¬
garter Ständekammer gestellt war, nicht gut die üblichen
Tiraden über „Verpreußung“ vom Stapel lassen. Er
begnügt sich daher mit der Bemängelung der Form, in
welcher daS genannte Abkommen der Ständekammer
zugegangen ist, und will genau untersucht wissen,
ob das Abkommen anstatt zur „Kenntnißnahme“
nicht zur „Beschlußfassung“ der Ständekammer hätte
zugehen müssen. Die Partikularistenpreffe welfischer
und rechtsparteilicher Observanz verzeichnet, so viel
wir sehen, die Thatsache der Uebereinkunft, ohne ein
Wort der Kritik vor der Hand finden zu können. Die
preußische Zentrumspresfe verdirbt ihren
baierischen Gesinnungsgenossen vollends das Konzept.
Eine Korrespondenz nämlich, die zu gleicher Zeit in
der „Köln. Volksztg.“ und in der manchmal ganz
rabiaten „Bonner Reichsztg.“ an leitender Stelle er¬

scheint, widerlegt die Behauptung des Müchener Zen¬
trumsblattes, daß es mit der Selbständigkeit
der Württembergischen Poftverwaltung jetzt vor¬
bei sei. In dieser Beziehung sagt die an¬

geführte Korrespondenz. Württemberg sei für seinen
inneren Verkehr durch das Abkommen gar nicht
gebunden, sondern könne Tarifermäßigungen einführen,
trenn, es auch der Reichspostverwaltung, falls der Ver¬

theilungsmaßstab dadurch berührt wird, rechtzeitig Mit¬

theilung machen müsse. In Uebereinstimmung mit

dem Münchener Zeiurumsorgan' befinden sich die

preußischen Zentrumsblätter nur in der Voraussicht,
daß auch in Baiern einmal der Tag kommen wird, an

dem die Marke mit dem Vordruck „Deutsches Reich“
ebenfalls innerhalb der blauweißen Grenzpfähle gilt.
Diesen Tag des Schreckens und der Pein noch ein

Weilchen hintanzuhalten, empfiehlt das Münchener
Patriotenblatt eine Interpellation in der zweiten
Kammer. Ministerpräsident von Crailsheim würde
eine derartige Interpellation sicherlich zur einstweiligen
Beruhigung der gequälten Herzen in zustimmendem
Sinne beantworten. Aber die geheime Sorge, daß
aufgeschoben im vorliegenden Falle nicht aufgehoben
bedeutet, wird die baierischen Zentrumspatrioten kaum

noch verlassen. Das Beispiel des gesammten nicht-
baierischen und nichtpreußischen Deutschlands wird in¬

zwischen ad ocultis demonstriren, wie wenig der Ver¬
zicht auf eigene Postmarken für die innere Selbständig¬
keit eines Bundesstaates bedeutet.

Die englische Flotte. In einem Hamburger Blatte
war kürzlich über die englische Flotte in einem langen
Artikel ein sehr absprechendes Urtheil gefällt worden;
die „Kölnische Zeitung“ erblickt darin eine Irre¬
führung der öffentlichen Meinung in Deutschland
und macht nach zuverlässigen Quellen eine Reihe von

Feststellungen, denen wir folgendes entnehmen: Die

englische Flotte besteht in den heimischen Gewässern
wie im Auslande fast durchweg aus modernem Schiffs¬
material, “Von den 20-großen Linienschiffen, die an den

diesjährigen Flottenmanövern theilnahmen, kann nur ein

einziges, die Dreadnought, nach unseren Begriffen als
veraltet bezeichnet werden. Au den Manövern be¬

theiligte sich das 11 Linienschiffe zählende Mittelmeer¬

geschwader nicht, so daß England thatsächlich im Sommer

dieses Jahres 30 kampfkräftige, aktiv besetzte Linienschiffe
zur sofortigen Verwendung in europäischen Gewässern
bereit hatte. Demgegenüber verfügte Frankreich im

Sommer dieses Jahres über 13 gefechtsbereite und

vollwerthrge Linienschiffe, Rußland über 8 (einschließlich
der Schwarze Meerflotte), Deutschland über 7, alle
3 Staaten zusammen also über 28 gegen 30 englische
Linienschiffe! Von erheblichen Mängckn der modernen

englischen Schiffsartillerie ist in unterrichteten Fachkreisen
nichts bekannt. Sie ist wahrscheinlich nicht bester, aber

auch nicht schlechter als die Schiffsartillerie anderer

Seemächte. Rohrkrepirer kommen auch bei andern

Marinen vor. Die diesjährigen scharfen Schießübungen
des Kanalgeschwaders, der Mittelmeerflotte und des

Chinagefchwaders sind ohne nennenswerthe Unfälle und
mit guten Treffresultaten verlaufen. Die vorzüglichen
Ergebnisse, welche der englische Kreuzer Terrible in
den letzten beiden Jahren im „Preisschießen“ mit
allen Geschützen erreicht hat, gaben Zeugniß von der

guten Durchbildung und Schießfertigkeit der englischen
Geschützführer. Die Mängel des Belleville-Keffel-
systems der englischen Marine werden von der engli¬
schen Admiralität offen anerkannt. Deshalb sind die

Schiffe, die diese Kessel führen aber nicht kriegs¬
unbrauchbar, auch denkt niemand daran, die bereits

eingebauten Kessel auS den Schiffen wieder zu ent¬

fernen. Unser großer Kreuzer Hertha in Oftasien
hat auch Bellevillekeffel und ist bereits seit 3 Jahren
in Dienst. Der weitaus größte Theil des englischen
Marinepersonals ergänzt sich aus Schiffsjungen, die unter

großem Aufwand von Zeit und Kosten ehe meist vor¬

treffliche Ausbildung erhalten. Gänzlich haltlos ist die
Behauptung, daß die englischen Flottenstalionen, mangel¬
haft ausgerüstet und kaum gegen Handstreiche geschützt
seien. Falsch ist die Angabe, daß der allergrößte Theil
der Mannschaften der englischen Handelsmarine keine

Engländer, sondern meist Deutsche und Skandinavier
seien. Nach zuverlässigen Erhebungen dienten in der

englischen Handelsmarine am 25. März 1896 180 366
Mann, davon waren britische Unterthanen 125 009 Mann,
Ausländer 27 446, Lascars (Malayen, Inder, Chinesen)
27 911; unter den Ausländern befanden sich 5260

Deutsche, also nur ein verhältnißmäßig geringer Bruch-
theil. Zweifellos hat die englische Kriegsmarine ihre
Fehler und Schwächen. Wir erinnern nur an das

Auseinanderbrechen der Cobra und die scheinbar ver¬

fehlte Bauart sämmtlicher neueren Torpedoboot¬
zerstörer. . . Keinem .unserer Seeoffiziere wird eS

einfallen, die Gefechtstüchtigkeit der englischen Flotte in

bezug auf Material und Bemannung etwa geringer
einzuschätzen als diejenige der französischen oder

russischen Flotte. Nichts wäre verkehrter, so schließt
das rheinische Blatt, als wenn die frühere englische
Nichtachtung der deutschen Flotlenanfänge jetzt von uns

in einer mit Selbstüberhebung gepaarten Gering¬
schätzung der ersten Seemacht der Welt erwidert
würde. Jeder Versuch, die öffentliche Meinung in
Deutschland nach dieser bedenklichen Richtung irre zu
führen, verdient Zurückweisung.

DaS offizielle Rücktrittsgesuch unseres ver¬

dienstvollen bisherigen Botschafters zu London Grafen
Hatzfeldt scheint unmittelbar bevorzustehen. In London

bezeichnet man allgemein, wie der „Nat.-Lib. Corresp.“
bort dort geschrieben wird, als den Nachfolger des

Grasen Hatzfeldt den bisherigen Gesandten in Ham¬
burg. G r a f Wolfs-Metternich, der bereits
früher Mitglied des Botschafterpersonals in London
war und jetzt während des Urlaubs des Grafen Hatz¬
feldt denselben vertreten hat.

Der Bundesrath überwies in seiner gestrigen
Sitzung u. a. die Vorlage, betreffend den Entwurf von

Bestimmungen über das Verfahren zur Feststellung der
bei Anträgen auf Einführung eines früheren Laden¬
schlusses erforderlichen Zahl von 'Geschäftsinhabern den
zuständigen Ausschüssen.

Aus Paris, 7. November, wird gemeldet: Der

deutsche Botschafter Fürst Radolin sprach
dem Handels minister Millerand im

Allerhöchsten Aufträge die Erkenntlichkeit des Kai¬

sers aus für die künstlerisch vollendete, kostbare Er-

innerungsplaquette, die Millerand dem Kaiser durch
den Botschafter Marquis de Noailles hat überreichen
lassen, um seinen Dank abzustatten für die besondere
persönliche Förderung, welche der Kaiser durch Ueber-

sendung von Kunstwerken aus seinen Privatsammlungen
der Pariser Weltausstellung angedeihen
ließ. Millerand gab seiner Freude über die kaiserliche
Aufmerksamkeit herzlichsten Ausdruck.

Die „Nat Lib. Korr.“ schreibt: Wir bezeichneten
vor einiger Zeit die Höhe des sogenannten Reichs¬
defizits bis zu einer Höhe von 100 Millionen Mark;
von anderer Seite wurde der Fehlbetrag noch bedeutend

höher fixirt, auf 140 Millionen Mark; es läßt sich
jedoch bis zur Stunde keine sichere Zahl angeben, da

zur Zeit die Bemühungen noch fortdauern, welche
darauf gerichtet sind, eine möglichste Herabminderung
der Forderung der einzelnen Refforts herbeizuführen.

Ins Herrenhaus ist auf Lebenszeit der Bürger¬
meister von Osnabrück, Dr. Rißmüller, berufen worden.

Zu beut Jnsterburger Duell schreibt die
„Nationalzeitung“ u. a.: Sofern die vorliegenden Be¬
richte den Verlauf der.Angelegenheit zutreffend wieder¬
geben, ist wieder einmal ein Schlag ins Angesicht von

Vernunft und Sittlichkeit geführt worden. Man kann
die prinzipielle Frage des Duells hier ganz auf sich
beruhen lassen; auch die Vertheidiger desselben, die
es als unentbehrlich für gewisse Fälle ansehen, er¬

klären, daß es auf Fälle beschränkt werden müsse, in
denen keine andere Sühne schwerer Ehrverletzungen
möglich sei. Kann aber jemand, dessen Ur¬

theilsvermögen durch Trunkenheit zeitweilig auf¬
gehoben oder beeinträchtigt ist, überhaupt
die Ehre eines andern verletzen? Schon diese Frage
muß verneint werden. Und es darf unbedingt be¬

hauptet werden, daß auch für das f inste Ehrgefühl in
einem solchen Falle der friedliche Ausgleich gegeben ist :

der „Beleidiger“, der eigentlich keiner ist, wenn er

nicht das volle Verständniß dessen hatte, was er that,
kann und muß um Verzeihung bitten; der Verletzte
kann und muß hierdurch befriedigt sein. Wie ein
Ehrenrath unter solchen Umständen keinen Ausgleich
finden und ein Ehrengericht auf die Nothwendigkeit eines
Duells zu erkennen vermag, wenn auch „nur“, wie
gemeldet wird, eines solchen unter der „milden“ Be¬
dingung einmaligen Kugelwechsels — der aber zum
tödtlichen Ausgang genügt hat — ist unverständlich,
vollends wenn man sich des kaiserlichen Erlasses vom
1. Januar 1897 erinnert. Am 1. Januar 1897 er¬

ging eine Verordnung des Kaisers, welche beginnt:'
„Ich will, daß Zweikämpfen Meiner Offiziere mehr
als bisher vorgebeugt roirb._ Die Anlässe sind oft
geringfügiger Natur, Privatstreitigkeiten und Beleidi¬
gungen, bei denen ein gütlicher Ausgleich ohne
Schädigung der Standesehre möglich ist. Der
Offizier muß es als unrecht erkennen, die Ehre
eines anderen anzutasten. Hat er hiergegen in

Uebereilung oder Erregung gefehlt, so handelt er

ritterlich, wenn er an seinem -Unrecht nicht festhält,
sondern zu gütlichem Ausgleiche die Hand bietet. Nicht
minder muß derjenige, dem eine Kränkung oder Be¬
leidigung widerfahren ist, die zur Versöhnung gebotene
Hand annehmen, soweit Standesehre und gute Sitten
es zulasten.“ Es ist nicht abzusehen, worauf diese
Sätze anwendbar sein sollen, toentf nicht auf eine Be¬
leidigung, die in unzurechnungsfähigem Zustande statt¬
gefunden. Der Fall ist, wenn die vorliegenden Be¬
richte zutreffend sind, so schreiend, daß im N e i ch s t a g
ohne Zweifel unter Bezugnahme auf den Beschluß vom
21. April 1896 Aufklärung verlangt werden wird, so¬
fern solche nicht vorher erfolgt. Und zwar sollte man

es nicht der Sozialdemokratie überlassen.

Wie die „Times“ aus Tokio vom 31. vor. Mts.
meldet, überwies Korea an Fapan ein Gebiet
Landes von 650 Acres bei Chapokpo in der Nähe von

Masampo zu einer besonderen Niederlassung, welche
von Japan verwaltet werden wird. Dieser Landstrich



war früher von einem russischen Kriegsschiff vermessen
und abgesteckt worden. — Das Verbot Koreas gegen
die Getreideausfuhr wurde mit Rücksicht auf die Vor¬
stellungen Japans zurückgezogen.

In einer Depesche des Generals Kitchener
auS Pretor^r werden weitere Einzelheiten übet das
Ge fecht bei B e r k e n s l'a a g t e gemeldet.
Hiernach erreichte die Kolonne Bensons den Lagerplatz
bei heftigem Regen. Die Buren erhielten Verstärkung
durch Louis Botha, der mit 600 Mann im Eilmarsch
bis dicht an die Nachhut Bensons heranrückte. Zu¬
verlässigen Nachrichten zufolge wurden auf Seite der
Buren 44 Mann getödtet und 100 verwundet.

Li-Hung-Tschang, deffen Tod schon wiederholt
gemeldet wurde, ist nun am Mittwoch Abend wirklich
gestorben. Li-Hung-Tschang, der ein Alter von
81 Jahren erreicht hat, war derjenige chinesische
Mandarin, der in Europa sowohl wie in seiner Heimat
das meiste politische Ansehen genoß. Seine Diplomatie
war echt chinesisch, sie bestand in List, Verschlagenheit
und in der skrupellosen Anwendung jedweden Mittels,
das zum Ziele führte. Li-Hung-Tschang war lange
Jahre Vizekönig von Tschili, dann Bizekönig in Canton
und neuerdings wieder der oberste Mandarin von
Tschili, wenn es sich aber darum handelte, die ver¬

fahrene Staatskarre wieder herauszureißen, wurde der
Provinzmandarin wiederholt zur Vertretung des ganzen
Reiches berufen; so schloß er bekanntlich mit Japan
den Frieden von Shimonosaki ab, und in den jetzigen
Auseinandersetzungen Chinas mit den Mächten war er,
wenn auch nicht offiziell der erste, so doch der that¬
sächliche Verhandlungsleiter. Daß Li - Hung - Tschang
seine Staatsstellungen auch im persönlichen Interesse
nach Kräften ausbeutete, ist bei einem chinesischen
Mandarin selbstverständlich; sein Vizekönigthum in
Tschili machte ihn zum reichsten Mann der Welt. Der
gegenwärtigen chinesischen Dynastie, den Mandschu,
leistete Li-Hung-Tschang wiederholt die größten Dienste.
Zuerst machte sich Li-Hung-Tschang in dem Taiping-
Aufstand der fünfziger Jahre bemerkbar, der den Be¬
stand der Mandschudynastie gefährlich bedrohte. Der
Engländer Gordon schlug bekanntlich diesen Aufstand
schließlich nieder. Li-Hung-Tsckang war es, der ent¬

gegen dem Gordon gegebenen Wort die gefangenen
Führer der Taipings hinrichten ließ. Die Manschu-
dynastie lohnte Li-Hung-Tschang seine Dienste mit den
höchsten Ehrenstellen, die sie zu vergeben hatte. Wieder¬
holt fielLi-Hung-Tschang aber auch inUngnade und mußte
verschiedentlich die „gelbe Jacke“, das geschätzteste chine¬
sische Ehrenkleid, ausziehen. Seine Versetzung nach
Canton war auch ein Akt der Ungnade der Kaiserin-
Regentin. Li-Hung-Tschang nahm offiziell an den
letzten Krönungsfeierlichkeiten in Moskau theil und
besuchte bei dieser Gelegenheit auch andere europäische
Staaten, darunter auch Deutschland, wo ihm
ebenso wie in England und Frankreich, besondere
Ehren erwiesen wurden. Praktischen Nutzen brachte diese
Reise aber weder dem europäischen Handel noch dem
chinesischen Reiche, wie die Verrottetheit der chinesischen
Verhältnisse gelegentlich der letzten Wirren gezeigt hat.
— Li-Hung-Tschangs Tod wurde durch seine beständige
Weigerung, sich von den Geschäften fernzuhalten, be¬

schleunigt, wie auch durch den Widerstand seiner An¬
gehörigen gegen die Anwendung europäischer Heilver¬
fahren, fodaß Dr. Velde und Dr. Coltman erklärten,
die Behandlung niederzulegen, wenn der chinesische
Arzt nicht entlassen werde. An den Prinzen Tsching, der
dem kaiserlichen Hofe entgegenreist, und Tschufu, den
Kämmerer der Provinz, rvelcher in Paotingfu seinen
Sitz hat, sind Telegramme abgesandt worden. Tsching
wird die Regierungsangelegenheiten übernehmen
und Tschufu die Geschäfte als Gouverneur der Provinz
'Petschili führen, bis Li-Hung-Tschangs Nachfolger,
wahrscheinlich der Gouverneur von Schantung.
Juanschikai, ernannt ist. Die Aerzte Li-Hung-Tschangs
waren der Amerikaner' Coltmann, der deutsche Ge¬
sandtschaftsarzt Dr. Velde und Li-Hung-Tschangs
chinesischer Leibarzt, der auf der Hochschule in Tientsin
seine Ausbildung erhalten hat.

Ein Pole Oberkommandeur der Truppen
des Wilnaer Militärbezirks. Wie die Nova
Reforma in Lemberg meldet, ist der Ge¬
neral Hurczyn zum Oberkommandeur im russi¬
schen Militärbezirk Wilna ernannt worden. Der
General, welcher Katholik und Pol' ist, habe, als
er vom Kriegsminister das Ernennungspatent zugeschickt
erhalten habe, geglaubt, daß ein Irrthum vorliege und
sei aus diesem Anlasse zum Kriegsminister gereist.
„Ich bin Pole und Katholik“, sagte er zu
diesem. „Vielleicht ist die Ernennung erfolgt, weil
das nicht bekannt war?“ „Der Kaiser hat das recht
wohl gewußt“, erwiderte lakonisch der Kriegsminister.
Der „Dziennik Poznanski“ druckt die Nachricht der
„Reforma“ zunächst unter Reserve ab.

Berlin, 7. November. Die Stadtve rord-
n e t e n beriethen heute über die Wo hnungsnoth
und lehnten den Ausschußantrag auf Errichtung von

Wohnhäusern zur Vermiethung kleiner Wohnungen an

städtische Arbeiter und Beamte ab, nahmen aber An¬
träge an, welche eine Erweiterung der Wohnungs¬
statistik und eine wirksamere Besteuerung der unbebauten
Grundstü cke verlangen.

s~H Berlin, 7. November. Wenn sich Unkennt-
niß und Wlchtigthuerei verschwistern, dann kommt zu¬
weilen etwas besonders Schönes heraus, nämlich eine

„Lokal-Anzeiger“-Nachricht. Das Blatt erzählt, daß
der Zolltarif in den Bundesraths-Ausschüssen
viele und theilweise wichtige Veränderungen erfahren
habe. Die Wahrheit ist, daß er wenig und nur un¬

wichtig verändert worden ist. Das Blatt erzählt
weiter, daß der Reichstag die Vorlage kaum so bald
erhalten werde; die Wahrheit ist, daß die Regierung,
die gleich den Parteien den alsbaldigen Beginn der

Berathung wünscht, die Vorlegung des Entwurfs beim
Wiederzusammentritt des Reichstags zu ermöglichen
gedenkt. Das Blatt erzählt zum drittem daß Getreide¬
zollerhöhungen auf 6 Mark die Zustimmung des
Bundesraths nicht zu erwarten hätten. Diese „Nach¬
richt“ ist besonders köstlich. Wir können sie „nach ein¬

gezogenen Erkundigungen“ dahin erweitern, daß der

Bundesrath auch Zollsätze von 5 Mail 90 Pfennig, ja
sogar (man denke?) von 5 Mark 65 Pfennig ablehnen
wird. Im Ernst gesprochen: es ist ein publizistischer
Unfug, auswattirte'sogenannte Informationen zu ver¬

breiten, mit denen man nur politischen Säuglingen
imponiren kann.

sr Berlin, 7. November. Zur Verbesserung
der hygienischen Verhältnisse in unserer Kolonie
K i a u t s ch o u ist der Hauptort Tsingtau mit Wasser¬
leitung versehen worden, deren neue Anlage jetzt allen

Anforderungen genügen dürfte; wir erfahren darüber,
daß die Rohrleitung jetzt fertig verlegt ist und das

Pumpwerk das Wasser bis in den Hochbehälter ober¬
halb des Lazaretts schafft. Von dort führt die Ab¬

leitung das Wasser nach dem zu versorgenden Gebiet.
Das Wasser wurde fortlaufend untersucht und hat sich
an der Entnahmestelle kaum geändert. Oeffentliche

Empsangstellen sind in ausreichender Menge vorgesehen.
Hinsichtlich der Hausrohrleitungen sind Untersuchungen
im Gange, die an der vorläufig in Blei auszuführenden
Leitung des hygienischen Laboratoriums ausgeführt
werden sollen.

4) Berlin, 7. November. Die „Nationalztg.“
äußert . Bedenken gegen die Veranstaltung deut¬

scher Protestkundgebungen, die wider

Chamberlain wegen seiner bekannten Ver¬
unglimpfung des deutschen Heeres von 1870 71 an

verschiedenen Orten erfolgt sind. Das genannte Blatt
ist der Ansicht, daß man der Aeußerung Chamberlains
eine ungebührliche Bedeutung beilege und daß lediglich
die englische Einbildung durch derartige Protestkund¬
gebungen gesteigert werde. Ist man dieser Meinung,
so muß man sictz^ billigerweise mit der Frage be¬

schäftigen, wie die deutsche Regierung den
Protestkundgebungen hätte vorbeugen können.
Wenn ein anerkanntes Regierungsorgan von vorn¬

herein die Verunglimpfung unzweideutig zurückgewiesen
hätte, wäre jede weitere Protestkundgebung aus den
Reihen des deutschen Volkes heraus überflüssig ge¬
wesen. Da aber kein deutsches Regierungsorgan den

nothwendigen „kalten Wasserstrahl“ auf Chamberlain
gerichtet hat, ist es nicht erstaunlich, wenn jenes Ver-
säumniß durch das deutsche Volk nachgeholt wird.

Posen, 7. November. Die polnische Neichstags-
fraktion gedenkt der „Germ.“ zufolge sofort nach Be¬
ginn der Parlamentssession eine Interpella¬
tion einzubringen wegen des systematischen Aus-
schließens der Oefsentlichkeit in politi¬
schen Prozessen, so beim Landgericht Gnesen,
zuletzt beim Prozeß des Geistlichen Skoracki wegen
Schenkung eines Muttergottesbildes an einen Reservisten.

Hamburg, 6. November. In der heutigen Sitzung
der Bürgerschaft wurde das Hamburgische
Staatsbudge t für das Jahr 1902 vom Senate
der Bürgerschaft überreicht. Es schließt mit einem

Fehlbeträge -von nahezu sechs Mil¬
lionen Mark unter Ansetzung von sieben Ein¬
heiten der Einkommensteuer. Die Ueberschüffe der
letzten Jahre haben sich jedoch durch den günstigen
Ausfall der jüngsten Abrechnungen wieder etwas ge¬
hoben, so daß sich das Defizit aus etwa drei Millionen
vermindert. Der Senat sieht deshalb vorläufig davon
ab, Maßnahmen zur Vermehrung der Staatseinnahmen
vorzuschlagen, betont jedoch, daß sich die größte Spar¬
samkeit in dem Staatshaushalt empfehle.

M.-Gladbach, 7. November. Heute wurde die
preußische höhere Fachschule für Textilindustrie ein¬
geweiht. Anwesend waren Handelsminister Möller,
Finanzminister Freiherr von Nheinbaben. Oberpräsident
Nasse, der Regierungspräsident von Düsseldorf v. Hol¬
leufer, sowie viele andere Vertreter vom Behörden.

Darmstadt, 7. November. Die zweite Kammer
ist auf den 9. Dezember einberufen worden.

Offenbach, 7. .-November. Bei den gestrigen
Stadtverordnetenwahlen siegten die vereinigten bürger¬
lichen Parteien mit etwa 1000 Stimmen Mehrheit über
die Sozialdemokraten, welche bisher die Mehrheit im

Stadtverordnetenkollegium hatten.

Wien, 7. November. Kais er Franz Josef
stattete heute Vormittag dem König von

Griechenland und dessen Sohne, dem Prinzen
Georg, Oberkommissar von Kreta, einen längeren
Besuch ab. Kurz darauf erwiderten der König von

Griechenland und Prinz Georg den Besuch des
Kaisers in der Hofburg. Heute Abend findet zu
Ehren des Königs von Griechenland in der Hofburg
eine Tafel statt.

Sofia, 7. November. Die Sobranje wählte den
Kandidaten der Mehrheit, den ehemaligen Minister
Balabanow, mit 116 Stimmen züm Präsidenten.

Castellamare, 7. November. In Gegenwar
des Königs und der Königin, welche von den Mi¬
nistern, Vertretern des Parlaments und der Behörden
und einem glänzenden Gefolge begleitet waren, fand
heute Vormittag der Stapellauf des Panzerschiffes
„Benedetto Brin“ statt.

Paris, 7. November. „Matin“ berichtet, der
Handelsminister Millerand habe die Absicht, in den
Vereinigten Staaten eine französische
Schule zum Studium der Industrie dieses Landes
zu gründen. Als Sitz dieser Schule, in welche die
besten Zöglinge der verschiedenen französischen techni¬
schen Hochschulen geschickt werden sollen, sei New-Aork
oder Chicago ausersehen. Zur Prüfung dieses Planes
werde der Handelsminister eine besondere Kommission

insetzen.

Petersburg, 7. November. Gemäß einer heute
erlassenen Verfügung hat es der Finanzminifter für
möglich erkannt, seine am 11. Juni gegebene Ver¬
ordnung aufzuheben. In letzterer war die börsenmäßige
Notirung von Papieren kommerzieller und industrieller
Gesellschaften, an deren Gründung oder Verwaltung
deutsche Reichsunterthanen betheiligt sind, ohne
jedesmalige besondere Bewilligung des Finanzministers
untersagt.

Petersburg, 8. November. Aus C h a b a -

rowsk'auf der Halbinsel Kamtschatka wird gemeldet,
daß im Monat Juli ein A u sbruch des A v ät¬

sch i n s k i s ch e n V u l k ans stattfand, welcher vom

4. Juli bis zum 4. August andauerte. Dem Ausbruch
des Vulkans ging ein fürchterliches unterirdisches Ge¬

töse voran, das in einem Umkreis von 100 Werst ver¬

nommen wurde. Lavaausbruch fand am 22., 23. und

24. Juli statt. Am 28. Juli erloschen die Lava¬

ströme, worauf der Vulkan nur noch mächtige Dampf-
säulen ausstieß. Die vulkanische Lava ergoß sich, in
die Flüsse und vergiftete das Wasser, so daß die der

Leichzeit wegen in Massen die Flüsse heraufgezogenen
Fische eiligst ins Meer flüchteten, soweit sie nicht halb¬
todt auf der Oberfläche des Wassers schwammen»
Feiner vulkanischer Staub bedeckte Bäume und Gras

von Südkamtschatka. — Am 22. August fand wiederum

ein leichtes Eidbeben statt.
Orenburg, 6. Novemher. Heute fand hier die

Grundsteinlegung für den Bau der nördlichen Strecke
der Orenburg-Taschke nter Eisenbahn
und für den Bau einer Brücke über den Uralfluß statt.

divefstu'itaisitieu.
London, 7. November. Hiesige Zeitungen bringen

ein Telegramm aus Simla vom 6. November, nach

welchem bei Grenzkonflikten mit den Waziris am letzten
Montag 30 Offiziere und Sepoys fielen und 6 ver¬
wundet wurden.

Asien.
Shanghai, 7. November. Nach den neuesten

Meldungen über die Weiterreise des chinesischen
Hofes beabsichtigen der,Kaiser und die Kaiserin-
Wittwe 20 Tage in Kaifeng zu bleiben, um dort am
20. November Den 67. Geburtstag der Käiserin-Wittwe
festlich zu begehen. Innerhalb der hierauf folgenden
10 Tage werde der kaiserliche Hos alsdann nach Peking
aufbrechen.

Konstantinopel, 7. November. Zwischen der
englischen Botschaft und der Pforte wurde bezüglich
der Ernennung einer gemischten Militärkymmission zur
Abgrenzung der strittigen Gebietstheile an der Grenze
von Deinen ein Uebereinkommen getroffen.

New - Aork, 6. November. Präsident
R o o s e v e l t hat an den neu gewählten Mayor. Low
ein Telegramm gerichtet, in welchem er Low zu dem
überwältigenden Triumphe der ehrlichen
Elemente beglückwünscht. — In San Franzisko
wurde der Kandidat der Union of labour Schmitz mit
einer. Mehrheit von 2500 Stimmen zum Mayor ge¬
wählt.

New-Aork, 7. November. Einer Depesche aus
Cylon zufolge ist die Meldung des ..New-Aork Herald“,
die Aufständischen hätten Panama ein¬

genommen, durchaus unrichtig. Es habe dort
kein Gefecht stattgehabt und die Lage der Dinge sei
völlig unverändert.

Washington, 6. November. Der Präsident der

Panama-Kanalgesellschaft Hutin unterbreitete Admiral

Walker, dem Vorsitzenden der Jsthmus-Kanalkommission,
den Antrag auf Erwerbung deß Panama-
Kanals Lurch die Vereinigten Staaten. Die Be¬
dingungen sind noch nicht bekannt gegeben; es heißt
indessen, daß dieselben für die Vereinigten Staaten
viel günstiger seien, als die vor drei Jahren an¬

gebotenen.

Air» StttM wstfc
Bromberg, 8. November.

cf Die gestrige Konferenz in Sachen des

Brahemünder Hafens, an der auch Erster Bürger¬
meister Knobloch als Vorsitzender des Aufsichtsraths
der Schleppschiffabrts - Aktiengesellschaft theilnahm,
dauerte von 12 Uhr mittags bis gegen 1/23 Uhr.
Das Ergebniß geht dahin, daß die Ministerialkommissare
sich dßrch bett Augenschein von der Nothwendigkeit
einer Vergrößerung der Fläche des Hafens über¬

zeugt und in Aussicht gestellt haben, daß
eines der drei ausgearbeiteten Vergrößerungs¬
projekte angenommen werden wird. Nach der Kon¬
ferenz folgten die Theilnehmer einer Einladung des

Regierungspräsidenten zum Mittagessen im Präsidial¬
gebäude, wo sie bis gegen Abend verblieben. Tann

begaben sich die Berliner Kommissare nach Thorn,
wo heute eine ähnliche Besichtigung und Konferenz
unter Betheiligung des Oberpräsidenten don Goßler
stattfindet.

§ Lehrerkonferenz. Unter dem Vorsitz des

Kreisschulinspeltors Schulraths Nemitz fand gestern eine

Konferenz der hiesigen Volksschuklehrer und -Rektoren
in der Kaiserschule Hierselbst statt. Lehrer Marks hielt
eine Lehrprobe über das Thema „Die Behandlung
zwei innerverwandter Lesestücke“ und Lehrer Kienitz
reserirte jiber die Dr. Knopfsche Schrift „Die Tuber¬

kulose“. An die Lehrprobe und das Referat schloß
sich eine kurze Besprechung.

* Stadttheater. Morgen Sonnabend geht
Schillers „Wilhelm Tell“ in Szene; die Titelrolle
spielt wie in den Vorjahren Direktor Stein, in den

übrigen Rollen ist das gesammte Personal des Stadt¬

theaters beschäftigt. Die von Schiller vorgeschriebenen
Lieder des Alpenjägers und des Hirtenknaben werden
diesmal ebenfalls zu Gehör gebracht und zwar nach
der Einrichtung des königlichen Schauspielhauses in
Berlin. — Sonntag Nachmittag wird — ebenfalls zu
kleinen Preisen — Andrans reich ausgestattete
Operette „Die Puppe“ gegeben und am Abend gelangt
Max Halbes erfolgreiches Drama „Haus Rosenhagen“
zur letzten Aufführung.

* Grundsteinlegung für ein Familienwohn¬
haus. Gestern Nachmittag 4 Uhr fand Die. Grund¬

steinlegung für ein vom Wohnungsverein
zu erbauendes Familienwohnhaus in der Brenkenhoff-
straße statt. Zu diesem Zweck hatten sich der Vor¬
stand und Aufsichtsrath der Genossenschaft und Maurer¬
meister Rose auf der Baustelle eingefunden. Auf Ein¬
ladung waren auch Ziegeleibesitzer Scheel und der
frühere langjährige Vorsitzende des Aufsichtsraths und
Mitbegründer der Genossenschaft Pol zeisekretär a. D.

Bleich erschienen. Nachdem der Vorsitzende >des Auf¬
sichtsraths Eisenbahnsekretär Hecht die Erschienenen
begrüßt und in kurzen Worten auf den Zweck
der Feier hingewiesen hatte, verlas der
Direktor der Genossenschaft, Eisenbahnsekretär
Mach, eine Denkschrift, die Aufklärung über die Zwecke
und bisherigen Erfolge des Vereins giebt und die
Namen der Vorstands- und Aufsichtsrathsmitglieder
enthält. Diese Denkschrift, welche künstlerisch in Rund¬

schrift angefertigt war, wurde sodann in einer kupfernen
Kapsel mit den hiesigen Zeitungen, den Geschäfts¬
berichten seit dem Bestehen der Genossenschaft, den
Statuten, einem Situationsplane des Grundstückes,
einem Adreßbuch und einigen Geldmünzen verschlossen
und die Kapsel wohlverlöthet in das Fundament ver¬

senkt. Die Anwesenden vollzogen sodann die üblichen
drei Hammerschläge, die von entsprechenden Sinn¬

sprüchen begleitet wurden, und damit schloß die kleine,
aber würdige Feier.

cf Der Verein zum Schutze der Kinder
gegen Ausnutzung und gegen Mißhandlung
hielt gestern in Der städtischen höheren Töchterschule
seine Diesjährige ordentliche Generalversammlung ab.
Der Vorsitzende des Vereins, Geheimer Justizrath
Nolte, eröffnete die Versammlung, zu der sich nur die
Vereinsdamen und der Schatzmeister Negierungs¬
assessor Hahn eingesunden hatten, und erstattete den

Jahresbericht. Danach zählt der Verein gegenwärtig
114 Mitglieder; im Vorjahr betrug die Mitglieder¬
zahl 133 und im Jahre vorher 150. Das sei kein

günstiges Zeichen und spräche anscheinend für einen

Niedergang des Vereins, wirklich ausgeschieden seien
aber nur 4 Mitglieder. während die anderen
von Bromberg verzogen oder verstorben seien. Hierbei
bemerkte der Vorsitzende, daß Regierungsassessor Hahn
sein Amt als Schatzmeister niedergelegt habe, weil er

von hier verzieht. (Herr Hahn ist bekanntlich nach
Aachen versetzt.) Ferner habe Frau Direktor Rave¬

macher ihr Ausscheiden aus dem Vorstande angezeigt.
Es haben acht Vorstandssitzungen stattgefunden, an.

denen die Vorstandsdamen regelmäßig theilgenommen
haben. Beim Vorstande seien 29 Anzeigen über

schlechte Behandlung von Kindern durch ihre Eltern
bezw. Pflegeeltern eingegangen, und es haben infolge
dessenUntersuchungen stattgefunden; in den meisten Fällen
sei durch Einschreiten des Vereins Abhülfe geschaffen
worden. Vier Kinder seien auf Kosten des Vereins
in andere Pflegestätten gebracht, drei dem evangelischen

'

Erziehungsverein überwiesen worden, und für ein
Kind das Fürsorgeerziehungsverfahren eingeleitet
worden. Der Vorsitzende ließ sich des Näheren über
Diesen Gegenstand aus, nannte die Namen der Kinder,
bezeichnete die Orte, wo sie untergebracht sind, und
verlas von einigen derselben die Schulzeugnisse, die
recht günstig lauten. — Der Schriftführer, Regierungs¬
assessor Hahn, erstattete nunmehr den Kassen¬
bericht. Darnach betrug der Bestand im vorigen
Jahre 627 Mark, jetzt mit den Einnahmen
im laufenden Jahre (darunter 83,50 Mark
Mitgliederbeiträge) dagegen 1081 Mark; die Ausgabe
betrug 247 Mark, so^daß ein Bestand von 834 Mark
vorhanden ist, wovon 662 Mark zinslich angelegt sind.
Der baare Kassenbestcmd beläuft sich auf 172 Mark.
Der Vorsitzende besprach hierauf das Fürsorge¬
erziehungsgesetz, welches am 1. April d. I.
in kraft getreten ist, und erörterte hierbei die Frage,
ob der Verein sich nunmehr noch im Hinblick aus
dieses Gesetz für existenzberechtigt halten dürfe. Der
Vorsitzende bejahte diese Frage und kam im
übrigen zu dem Schluffe, daß das Gesetz in
Uebereinstimmung mit den Tendenzen des Vereins
einen gleichen erziehlichen Zweck verfolge. Letzterer
wolle die unter der Brutalität der Eltern leidenden
schwachen Kinder in Schutz nehmen und die ausübende
Behörde, die mit dem Gesetz daffelbe wolle, darin
unterstützen. Im Anschlüsse hieran machte der Vor¬
sitzende auf die Broschüre „Praktische Anweisung zur
Durchführung des Fürsorgeerziehungsgesetzes“ vom
Lehrer Agahd - Rixdorf aufmerksam, die für die
Mitglieder recht praktische Winke enthalte, wofür
Beispiele angeführt wurden. Auch gelangte diese
Broschüre an mehrere der Anwesenden zur Ver-
tHeilung. Es wurde nunmehr zur Ergänzungswahl
des Vorstandes geschritten. Die ausscheidenden Mit¬
glieder wurden wiedergewählt, an die Stelle des Re-
gierungsaffeffors Hahn tritt Amtsrichter Sasse und an

die Stelle von Frau Direktor Rademacher Frau Ober¬
lehrer Kummerow; außerdem wurde noch Frau Kauf¬
mann Knopf hinzugewählt. Es kamen dann noch
innere Vereinsangelegenheiten zur Besprechung, worauf
die Generalversammlung geschloffen wurde.

§ Der Geisteskranke, welcher, wie mitgetheilt,
vorgestern Nacht in' der Schleinitzstraße die Ruhe
störte, befindet sich im städtischen Lazarett. Es ist der
Katastersekretär St., der erst kürzlich nach hier ver¬

zogen ist.
P. Wongrowitz. 7. November. (Freiwillige

Feuerwehr.' Chaussee nach Schocken.)
.In der letzten Generalversammlung der freiwilligen
Feuerwehr wurde Kaufmann Paszewski zum Ehren-
mitgliede ernannt. Das künstlerisch geftalteteDiplom wurde
dieser Tage dem Jubilar von drei Vorstandsmitgliedern
feierlich überreicht. — Der Bauunternehmer Rüdiger aus

Bromberg, dem die Ausführung des Chauffeebaues
zwischen Schotten und hier übertragen worden war, ist
vor nicht langer Zeit von einem Schlagaufall heim¬
gesucht worden, der dem sonst so thatkräftigen Manne
die Gehirnthätigkeit raubte. Wenn auch darin nach
und nach eine Besserung eingetreten ist und die Aerzte
eine Wiederherstellung des Schwergeprüften in Aus¬
sicht stellen, so ist durch Diesen Unglücksfall das Unter¬
nehmen doch ins Stocken gerathen. Es handelt sich
zwar nur noch um die Vollendung von etwa zwei
Stationen Baustrecke.

(Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur dir
preßgesetzliche Verantwortung.)

Znin, 7. November. In national¬
gesinnten Kreisen erregen großes Aufsehen
die Vorgänge bei den am 5. d. M. vollzogenen Ersatz-
und Ergänzungswahlen zu dem Stadtverordneten¬
kollegium.' Es wurden gewählt in Klaffe 1 zwei
Deutsche, Klaffe 2 zwei Polen, Klaffe 3 zwei Deutsche
und außerdem zwei Polen zur engeren Wahl. Gingen
durch dies Resultat schon ohnehin gegen den bisherigen
Bestand zwei deutsche Mandate der 2. Klasse verloren,
so berührte um so schmerzlicher die Wahr¬
nehmung, dcch nur durch eine Zersplitterung der deutschen
Stimmen has sonst durchaus sichere brüte Mandat
in der dritten Abtheilung den Deutschen verloren ge¬

gangen ist. Die Zersplitterung wieder war nur mög¬
lich durch das Verhalten einiger in kommunalen An¬

gelegenheiten leider führenden Persönlichkeiten, sowie
durch die Indolenz eines Theiles der Wählerschaft.
Während nämlich in einer 9 f f ent l r ch e n Ve r -

sammlung der deutschen Wähler am 2. d. M. die
Kandidaten für alle drei Abtheilungen

_

mit
4/5 Majorität gewählt und ausdrücklich als solche
proklamirt worden waren, beliebte es obigen Herren
noch in letzter Stunde vor der “Wahl nach einer pri-
vaten Besprechung einen ihnen unbequemen
Kandidaten der dritten Abtheilung fasten zu lassen,
einen neuen zu nominiren und Dgdurch bei einem großen
Theil der Wählerschaft die Vorstellung zu erwecken,
daß diese Veränderung eine von der ganzen
Wählerschaft gewünschte sei. Leider hatte ein
großer Theil der Wähler so wenig Verständniß für
die. Bedeutung eines deutschen Manneswortes, bezw.
war so rückgratlos, diesen Beeinflussungen gegenüber
nachzugeben und damit das obige für die deutsche Sache
beschämende Resultat herbeizuführen. ^Umsomehr ver¬
dient anerkannt zu werden, daß die Hälfte der Wähler
unbeschadet dieser Vorgänge und des Wankelmuths der
anderen Strömung an den in öffentlicher Ver¬

sammlung festgestellten Kandidaten ohne jedes Zaudern
festgehalten hat. — Wenn diesmal die deutsche Sache
eine schwere Schädigung erhalten hat, so er¬

blicken wir den Grund hierfür in erster Reihe
darin, daß der Bürgermeister in die Wahlbewegung,
zumtheil sogar unter Aufgebot des amtlichen Apparates,
eingegriffen hat. Die Verhältniffe haben sich in den
letzten Jahren gerade im Stande der Geschäftsleute und
Gewerbetreibenden derart zu gunsten der Polen ver-

'schoben, daß diese in der 2. Abtheilung absolut
dominiren; die 3. Abtheilung aber kann nur bei festem
und ehrlichem Zusammenschluß aller Deutschen ge¬
halten werden. Die Verantwortung derjenigen, die
die Einigkeit und die freien Entschließungen der

deutschen Wählerschaft stören, wird unter den obwalten¬
den Umständen um so größer.

'ÄS Wkttrr-AusWe» KTÄ.
auf Grund der Berichte der Deutschen Seewarte.

und aivar für das nordöstliche Deutschland. I
9. November: Veränderlich, ziemlich m'ilde. Starker

Wind, Sturmwarnung.
10. November : Milde, wolkig, theils heiter. Nebel.

Nachts kalt. Lebhafte Winde.
11. November: Wolkig, strichweise Regenfälle. Ziemlich

milde. Windig.



Aus Sta&t ttitJ
Barmberg, 8. November.

* Personalien von der Post. Uebenragen:
die Verwaltung der Oberpostsekretärstelle in Ostrowo
dem 'Postsekretär Schwarzer aus Straßburg i. Elsaß,
die Vorsteherstelle des Postamts II in Znin dem Post¬
sekretär Knauf aus Ueckermünde. Versetzt: die Post-
assistenten Brauer, von Ostrowo nach Zduny, Bulang
von Strelno nach Schneidemühl, Erdbeer von Orchowo
nach Bromberg, Henkel von Jastrow nach Krojanke,
Knobel'von Kurnik nach Gondek, Pritzlaff von Prech-
lau nach Schlappe, Sibmski von Kempen nach Schild-
berg, Zurawski von Eisenbrück nach Wissek. An¬
genommen : zum Postgehülfen Ackermann in Ritschen-
walde, zum Telegraphengehülfen Baß in Bromberg,
zum Postagenten Klug, Landwirth in Orchowo.

i. Ausstellung» In dem ersten Stockwerke der

Hohenzollrrnquelle, Bärenstraße, befindet sich zur Zeit
eine Ausstellung von Waffen, Gerätschaften und dergl.,
welche von Eingeborenen aus dem K ameruner

Gebiete stammen.
° Tie werthvolle Sammlung

umfaßt mehrere hundert Stücke, und es stellt' deren

Besichtigung der Besitzer, Herr Gabriel, seinem Gästen
frei, wie er es auch an den nöthigen Erklärungen
nicht fehlen läßt. Gleich bei dem Eintritte ins Zim¬
mer fällt uns ein mächtiges, mannshohes Lederschild
in die Augen, dessen Festigkeit eine derartige ist, daß
danach geworfene Lanzen abprallen, ohne die geringste
Spur zu hinterlassen. Eine schöne Kollektion von

Elefantenstoßzähnen befindet sich \auf dem Tische
rechts; der größte von ihnen repräsentirt
einen Werth von 180 Mark. Einen äußerst komischen
Anblick gewähren die aus Holz geschnitzten Holzgötzen,
während die peinlichst sauber geschnitzten^ Schiffs¬
modelle von“ gegen einen Meter Länge Kunstfertigkeit j
nicht verleugnen. Außer einer Menge der verschieden¬
artigsten Musikinstrumente und Waffen intet esfiren
noch besonders . die Schmuckgegenstünde der Ein¬

geborenen. Bei dem großen Interesse, welches wohl
'

jedermann unseren Kolonieen entgegenbringt, ist der

Besuch der Ausstellung sehr lohnend und lehrreich
Für Liebhaber sind die einzelnen Stücke auch käustich.

§ Der Bürgerliche Verein „Erholung“
hielt gestern unter starker Betheiligung seine Monats¬
versammlung bei Sauer ab. Nach der Neuaufnahme
von 4 Mitgliedern wurde beschlossen eine Weihnachts¬
feier int Hotel' Adler und am 11. Januar einen
Maskenball zu veranstalten.

* Für die relegirten polnischen Gym¬
nasiasten in Westpreußen sind bisher 6698 Mark
gesammelt worden.

E. Schnlitz, 7. November. (Der heutige
Jahrmarkt) war zwar von Käufern und Ver¬
käufern gut besucht, es wurden aber nicht besondere
Geschäfte gemacht. Aufgetrieben waren ungefähr
90 Stück Rindvieh, 40 Pferde, auch eine Menge
Ziegen. Die Krambudenbändler wollten zum größten
Theil mit ihrer Einnahme zufrieden sein.

§ Nakel, 7. November. (T r a u e r f e i e r.

Städtisches.) Heute Nachmittag fand eine ordent¬
liche Stadtverordnitensißung statt. Der Tagesordnung
ging eine Trauerfeier zu Ehren des verstorbenen Bei¬
geordneten Heinrich Tonn voran. Der Saal war

würdig geschmückt, und es waren außer den Stadt¬
verordneten und Magistratsmitgliedern sämmtliche
städtische Beamte, sowie die Angehörigen des Ver¬
storbenen anwesend. Die Feier wurde durch einen

Choral eingeleitet, worauf Bürgermeister Riedel in

bewegten Worten ein fesselndes Bild von dem Lebens¬
gang des Dahingeschiedenen gab. Redner hob hierbei
hervor, wie vielseitig der Verstorbene veranlagt war,
wie rastlos er bestrebt gewesen sei, in seinen vielen

Ehrenämtern für das Allgemeinwohl zu wirken, wie
er als Beigeordneter mit praktischem Blick an die Lö¬
sung städtischer Aufgaben herantrat, wie er sodann
auch als vorzüglicher Fachmann sein eigenes Besitz¬
thum in die Höhe gebracht, verbessert und erweitert
hat. Sein Andenken werde in den Herzen der An¬
wesenden und der Mitbürger fortleben, und er rufe
noch von dieser Stätte aus dem treuen Mitarbeiter
im Dienste der Stadt ein „Ruhe sanft in Frieden“ zu.
Hieran schloß sich wieder ^ein auf einem Klavier vor¬

getragener Choral an, worauf der stellvertretende
Stadtverordnetenvorsteher Otto Münchau in kurzer
Rede des Verstorbenen ehrend gedachte und versicherte,
daß das Stadtverordnetenkollegium sowie die Bürger¬
schaft dem so früh Dahingeschiedenen über das Grab
hinaus ein dankbaresAndenken bewahren werde. ZuEhren
des Verstorbenen erhoben sich die Vertreter der Stadt von

ihren Sitzen. Nach einer'Pause wurde dann in die
Tagesordnung eingetreten. Der auf 6 Jahre wieder¬
gewählte Rathsherr E. Büttner wurde eingeführt und
eine Etatsüberschreitnng aus dem Rechnungsjahr 1900

genehmigt. Zum Punkt „Ankündi ung eines Prozesses
in Angelegenheit des gepflasterten Weges nach den
neuen Friedhöfen“ wurden die Kosten zu diesem Pro¬
zesse bewilligt, und zwar soll Rechtsanwalt Dr. Glaß
in Schneidemühl die Stadt in diesem Prozeß ver¬

treten. Anstelle des verstorbenen Beigeordneten Tonn
wurde Maurermeister Otto Münchau mit großerMajorität
gewählt. Sodann wurde von den Kassenrevisions¬
verhandlungen pro September und Oktober Kenntniß
genommen und gleich darauf das Gesuch eines
städtischen Beamten dadurch erledigt, daß ihm eine
persönliche Zulage von jährlich 150 Mark bewilligt
wurde. Maurermeister Münchau hatte es übernommen,
den Bau des Aussichtsthurmes im Stadtpark noch in
diesem Herbste auszuführen. Da aber die Fundamente
des alten Pulverhauses, worauf der Bau errichtet
werden sollte, zu schwach von ihm befunden worden
sind, ist er beim Magistrat vorstellig geworden, diesen
Bau bis zum nächsten Frühjahr hinausschieben zu dürfen,
um denselben von Grund auf neu herzurichten, Münchau
will außerdem den AuMchtsthurm noch höher bauen
und ihn auch geschmackvoller Herstellen. Mehr Kosten
hieifür hat Herr Münchau nicht in Ansatz gebracht,
sondern erklärt, dieselben auf sein Konto zu nehmen,
womit Magistrat und Stadtverordnete sehr einverstanden
waren. Beim Geschäftlichen wurde u. a. die Wasser¬
frage besprochen und Bürgermeister Riedel ersucht, die
schon früher gewählte Kommission zu einer Sitzung
einzuberufen, um dieser Angelegenheit Fortgang zu ver¬

schaffen.
N. Mrotscherr, 7. November. (Unglücks-

sall. Kriegerverein. Schützen ball.)
Der Besitzer Josef Sucharski aus Zabartowo fuhr
gestern Nachmittag zu dem Mühlengutsbesitzer Chole-
winski in Orle - Mühle. Bei Cholewinski angelangt,
ließ Sucharski sein Gespann ohne Aufsicht stehen und
begab sich in die Behausung des CH. Das Pferd
wurde ungeduldig und -trat den Rückweg an,

welcher über die nicht weit entfernte Bahn¬
strecke führt. Das Pferd ging jedoch, anstatt
den Weg über die Bahnstrecke zu verfolgen, die Bahn¬
strecke entlang* und da in diesem Augenblick der Zug
von Könitz, welcher 7 Uhr abends in Mrotschen an¬

kommt, daherkam, wurde das Pferd sammt dem
Wagen zermalmt. — In der letzten Sitzung des
Kriegervereins wurde der Wagenfabrikant Eduard

Heyse als stellvertretender Vorsitzender gewählt. —

Am Sonntag, den 10. d. Mts., abends 7 Uhr
findet im Schützenhause Hierselbst ein Schützenball statt.

8. Jnowrazlaw, 7. November. (Straf¬
kammer.) In der heutigen Sitzung der Straf¬
kammer wurden folgende seit 2 Monaten in Unter¬
suchungshaft befindliche Personen vorgeführt: das
17 Jahre alte Ladenmädchen Anna Strylewicz, deren
Mutter Rosalie und zwei Schwestern, Franziska und
Therese, die wegen Untreue, Anstiftung dazu resp.
Hehlerei angeklagt waren. Erstere war als
Lehrmädchen beim Kaufmann Abraham engagirt,
wo sie .10 Monate thätig war und das volle
Vertrauen des Chefs genoffen hatte. Die Mutter
(die zweite Angeklagte) kam zu ihrer Tochter häufig
ins Geschäft,wo sie nach vorangegangener Verabredung,
um bei dem anderen Geschäftspersonal keinen Verdacht
zu erregen, von der Tochter mit „Sie“ und „geehrte
Frau“ angeredet wurde, und wo ihr von der Tochter
Waaren theils unentgeltlich theils für den
zehnten Theil des Werthes verabreicht wurden.
Bei der Haussuchung wurden für 170 Mark Waaren
vorgefunden. Die Anna St. wurde zu 6 Wochen,
die Franziska und Therese zu je einem Mvnat Ge¬
fängniß verurtheilt, ihnen aber die Untersuchungshaft
angerechnet und sie alle drei entlassen; dagegen wurde
die Mutter wegen Anstiftung und Beihülfe zu vier
Monaten Gefängniß verurtheilt, ihr die Unter¬
suchungshaft nicht angerechnet und sie sofort wieder
verhaftet.

Gumbinnen, 6. November. (Z u m Mord-
Prozeß Krosigk.) Die als Zeugen ver¬

nommenen Wachtmeister Buppersch und Vizewacht¬
meister Schneider sind als Invaliden anerkannt und
aus dem Militärdienst geschieden, nachdem sie den
Zivilversorgungsschein neben einer kleinen Pension
erhglten hatten. Die Prämie von 1000 Mark
haben sie zwar dadurch verloren, doch ist ihre
Schadloshaltung aus der Sammlung des
Rechtsanwalts Horn zweifellos, da diese
sich auf fast 8000 Mark beläuft. Auch
der Sergeant Hickel, welcher noch nicht ent¬

lassen ist und über den noch das Reichsmilitärgericht
Recht sprechen wird, ist auf seine Dienstbrauchbarkeit
untersucht worden. Auch er ist als Ganzinvalide an¬

erkannt und wird, sobald er endgtltig freigesprochen
sein wird, ebenfalls eine Jnvalidenpension und den
Zivilversocgungsschein erhalten. Ohne jede Ansprüche
ist der Unteroffizier Domnick entlassen worden, welcher
bereits in erster Instanz freigesprochen wurde. Er
findet vor der Hand keine Beschäftigung und hält sich
zur Zeit bei seinen Eltern im Kreise Angerburg auf.

Koblenz, 4. November. Das Schwur¬
gericht verurtheilte den Stuhlmacher Phil. Schneider
aus Saarbrücken wegen versuchten Raubmordes und
anderer Strafthaten zu lebenslänglichem
Zuchthaus. Schneider war erst im März d. I.
aus dem Zuchthaus in Diez entlassen worden. Am
22. August gesellte er sich in der Nähe von Kirn zu dem

Ehester Peter Fuchs aus Brauweiler, zog einen Revolver
und gab auf Fuchs zwei Schüsse ab, deren einer durch
dessen linkes Anne ging. Dann brachte Schneider dem

Verletzten einen Querschnitt durch den Hals bei, wodurch
Luft- und Speiseröhre durchschnitten wurden, nahm dem
Todtgeglaubten Uhr und Geld ab uni) schleppte sein Opfer
in den Wald. In Kirn schlich er sich in den Keller
einer Wirthschaft, wo er verhaftet wurde. Der Ver¬
letzte, der in der Verhandlung erschien, ist des einen
Auges beraubt. Er halte besinnungslos bis Mitter¬
nacht gelegen, sich beim Erwachen den Hals mit einem
Taschentuch verbunden und dann ärzUiche Hülfe ge¬
sucht. Wochenlang wurde er im Krankenhaus künstlich
ernährt, ist jedoch soweit wiederhergestellt, daß augen¬
blicklich eine Lebensgefahr nicht besteht. Erwerbs¬
unfähig wird er bleiben. (Köln. Ztg.)

Breslau, 6. November Das hiesige Schöffen¬
gericht verhandelte gestern, wie die „National-Zeitung“
meldet, in der Beleidigungsklage Carlo
Böcklins gegen Professor Richard
M u t h e r. Letzterer hatte in einem Zeitungsartikel
die Echtheit einer Anzahl Nachlaßbilder Arnold
Böcklins auf der Kunstausstellung zu Venedig- be¬

zweifelt. Der Vertreter Böcklins, Rechtsanwalt
Goldschmidt - Breslau, behauptete, daß sämmtliche
in Venedig ausgestellten Bilder, mit Ausnahme
von Böcklins Porträt, welches von Carlo Böcklin ge¬
malt sei, echt seien. Rechtsanwalt Bernstein-München,
der Vertreter Muthers, erklärt: Alle namhaften
Kunstkritiker seien Muthers Ansicht beigetreten. Er
stellt unter Beweis, daß Carlo Böcklin vier Wochen
nach seines Vaters Tode dem Kunsthändler Hermes in
Frankfurt a. M. unter ausdrücklicher Echtheits¬
erklärung einen Böcklin sehv theuer verkauft habe,
welchen darauf der Bankier Heimann in Frankfurt
erworben habe. Nachdem die Echtheit dieses Bildes
angezweifelt worden sei, habe es der Besitzer von

namhaften Kunstgelehrten, wie Professor Wölfflin,
von Tschudy aus Berlin, Lichtwark aus Hamburg,
Schmidt aus Basel, untersuchen lassen, die dessen
Echtheit einstimmig verneinten. Carlo Böcklin habe
sich darauf geweigert, die Echtheit zu beschwören oder
sie durch seine Mutter bestätigen zu lassen. Ferner
hätten die Professoren Max Liebermann und Walter
Leistikow in Berlin mehrere angebliche Böcklin-Bilder
von der dortigen Sezessionsausstellung als unecht, zu¬
rückgewiesen. Der Gerichtshof beschloß die Vertagung
und gab dem Kläger Böcklin auf, ein Verzeichniß
sämmtlicher in Venedig ausgestellt gewesenen Bilder
seines Vaters einzureichen, und dem Beklagten,
binnen drei Monaten die Nennung der Zeugen und
Aussagen der Sachverständigen an der Gerichtsstelle
beizubringen.

Kiel, 7. November. Die „Kieler Zeitung“ meldet:
An Bord des Linienschiffes'„Kaiser Wilhelm II.“ hat
heute unter Ausschluß der Oeffentlichkeit diekriegs -

gerichtliche Verhandlung wegen der
Vorgänge auf dem kleinen Kreuzer „Ga¬
zelle“ begonnen. Die Anklage richtet sich in erster
Linie gegen den Obermatrosen Weiß, der aus der
Garnisonarrestanstalt an Bord gebracht ist, dann gegen
den Obermatrosen Genz, den Matrosen Groger und
gegen den Wachtmeistermaat Kunze.

Kiel, 7. November. Wie die „Kieler Zeitung“
erfährt, hat das Geschwaderkriegsgericht gestern den
Korvettenkapitän von Cotzhausen von der Anklage, den
am 4. September d. I. erfolgten Untergang des kleinen
Kreuzers „Wacht“ verschuldet zu haben, bedingungslos
freigesprochen. (Zumtheil wiederholt.)

Berlin, 7. November. In Sachckn des
Stadtverordneten Jacobi hat jetzt die
königliche Staatsanwaltschaft zu Berlin
das öffentliche Verfahren wegen Beleidigung des
Stadtverordneten L. Jacobi durch die „Welt am

Montags eingeleitet.
München, 6. November. Die Frage, ob der

Staat für Schäden, die durch ein Versehen der
Gerichtsvollzieherei entstanden sind, schadens-

erfatzpflichtig ist, hat die Zivilkammer des Landgerichts
München I in einem Wechselprozeß, den ein Kaufmann
gegen den Fiskus angestrengt hatte, im bejahenden
Sinne beantwortet und den Fiskus verurtheilt, den
Betrag von 5400 Mark an den Kläger zu bezahlen.
Der Schaden war dem Kläger dadurch entstanden, daß
die Wechsel durch ein Versehen der Gerichtsvollzieherei
statt in der Richtung gegen den Akzeptanten gegen den
Aussteller protestirt wurden, weshalb die Wechsel¬
klagen des Kaufmanns seinerzeit abgewiesen worden
waren.

Bitltl«
— Koblenz, 7. November. Wie die „Kob¬

lenzer Zeitung“ meldet, ist heute Vormittag bei Kruft
auf der Strecke Andernach—Niedermendig ein Personen¬
zug mit einer Lokomotive zusammengestoßen.
Ei n e Perso n so ll ge t öd t e t, 15 sollen ver¬

letzt sein.
— Frankfurt a.M., 7. November. Der

„Frankfurter Zeitung“ -wird aus New-Aork gemeldet:
Bei einem Theaterbrande in Hurley
(Wisconsin)' sind zehn Darsteller, darunter
eine deutsche Schauspielerin, ums Leben ge¬
kommen.

— Brescias 7. November. Zwei leichte Erd-
st ö ß e wurden heute an den Ufern des Garda¬
sees verspürt. Menschen sind nicht verletzt worden.

— Angers,?. November. Im Departements-
Jrrenhause zu Saint Gemme brach Feuer
auS. Ein Pavillon für geisteskranke Frauen wurde
vollständig zerstört, die Insassen konnten nur mit
Mühe gerettet werden. Das Feuer war von Irren
angelegt worden.

— Kiel, 7. November. Die „Nordostsee-Ztg.“
meldet: Auf S. M. S. „Barbarossa“ brach heute früh
8% Uhr beim Einsetzen der Dampfpinasse das stählerne
Heißtau, als sich das Boot in der Höhe des Schein¬
werferpodestes befand. Die Dampfpinasse
stürzte ins Wasser und versank. Die
im Boot befindlichen Leute wurden durch die nach¬
springenden Offiziere: Korvettenkapitän
von Levetzow, Kapitänleutnant Meurer und Leutnant
zur See Knorr gerettet bis auf den Torpedo-
Obermatrosen Kairies, welcher noch gesucht wird. —

Nach weiterer Meldung ist die Leiche des ertrunkenen
Obermatrosen Kairies noch nicht' aufgefunden worden.
Man nimmt an, daß sie'unter das Schiff gekommen ist.

— London, 7. November. Ein Telegramm
aus Sheerneß meldet, daß der holländische Post¬
dampfer „Koningen-Regente“ in der letzten Nacht bei
Nebel mit dem britischen Kreuzer „Proftrpina“ zu¬
sammenstieß. Die Passagiere des Postdampfers
wurden wohlbehalten an Bord des Kreuzers„Proserpina“
gebracht. Der Poftdampfer „Koningen Regente“ wurde
auf den Strand gesetzt.

Nachrichten.
Gottesdienst in der Synagoge. Freitag, 8. November,

abends 4 Uhr 15 Minuten. Sonnabend, 9. November.
Frühgottesdienst 7 Uhr 30 Minuten, Hauptgottes-
bivnfi Neumoudwerhe Kislew, Predigt
10 Uhr, Mmcha 3 Uhr. Sabbathausgang 4 Uhr 50
Minuten. An den Wochentagen morgens 7 Uhr,
abends 4 Uhr 15 Minuten.

Evangelische St. Johannis-Kirche in Fordon.
Sonntag, 10. November.. Vormitt. 10 Uhr: Predigt-
gottesdienst. Katechlsmnsbesprechung mit Konfirmir-
ten und Konfirmanden. Kollekte für die allgemeine
deutsche Lutherstiftung. Nachmittags 2 Uhr: Kinder¬
gottesdienst.

Gottesdienst in Crone a. B. Sonntag, 10. November.
Vorm. 10 U r: Hauptgottesdienst in der Stadtkirche.
Nachm, um 2 Uhr, Kindergottesdienst. — Abends
7% Uhr: Jünglingsverein, Pfarrer Osterburg.

Gottesdienst in Schnlitz. Sonntag, den 10. November.
Kollekte für die Lutherstiftung. Vorm, um 10 Uhr:
Predigt. Nachmittags um 3 Uhr: Gottesdienst in
Grätz a. W.

Gottesdienst in Nakel. Sonntag, 10. November. Vorm.
10 Uhr: Gottesdienst und-Abendmahl hier, Pfarrer
Pape. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst in Wilhelms¬
dorf. Pfarrer Venzlaff. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst
in Erlau, Prediger Goede. Nachm. 2 Uhr, Kind r-

gottesdienst, Pfarrer Pape. Nachm. 5 Uhr: Gottes¬
dienst hier, Pfarrer Venzlaff. Nach allen Gottes¬
diensten Kollekte für die deutsche Lutherstiftung.
— Dienstag, 12. November. Abends um 8 Uhr,

'

And icht im Konfirmandenzimmer, Prediger Goede. —

Donnerstag, 14..November. Abends 6 Uhr, Bibel-
stunde hier $ fairer Venzlaff. Die Amtshandlungen
werden in der nächsten Woche vom Pfarrer Venzlaff
vollzogen werden.

Bromberg. Ev.Gemeinschaft. Sonntag, vorm. 10% Uhr,
Predigt. Nachm. 4 Ubr: Predigt, Gymnasialstraße 6.

Evangelisations - Versammlung. Mittwoch, abends
8 Uhr, Gesellschaftshaus, Gammstraße 2, I.

Letzte rractzeietztei».
Drahtmeldungeu.

Danzig, 8. November. Hier sind sämmtliche
vier sozialdemokratischen Kandidaten gewählt worden.

Kiel, 8. November. Die gesunkene Dampspinaffe
des Linienschiffes „Barbarossa“ wurde durch Schwimm-
krahn gehoben. Die Pinasse ist so schwer beschädigt,
daß sie kaum wieder seetüchtig gemacht werden kann.

Breslau, 8. November. In Heitzersdorf wurde
ein vorgeschichtlicher Friedhof von be¬
deutender Größe entdeckt.

Kiel, 8. November. Das Urtheil in dem „Ga-
ze!le“-Prozeß wurde gestern Abend 9 Uhr gefällt.
Obermatrose Weiß wurde wegen Achtungs¬
verletzung und Gehorsamverweigerung zu Drei
Monaten Gefängniß, Matrose Kroger wegen
Abfassung und Absingung eines auf den Kom¬
mandanten gemünzten Liedes zu 6 Monaten Ge¬

fängniß verurtheilt. Der Matrose Gempf erhielt
wegen Achtungverletzung und wegen Absingung
des erwähnten Liedes drei Monate Gefängniß,
während d§r Wachtmeister Kunz wegen deffelben Ver¬
gehens mit 3 Monaten Gefängniß und Degradation
bestraft wurde. Außerdem erhielt der Matrose Feike,
welcher bei der Abfassung dos Liedes mitgeholfen
hatte, drei Wochen Mittelarrest. Wachtmeister Kunz
wurde wegen Fluchtverdachts sofort verhaftet.

London, 8. November. Den „Daily News“ zu¬
folge ist Miß Hoboude, die sich sehr bemühte, die

öffentliche Aufmerksamkeit auf die große Sterblichkeit
in den Konzentrationslagern zu lenken, in Südafrika
verhaftet worden. Man glaubt, sie werde an Bord
eines nach England gehenden Schiffes gebracht werden.

Mayen (Regierungsbezirk Koblenz), 8. November.

Zwischen Plaidt und Kruft stieß ein Personen¬

zug mit einer Lokomotive zusammen.
Eine Person ist todt, ne un sind zumtheil schwer
verletzt.

London, 8. November.' Die „TimeS“ ver¬

öffentlicht ein Schreiben Sir William Harcourts
worin dieser sich gegen die Politik der Regierung hin¬
sichtlich der Kriegführung, besonders während der,
letzten Zeit, wendet. Harcourt erklärt, die Ver¬
bannung der Buren und die Konfiskation
ihres Eigenthums seien verfasiungSwidrig und ver¬

derblich und könnten weder durch das KriegSrecht
noch durch das bürgerliche Recht begründet werden.

London, 8. November. (Reutermeldung.) Drei
Kolonnen griffen nach einem Marsch von 18 Meilen die
bei Rietprut stehenden Buren an. 1 Feldkornrt und
5 Buren wurden gefangen.

Hvivat»Depef«hea
1L Thor«, 8. November. Unter dem Vorsitz beS

Oberpräsidenten von Goßler fand heute eine Konferenz
zur Berathung des Projektes der Errichtung eines
Holzhafens unterhalb Thorn statt, an der mehrere
Ministerialräthe, Beamte der Strombauverwaltung und
Vertreter der Handelskammer theilnahmen. Mittag-
erfolgt eine Dampferfahrt zur Besichtigung des Bau¬
geländes.

Safitrottftljt btt WMl. Stabt, fitst.
Wafferstände.

P*egel
zu

W a sse r stand e.

Tag Meter Tag Meter

Ge¬
stie¬
gen

Meter

Ge-

fallen
Meter

Weichsel.
1 Warschau. ✓ .

2 Zakroczym . . .

3 Thorn*) . . . .

4 Brahemünde . .

B r a h e.

Bromberg^' -Pegel
Gop lo s ee.

Kruschwitz . . .

Netze.
7 Pakoschschl.A'-Pegel

Bartschin. .

12. Grom. Schleuse
Weißenhöhe**) .

Usch
Czarnikau . . .

Filehne

5.111» 0.81
l-llt 0,34
6 . 11 . 0,22
7.(11.2.38

7.111. 5,20
1,94

6. 111 .

2 11
7.(10
8 . 11.

8. 111.

6.111» 1,84 7.110.

0,79
0,32
0,18
2,36

5,16
1,90

1,84

0,02
0,02
0,04
0,02

- 0,04
0,04

8
9

10
11
12
13

7.111.3,52 8411. 3,52
7.11 1,68 8.111 1,68
7.(11 1,40 8.(11 1,38 — 0,02
7 41. 0,20 8. 11 0 26 0,06 —

7 In. 0,22 8 111 0,19 0,03 —

7.(11 0,32 8411 0,30 - 0,02
7.11 0,42 I 8.11 0,46 0,04 —

7 111.10,42 I 8.111 0,52 0,10
*) Tkwrn über Null. **) Weißenhöhe unter Null.
Die Beobachtung der Pegel 1 bis 3 erfolgt 8 Uhr

früh morgens, dte der anderen 12 Uhr mittags.
Eintauchungstiefe Bromberger Kanal und obere Netze

1,10 Meter, untere Netze von Nakel bis Usch 0,95 Meter,
unterhalb Usch 0,90 Meter.

SnnffSver kehr vom 7. bis 8. November, 12 Uhr mittags.

Name
des Schiffs¬

führers

v. b. JtaüiU
betio. Name

de» Dampfer,
(D.)

Waaren-
ladung

Von nach

Krzyzanowski^VIII 3202 leer Danzig-Labischin

Holzflößerei.

Von 1* Spediteur Holzeigemhümer it!
:ü)

~

Bemer¬
kungen

Hasen
Brahe,
münde

334 Karl Grock-
Bromberg

Karl Groch-
Bromberg

23 sind
abge-

schleust
do 336 K. Bumke-

Bromberg
K.arl Bumke-

Bromberg
2'/- do

do 337 I. Wegener-
Schulitz

I. Wegener,
Schnlitz

schleust

Handelst,aehri^htea.
ttrombctq, 8.Novemder. Amtl. Handelskammer«

qericht. Alter Winterweizen 168 bis 172 Mark,
neuer Sommerweizen 160- 65 Mark, abfallende blau-
spitzige Qualität unter Notiz, feinste über Notiz. —

Roggen, gesunde Qualität 140 — 148 M. — Gerste nach
Qualität 116 122 M., gute Brauwaare 125-130 M.
— Erbsen Futterwaare 135—145 M., Koch Waare 180 bis
185 M. — Hafer 126 bis 132 M.

Bsrsen-Depescheir.
Nachdruck verboten.)

Berlin, 8. November, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom

Amtliche Notiz
Disk.-Komm.
Deutsche Bank
Oesterr. Kredit
Lombarden

171,00 170 80
—

,
— 191,25

!
—. — 19.3,90

1 16,10 16.10

Kurs vom

Laurahütte
Mar:-Mlawka
Ostpr.Südbahu
Italiener
VA Rufs. n.Anl.
Rufs. Noten ult.

8.

Magdeburg, 8. Novemb., angekommen 1 Uhr 15 Min

Kornzucker von 92% Rend. 1 8

Kornzucker 88% Rend. — 8 00 -8,15 8,00—8,15
Kornzucker 75% Rend. 6,10 6,40 6,10-6,40

Tendenz: ruhig stetig
Feine Brotraffinade 27 95- 28,20 27,95—28,20
Gemahlene Raffinade m. Faß ! 27 9* 27,95
Gemahlene Melis 1 mit Faß “7 45 27.45

Tasche,»»Latzrplair.
In die Innenseite des Deckels der Taschenuhr zu legen.

yd—

^ Fahrplan.
Aus Bromberg nach

*f/ »shet]5<*0 6-171 8-4SI1.I0I3.28! 7171
1I5OS$/' Thorn (SOS

Dirsrhan

• Posen |6 25
“ Coimsee
=- Inh

6.171 8.4=511.10)3.23! 72711202X4
9.16|l2.22 4.10 8.0« 11071*12.19^
6.15)10.03:1.41(4.45j 8.U5| *9.00
5.07 direkte Verbindung.
9.16,11,40j* I2.06j3.23|724i 10.44
5.20 9.20(1.45! - ,4.08- 12 22
7.141 2.007.211— I — I -T*

In Bromberg von

Ausführliche Fahrpläne siehe „Ostdeutsches Kurs¬
buch“. Dasselbe ist käuflich bei sämmtlichen Fahrkarten-
Ausgabestellen und den Bahnhofsbuchhändlern. In Brom¬
berg in der Gruenauerschen Buchdruckerri
Otto Grunwald, Wilhelmstraße 20, Mittlerscheu
Buchhandlung (A. Fromm) Brückenstraße, bei E b b e ck e,
Bärenftraße 8, G.A dicht, Danzigerstr. 1, W. Io h nes

Buchhandlung (H. S ch r o e t e r), Danzigerstraße 14, E.
Hecht, Danzigerstraße9 u. Stern brück u. Mala¬
din s k y, Bahuhofstraße 97.



Bekanntmachung.
Am 31. Oktober d. Is. ist Hier¬

selbst das dem Hülfsaufseher
Stefan Kujawa gehörige

Fahrrad
— Marke: Nanmann's Germania
Nr. 190 790 — gestohlen worden.

Ich ersuche, den Dieb und den
Verbleib des Fahrrades zu er¬

mitteln und zu den Akten 2. I.
1284'01 anzuzeigen. (540

Brombera. den 5. November 1901.

Der Erste Staatsanwalt.
Bekanntmachung.

Die Lieferung von 300 000
Stück Drainröhrcn für das
Ansiedelnngsgut Grost-Semlin,
Kreis Pr. Stargard, soll im
Wege der öffentlichen Ausschrei¬
bung vergeben werden.

Angebote nebst Röbrenproben
mit der Aufschrift „Lieferung von

Drainröhreu für Groß-Semlin“
versehen, sind versiegelt und post-
fre; bis Sonnabend, den
16. November 1901, vor¬

mittags 93/4 Uhr, an das Bau¬
amt der Königlichen Ansiedelungs—
Kommission in Posen, Mühlen¬
straße Nr. 12, einzusenden, zu
welchem Zeitpunkte die Eröffnung
der Angebote stattfinden wird

Die Lieferungsbedingungen sind
gegen postfreie Einsendung von

1,00 Mk. — Briefmarken verbeten
— zu beziehen. (98

Zuschlagsfrist 14 Tage.
Posen, den 4. November 1901.

Königliche
Ansiedelungs-Kommission.
Oberförsterei Stronnan.
Der auf den 14. November

er. in Crone a./B. anberaumte
Holzverkaufstermin fällt wegen
Mangel an Holz aus. (167

Bevor Sie Ihren Bedarf in

Das Gräfestr. Nr. 5
belesene Verkaufslokal
derProvinzial-Blinden-
Anstalt mit den Erzeug¬
nissen der Anstaltszöglinge
in Korb-, Bürsten- und
Strickwaaren aller Art
wird dem geehrten Publikum
von Bromberg u. Umgegend
in wohlwollende Erinne¬
rung gebracht.»

Zugleich sei hierbei er¬

wähnt, daß die unterzeich¬
nete Anstalt

$crfonfieBen
ihrer Bürsteafahrikatt

1. bei Frau Kaufmann
Salomo, Kircheustr. 8,

2. beid.Geschäftsinhaberin
Frl. Hartwig, D«m;i«ier-
straße 47 a (40

3. bei Frau Kaufmann
Schlinzigk,gofmr|U6

und

ihrer Strilkwaarca
bei der Geschäftsinhaberin
frl. Hartwig,Ilan?tgerftr.47a
Hierselbst errichtet hat.

Bromberg, 20.Oktbr.1901.

Irr Direktor.
Wittig.

Herren- n Knabcii=
Gnrdereben

| decken, verabsäumen Sie nicht, sich von der Billigkeit meines stets gut |
sortirten Lagers zu überführen.

Hmen-Paletats .... v. 9-45 Mk.
Kmen-Double- v. Adkn-Iappen - 5% M. an

Verren-Sport- u. Jagd-Joppen - Mk. an

Kttren-Ketkrinkn-Mntel . .
- 12 Mk. an.

Pelz-Isppett,
Knaben - Anzüge,
Kitaben -Perletsts,
Knaben *

in chicen Fasans $n enorm billigen Preisen.

in körzesicr Zeit unter Amtic für guten Big uni Mclloie Ausführung.

Idols llosfiiberg.

Ans Versehen wnrden von mir Nerz-
Colliers äs Stück 1,30 Mk. statt Nerz-Murmel*
Colliers a Stück 1,30 Mk. annoncirt, was

ich hiermit berichtigen möchte.

Falls irgend jemand eines der vielen

gekauften Colliers deswegen zurückzugeben
wünscht, bin ich erbötig, den gezahlten
Betrag zurückzugeben. <264

Berliner ffaarenhaus
B. Sehoenfeld

Bromberg, Theaterplatz 4.

Peststrasse 1. Peststrasse 1.

Aoper Aasverkaas
»°» (55w Neu erschienen!

Teppichen H Das Fernsprechverzeichnis
zu Fabrikpreisen :f

wegen Platzmangel. f

Ä.Czwiklinski,'ti1?c^'

in Placatform
für 40 Pfg. zu haben in der

| 4Srnenauersclieü BiicMncierei Otto Griwalä.

Vom 1. Oktober ab wohne ich

tzempelstr. 2, pt.
in den bisher vom Bezirkskom¬
mando innegehabten Räumen.

Da ich mein Atelier bedeutend
vergrößert habe, auch über sehr
gute Arbeitskräfte verfüge, sichere
ich prompte Bedienung sowie
sauberste Ausführung aller Be¬
stellungen zu und bitte ich die ge¬
ehrten Herrschaften, mich daselbst
mit Aufträgen gütigst beehren
zu wollen. (68

Mathilde Czinczoll,
m odistin.

Meine 8ahrra-hanil«ag
ttttb 9tc$mtumerfitatt

befindet sich jetzt (64

Posenerstr. |lr 26
vis-A-vis Hptel Rosenfeld.

Paul Reim.

Postkolli überall hin franko gegen IVaehnahme,

Biilck’s
Kaffee-

CBiftbimgen
sind anerkannt vorzüglich, sehr
beliebt und weit verbreitet. Selbige
genügen selbst den höchsten Ansprüchen.

Pfd. von 80 Pf. an.

Muster nach auswärts unter Angabe
des Preises gegen 20 Pf. in

Briefmarken.

Bülck’s Misch-Kaffee
Pfd. 60 u. 80 Pf.

Ein feiner gemahlener Kaffee, mit
feinstem Surrogat gemischt, schmeckt
bedeutend besser als reiner Bohnen-

Kaffee zu gleichem Preise.
Weber’s Kaffee-Gewürz,
Weber’s Feigen-Kaffee,

Frank-Kaffee,
Pfeiffer <& Dittmer’s Kaffee-

Essenz.

H. «nick
Bromberg

= FriedrWrahe 51 =

Erste; Special-Geschäft
und V e r s a n d t - H a u s

, für

Kaffee, Thee und Cacao.

lahll anen

gelangen von heute ab zur Ausgabe.
Kunden, die aus meinem Geschäft
nur Zucker entnehmen, wird diese
Vergünstigung nicht zu Theil.

Das geehrte kaufende Publikum
erhält eine Sammelkarte und enthält
diese Karte bei der Erstausgabe fünf
Rabattmarken vorgeklebt, die beim
Einlösen der Karte mitzahlen.

letzter
Ernte,

bezogen von den ersten Häusern, halte
In eigenen Siebungen und eigenen
Mischungen bestens empfohlen; diesem
empfindlichen Artikel widme die größte
Sorgfalt, es werden feinschmeckcudc,
frische und kräftige Sorten mit
äußerster Vorsicht ausgewählt. Preise
sind billigst gestellt und stehen Muster
nach uswärts gegen 20 Pf. in Brief¬
marken unter Angabe des Preises
franko zu Diensten. (44

Pfund von 1,60 an.

Cacao
garantirt rein j 1

Mund mm 120 Uf. an

HaferCacao
Pfund 1,20 Mk.

Direkt aus der Fabrik!
Nur 1.70 Mark!

Prima Taschenmesser No. 1690
bunt Homheft, mit 2 Garantie-Klingen aus
bestem Stahl fein polirtem Korkzieher,
mit vernickelter Kette und Lederpatte.

Abbildung natürliche Grösse.
Probemesser gegen Voreinsendung des
Betrages. — Vortheile: Handhabung
äusserst bequem. Garantie des Nicbt-
verlierens oder Liegenlassens; Qualität
prima, Muster elegant. Ohne Kette No.
1091, nur Mk. 1.55 p. Stück gegen Vor¬

einsendung des Betrages.

Mein Pracht-Katalog
enthält ausser Taschenmesser. Rasir-
messer, Scheeren. Tisch-, Brod-, Schlacht-
Gemüsemesser etc. etc. auch Haus- und
Küchen - Utensilien, welche täglich ge¬
braucht werden. Bequemere Auswahl
wie im Ladengeschäft. Kein Risiko für
den Besteller, da nicht Passendes um¬

tausche oder Geld zurückgebe. Fordern
Sie bei Bedarf gratis und franco
meinen Katalog.

Abr. Wundes,
Stahlwaaren-Fabrik mit Dampfbetrieb,

Solingen 2.
“ Gegründet 1850.

Abbildung gesetzlich geschützt

’ I § I

Postkolli überall hin franko gegen Nachnahme.

De R. 6. Me
111680. .Diabol“

Patentamtlich
geschützt!

Der An- u. Verkauf von

166eln»2abtmntiifitiiitg.
befind, sich jetzt Brahegasse 5/6.
Eing. Kgl. Mühlen. Bernstein.

Kutsch «.Mfahmerk
stets zu haben. (53

Otto Hansel, Bahnhofstr. 73a.
Fernsprecher Nr. 518.

4 Kurzer
Kauarimögel
sind bis Sonntag
Abend zu verkaufen.

W$. Stern, &Ä
Vogelhändler Breitenstein .

iäSteiiföfknBriketts
verkaufe zu billigen Preisen

frei Haus. (4607
Max Jacob,

Brömberg, Kujawierstraße 62

Radlauer’s Hühnerau genmittel
enthält 10 Gramm 25 % Salicyl-
collodium u. 0,01 Hanfextract.
Wirkt sicher und schmerzlos.
Flasche 60 Pf. Nur echt mit
der Firma Kronenapotheke,
Berlin W„ Friedrichstr. 160. In
d. m. Apotheken u. Drogerien.

Sich erb eltsseh rank

gegen Motten
luftdicht verschlossen, in jeder Grösse, für jeden
Haushalt passend und unentbehrlich zur Auf¬

bewahrung von Teppichen, Gardinen, Kleidungs¬
stücken, liefert allein für den Regierungs¬
bezirk Bromberg u. angrenzende Kreise

Westpreussens (64

Fr. Hege, ptolfabtit.
s Bromberg.

Weither üb mt
ist (106

Andre Hofers
echter Feigenkaffee

mit
*^1 dieser Schutzmarke.

Nicht der billige Preis macht ein
Kaflee-Veroesserungsmittel wertvoll,
sond. nur eine erprobte gute Qualität

Niederl. bei : R. Pohl, Kornmarktst. 2; R. Schulz, Wallst. 20
E. Wolter, Inh. Paul Wolter, Ecke Elisabeth- u. Kinkauerstr.

1 Lxhaft Rothmein«. Faß
Sonnabd., 9. Novbr., 10—8 Uhr.

1893 er Chat. Perpignan
a Liter 1 Mark. Bestellung per
2 Pf.-Karte oder Teleph. 335 erb.
A. Wegner, Schleus., Bromberg.

SchiütheWnsimd
ßitt““22 Fl. für 3 M. frei ins

Haus empf. MaxSchlei ff.

Krach-Schokalude,
garantirt rein, ä Pfd. 80 Pfg.,

(ÜllCltflj garantirt rein,
a Pfd. 1.15, 1.40, 1.80, 2,20 Mk.

empfiehlt (4340
Hermann Brlschke,

Louisen- und Metzstr. - Ecke.

Schultheiß
Versandbier!

22 Flaschen für 3 Mk.
frei i n s Haus empfiehlt

P. Wangerin,
Mittelstraste Nr. 43.

WinlerKarlaffkln
Zentner 1,50 M st r k,

MterKartaffeln
Zentner 1,00 Mark

empfiehlt frei Haus

Peterson, Sihleusenau,
Telephon Nr. 87.

Proben u. Bestellungen Reid’s
Conditorei. (71

D. geebrt.Damen z. gf.Nachr., d. i.

ein Atelier
für Putz und Schneiderei
eröffnet habe. Fr. A. BiesterWwe.,
4539) Ensabetbmarkt 4, III.

Pianoforte-
Fabrik L. Herrmann & Co.,
Berlin, NeuePromenade 5, empf.
ihre Pianinos in kreuzsaitiger
Eisenkonstruktion, höchster
Tonfülle u. fester Stimmung.
Versand frei, mehrwöchentl.
Probe, geg. haar od. Raten v.

15 M. monatl. an ohne Anzah¬
lung. Preisverzeichnis franco.

3«m Aufpolstern @%8
u. Matratzen, sow. z. Anfertg.
neuer Polftersachen empf. sich
«, «ehrke,Bahnhofstr.66.

MWöryn
\llf höchste Leuchtkr

* *

Leuchtkraft,
lange Brenndauer,

verkauft als Probe Stück mit
gpgy 22 Pfennigen “MG

Papierhaildl.BahaKasK.7S.

HMrilh-MaaerKeiaem.
u. Ür6.|f«ttttk«lä Danzigcrftt. 142.

Fast neues, schönes Sofa,
Sitz zum Ausziehen, preisw. zu
vcrk. Gelirkc, Bahnhofstr. 66.

Futterkartoffeln
a. d.Hofe iCtr. 60 Pf., 10Ctr.5Mk.,

Futterrunkeln
a. d.Hofe ICtr 70Pf., lOCtr. 6 Mk.
Ae Bimgeroth, Gr.-Bartelsec.

Prima amPetraleam
von 5 Ltr. an frei ins Hans ohne

Preisaufschlag
empfiehlt B5ax SchleiflT.

SteinKahlenbriKets
in vorzüglicher Qualität

offerirt billigst (85

Wilh. Kuhberg,
Elisabethmarkt Nrr» 5.

tfftF Prima Weizenpreststroh
und Roggenlangftroh “ME

(Flegeldrusch) offerieren billigst
Julius Kroner A Söhne,

Trachenberg i. Schlef.

“Offerire:

Soggcitlirot, Futtermehl,
Weizenschale, Hafer, Hc«
«ad Stroh

ferner: (10
Roggenhäcksel fr. H. ä Ctr. M. 3,80
PrimaSteinkohlen beiEnt-
nabme v, 50 Ctrn. fr.HauS „ 1,10
einzelne Centner „ „ „ 1,15
Senftenb. Briketts „ „ „ 1,20
Meter Klobenholz „ „ „ 6,50
Kleinholz ä Korb „ ), „ 0,50
Speisekartoffeln bei
Entn. v. 10 Ctrn. „ „ „ 1,35
einzelne Centner „ „ „ 1,45

Otto Hansel,SIM:
BTur für Herren!

Wer sich vor Uebertragung von

Bartflechten
und anderen

ansteckenden Hautkrankheiten
schützen will, lasse sich nur mit
der antiseptischen Rasirseife (94

Schütze die Haut
. Patentamt Nr. 26470

rasiren. —- Besonders zart und
angenehm im Gebrauch.

Hygienische Gesekschast ju Dresden
Blau & Co.

In nach stehenden Geschäften wird
mit „Schutze die Baut“ rasirt:
OttoKleistNacbf.,2)on8igerftr.lO.
Otto Hampel, Bnrgstr. 15.
Georg Sikorski, Danzigerstr. 20.
Gust. Stengel, Danzigerstr. 54.
Oskar Rasch, Bahnhofstraße.
Carl Gehlhar, Bahnhofstr. 97.
Rieh. Pröll, Elisabethstr. 12.
Oskar Fischer, Kujawierstr. 64.
Rud. Koeplin, Kircheustr. 7.

Max Gierig, Chansseestr. 100.
Fr. Block, Chansseestr. 106.

En gros zu haben bei:
Gnsl.h'naak,Parfümerie en gros.
H. J. Gamm, Seifenfabrik.

Gas - Glühkörper
,md Itilinber

prima Qualitäten
offerirt billigst _ (510

Germania • Haus,
Inh.: 8. IAnsky,

Friedrichftraste Nr. 35.
Nälimnschi un- u. Lalirräde:-Hand!s.

Ia. Braunkohlen-Brikets
Senftenberger Bez. bei 200 Ctr.
ä 95 Pf., b. lOGhr. ä 1,05 M.fr.Hof.
la.Oberfchlesifch Steinkohlen.
Garant, gute Speisekart offeln

verkauft billigst (s3
k'r.MFiike,Schlensenau104

In einer Kreisst. Posens
(ca 5XK) Einwohner) ist
eine kl.

'

(52

obergähr. Braaerei
mit Verlag

einer renommirten Aktien¬
brauerei von sofort unter
günstigen Bedingungen zu
verpachtend Kenntniß der
volnischen Sprache ist er¬

forderlich. Meldungen mit
Angabe der Vermögensver-
hältnisse werden briefl. mit
der Aufschrift Nr. 7141
durch den „Geselligen“ in

Graudenz erbeten.

Rentables Wohnhaus.
Beabsichtige mein in schönster

Lage d er Neust. geig. Herrschaft!.
Wohnh., mit all. Komf. d. Nenz.
ausgest., Miethsertr. ca. 5500 M,
n. s. oft. Bdg. zu vkf. Gt. Hypt. w.

i. Zhl. gen. Off, u. 0. B. an d. Gst.

Hierzu eine Beilage.

♦
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jy 264. MeUcrge. - ZZrornberg, 9. Wovernber 1901..

Die Hauptausgabestelle besorgt Anzeigen für sämmtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag.

2lus St^dt Lsrird.
Bromberg, 8. November.

* Deutscher Kriegerbund. Tie Unterstützung
hülfsbedürftiger Kameraden und Kameraden-Wittwen
sowie die Fürsorge für Kameraden-Waisen bildet be¬
kanntlich eine der vornehmsten Aufgaben des „Deutschen
Kriegerbundes“. Ein aus ihm hervorgegangenes
Weihnachts-Komitee, an dessen Spitze der Bundes¬
vorsitzende, General der Infanterie z. D. von Spitz
steht, sorgt insbesondere für die Wittwen und Töchter
der längst verstorbenen Freiheitskämpfer von 1813/15,
nachdem festgestellt ist, daß noch über 500 dieser hoch-
betagten, ohne Ausnahme hinfälligen und unterstützungs¬
bedürftigen Damen unter uns leben, meist angewiesen
auf die Hülfe ihrer Nebenmenschen. Alljährlich (seit
einer Reihe von Jahren! wird diesen ehrwürdigen
Greisinnen der Weihnachtstisch gedeckt; im Vorjahre
war es möglich, an 416 Bedürftige 4932 Mark zu
vertheilen. 'Wiederum ist der Zeitpunkt gekommen, zu
welchem das Komitee die herzliche Bitte ausspricht:
„Helft uns liebe deutsche Mitbürger, unserer Liebes-
pflicht zu genügen? Sendet reichliche Geldgaben für
unseren Zweck an das- Bureau des Deutschen Krieger¬
bundes Berlin W 62, Kurfürstenstraße 97. Gott wird
allen edlen Gebern vergelten, was sie an unseren
greisen Schützlingen thun.“

* Sinfoniekonzert. Ueber Frau C e. l e ft e

Chop-Groenevelt, die gefeierte Pianistin,
die am 13. November im Sinfoniekonzert
in Wiche r t s Konzertfaal hier auftreten wird,
plaudert die Leipziger Kunstzeitschrift: „Redende
Künste“ in einem biographischen Aussatze u. a.:

„Celeste Chop-Groenevelt steht in noch sehr jugend¬
lichem Alter. Sie ist deutsch-holländischer Abstammung,
ein Sproß der alten Adelsfamilie „de Groenevelt“.
Ihr Vater war ein hochbegabter Musiker. Geiger, Kom¬
ponist und Dirigent, ein Schüler Ernst Friedrich
Richters und Ferdinand Davids, die Mutter (Ameri¬
kanerin) eine gefeierte Dichterin ,und Pianistin, die unter

Mojcheles' Direktion am Leipziger Gewandhause
Triumphe über Triumphe erntete. Als die dreijährige
Celeste einst von der Mutter einen Chopinschen Walzer
hörte, setzte sie sich an den Flügel und — suchte, ohne
je eine Tafte angerührt zu haben, sich die Melodie des
Walzers leidlich korrekt zusammen. Diese außer¬
gewöhnliche Begabung veranlaßte die Mutter, ihr
Töchterchen in den Unterricht zu nehmen; mit fünf

'Jahren trat die Kleine zum ersten male in New-
Orleans öffentlich auf, allseitig bewundert und ge¬
feiert.“ — In Berlin erregte ihr erstes Auftreten mit
Liszts Ungarischer Fantasie allgemeine Sensation.
Professor Krause stellte im „Reichsboten“ die
Künstlerin unmittelbar neben Franz Liszt. — Pro¬
fessor Reimann schrieb: „Diese schöne junge
Amerikanerin ist hoch begabt, sie scheint wie geschaffen
für den virtuosen Konzertvortrag. Die Hand ist außer¬
ordentlich leicht und schmiegsam, die Finger sind voll
großer Behendigkeit und können sich, wie junge muthige
Pferde, nur im feurigsten Tempo Genüge thun. Der
Ausdruck ist voll impulsiver, natürlicher Kraft.“ —

Professor Taubert sagt: „Sie spielte mit
virtuoser Verve und kraftvoller Rhythmik, die aus der
sicheren Beherrschung des musikalischen Stoffes und
dem Bewußtsein einer fertigen Technik entspringt.“

* Bereinigung freiwilliger Krankenpfleger¬
innen. Am Donnerstag fand im Restaurant Bartz
die Generalversammlung statt. Oberstabsarzt Dr.
Hering eröffnete dieselbe. Dann erstattete der Schrift¬
führer Seminarlehrer Neumann den Jahresbericht, der
mit der Aufforderung schloß, pflegewillige neue Mit¬
glieder dem bevorstehenden neuen Lehrkursus in einer
die Mühe lohnenden Anzahl zuzuführen. Hierauf er¬

stattete Fräulein von Grabowski den Kassenbericht,
zum Schluß bittend, doch auch neue zahlende Mitglieder
zu werben, da die Ansprüche an die Kasse sich von
Jahr zu Jahr steigern. Nachdem der Ausschuß für
die Rechnungsprüfung der Kassenleitung Entlastung
erwirkt hatte, wurden die nach 3 jähriger Zugehörigkeit
zum Vorstande statutengemäß ausscheidenden Vorstands¬
mitglieder : Frau Regierungsrath Schulemann, Fräulein
von Grabowski, Frau Oberstabsarzt Hering und Frau
Verwaltungs - Gerichtsdirektor Fauck auf weitere
3 Jahre wiedergewählt. Ebenso wurde der vorjährige
Ausschuß für die Rechnungsprüfung von neuem be¬
rufen. Mit der Führung der Präsenzliste wurden die
Fräulein Bordt und Ziehlke betraut. In einem Rück¬
blick auf die verflossene 5 jährige Thätigkeit der Ver¬
einigung, der jetzt 210 Mitglieder angehören, stellte
Oberstabsarzt Dr. Hering fest, daß innerhalb Preußens
Bromberg noch die Führung in dieser guten Sache
habe, was sich auch bei den Kolonnentagen in Thorn
und Grünberg erwiesen; insonderheit habe die Kranken-
pflegehülfsstelle in den verflossenen drei Jahren ihrer
Thätigkeit derartige Leistungen erzielt, die anderwärts
in gleichem Verhältniß zur Ortsgröße noch nicht
beobachtet worden seien; in der angegebenen Zeit
seien 619 Kranke gepflegt, 764 Tagewachen, 276
Nachtwachen, 2890 Krankenbesuche mit stundenweiser
Pflege gewährt und 1895 Verbände angelegt worden.
Die Vereinigung habe neben anderem Pflegegeräth
zwei Krankenfahrstühle besorgt und die erforderlichen
Verbandmittel beigebracht; ferner habe, ähnlich wie
in den Vorjahren, Frau Verwaltungsgerichtsdirektor
Fauck im verflossenen Jahre 4000 Pflegeportionen
durch ihre Krankenküche verabreicht. An die Mahnung
zur Zuführung neuer Mitglieder und zur Be¬
theiligung am Pflegedienst schloß der ärzt¬
liche Leiter noch die Bitte an die Mitglieder,
auch im Falle des Fortzygs aus Bromberg die
Streichung aus der Mitgliederliste nicht zu bewirken,
sondern bei Wegfall der Beitragsleistungen den
Namen im Vereinsverzeichniß zu belassen, damit im
Kriegsfall die erworbene Fähigkeit doch noch in den
Dienst des Vaterlandes gestellt werden könne.
Für die üblichen Monatsversammlungen sämmtlicher
Mitglieder kündete er Vorträge über „Familienkranken¬
pflege“ an. Zum Schluß wurden zwei geschmackvoll
gehäkelte und gestickte Bettdecken, die eine dem Vereine
nahestehende achtzigjährige Dame gearbeitet und der
Vereinigung zum Besten der Vereinskasse überwiesen
hatte, unter den Mitgliedern verloost.

* Vorträge über Frauenberufe. Der von
dem Verein „Frauenwohl“ in der Aula der Mittleren
Mädchenschule veranstaltete Vortrag über die Gärtnerin
und Apothekerin hatte ein zahlreiches Auditorium ge-
funden. In dem Vortrage über die G ä r t n e r i n
wurde zunächst darauf hingewiesen, daß die Thätigkeit
einer Gärtnerin eine gar vielseitige ist. da der Garten¬
bau in sehr verschiedene Fächer zerfällt. Daher muß

die Ausbildung gleichfalls eine vielseitige sein. Von
Gartenbauschulen, auf denen junge Mädchen sich die
erforderlichen theoretischen und praktischen Kenntnisse
erwerben können, wurde die Gartenbauschule von Frl.
Dr. Castner in Marienfelde bei Berlin sowie eine solche
in Schwetzingen in Baden erwähnt. Sodann wurde
das Bedauern ausgesprochen, daß der Gärtnerinnen¬
beruf, der eine für jeden, welcher Lust und Liebe zur
Natur hat, so angenehme und gesunde Beschäftigung
darbietet, von Frauen so wenig ergriffen wird. Der
Grund dafür liegt darin, daß die Ausbildungsmöglich¬
keit eine so erschwerte und theure ist. Es wurde
daher vorgeschlagen, daß die Mädchen behufs ihrer
Ausbildung doch denselben Weg einschlagen sollten wie
die Männer, indem sie erst eine praktische Lehrlings¬
und Gehülfenzeit absolvirten und dann erst zu ihrer
theoretischen Ausbildung eine Gartenbauschule be¬
suchten. Gärtnerinnen finden Anstellung in allerlei
Anstalten, wie Nervenheil-, Kinderbewahranstalten
und ähnlichen, sowie als Herrschaftsgärtnerin auf
Gütern. Das Gehalt einer Herrschaftsgärtnerin
z. B. steigt.von 400 — 800 Mark pro Jahr nebst
freier Station. Als Vorbedingung zum Beruf
der Apothekerin wird die Reise für Obersekunda
verlangt. Die angehende Pharmazeutin hat zunächst
eine dreijährige Lehrlingszeit zu absolviren, in welcher
freie Station gewährt wird. Nach Ablegung des Ge¬
hülfenexamens folgen abermals 3 Jahre als Provisor.
In dieser Zeit beträgt das Gehalt 1800 Mark. Das
pharmazeutische Studium wird mit 3 Semestern auf
der Universität beendigt. Nach Ablegung des Staats¬
examens ist die Pharmazeutin zur selbständigen Leitung
einer Apotheke berechtigt. Zu erwähnen ist, daß für
Pharmazeutinnen Stipendien zu vergeben sind und
daß die Apotheker selbst den Eintritt von Frauen in
ihren Beruf dringend wünschen, da ein Mangel an

Arbeitskräften herrscht. Dieser Berus ist Frauen be¬
sonders zu empfehlen, da es bisher noch nicht viele
Berufe giebt, die ihnen so günstige Aussichten bieten.
Die einzige Schwierigkeit für Frauen besteht vor der
Hand in der Erlangung des Sekundanerzeugnisses. —

Verschiedene der Anwesenden sprachen den Wunsch aus,
daß ein Kursus eingerichtet würde, in welchem junge
Mädchen hierzu vorbereitet würden. Der Verein
Frauenwohl würde, wenn genügende Betheiligung vor¬

handen, der Sache nähertreten.
* Postalisches. B?i den Postagenturen in

Karibib und Lüderrtzbucht (Deutsch Südwest-
a f r i k a ) ist der Postanweisungs- und Nachnahme¬
dienst eingeführt worden.

* Zum medizinischen Studium der Real-
gymnastalabiturienteu. Der „Reichsanzeiger“ ver¬

öffentlicht eine Bekanntmachung des Reichskanzlers,
wonach der Bundesrath beschloß, die Zulassung der¬
jenigen Realgymnasialabiturienten, welche ihr medizi¬
nisches Studium vor dem 1. Oktober begannen, zur
Ablegung der ärztlichen Prüfungen nach den bisherigen
Vorschriften nicht von der Ergänzung des Reifezeugnisses
durch eine Nachprüfung im Lateinischen und Griechischen
abhängig zu machen.

* Die Landbank in Berlin verkaufte von der ihr
gehörigen, im Kreise Oletzko (Ostpreußen) belegenen
Herrschaft Wensoewen das Vorwerk Sydden in Größe
von ca. 167,50 Hektar (670 Morgen) an den Landwirth
Franz Kruska aus Rdzawen bei Neuendorf in Ostpreußen.

A Crone a. Br., 7. November. (Der
evangelische Frauen-und Jungfrauen¬
verein) veranstaltet allwöchentlich am Mittwoch im
Gutzkeschen Saale Nähabende zur Anfertigung der
Geschenke für die Weihnachtsbescheerung armer Kinder
in der evangelischen Gemeinde.

tz. Wisset, 7. November. (Stadtverord,
n e t e n w a h l.) Bei den diesjährigen Stadtverord-
neten-Ergänzungswahlen am letzten Montag wurde in
der 2. Abtheilung der ausscheidende Rentier Höske
wieder-, in der 3. Abtheilung anstelle des Kaufmanns
Benedikt Rosenau der Maurer Wiczynski mit Majorität
gewählt. Gegen die letztere Wahl ist Protest erhoben
worden, da der Wahltermin nicht genügend bekannt ge¬
macht worden sei. Die Stadtverordnetenversammlung
zählt nun 4 Deutsche und 2 Polen.

1. Schönlanke, 7. November. (Kommunales.)
Bei den gestern stattgehabten Stadtverordnetenwahlen
wurden neu- bezw. wiedergewählt in der 1. Abtheilung
Rentier Levy, Kaufmann Mottek und Fabrikbesitzer
Eppenstein, in der 3. Abtheilung Kaufmann Wieczorek
und Dr. Livecki und in der 2. Abtheilung Kreisschul¬
inspektor Fischer und Bauunternehmer Krumrey. —

Bezüglich der Rentabilität des hiesigen städtischen
Elektrizitätswerkes in Verbindung mit einem öffent¬
lichen Schlackthofe kann erfreulicherweise berichtet wer¬
den, daß dieselbe als durchaus gesichert gelten kann.
Die Einnahmen für Licht und Kraft haben sich im
Monat Oktober d. I. bereits auf rund 1650 Mark be¬
laufen ; an Schlachthausgebühren sind in demselben
Monat 960 Mark eingekommen.

□ Schneidemühl, 7.November. (Eisenbahn¬
unfall. Verhaftung.) Heute Mittag hat sich
auf dem hiesigen Eisenbahnhofe in der Nähe der Re¬
paraturwerkstatt ein beklagenswerther Unfall ereignet.
Die Maschine, welche den Personenzug von Dirs hau
nach Schneidemühl gebracht hatte, sollte in die Werk¬
statt geführt werden. Auf der Fahrt dorthin fuhr
dieselbe einer anderen Maschine, welche Wagen rangirte,
in die Flanke, so daß das Führerhäuschen dieser
Maschine zusammenbrach und der Lokomotivführer
Plewe sowie der Heizer Bartzke, beide von hier,
schwer verletzt wurden. Die herbeigerufenen Aerzte
ordneten sofort die Uebersührung der Verletzten in das
städtische Krankenhaus an. Wie wir hören, soll Hoff¬
nung vorhanden sein, die Verunglückten am Leben zu
erhalten. — Der Gastwirth Otto aus Milsch und der
Arbeiter'Steinke von bort wurden heute betn hiesigen
Gerichtsgefängniß als Untersuchungsgefangene zu¬
geführt. Ersterer steht in dem Verdacht, den Arbeiter
Steinke zur Leistung eines Falscheides verleitet zu
haben.

a. Jnowrazlaw, 6. November. (Verein
für jüdische Geschichte. Hausbesitzer¬
ve rein. Lotteriekollekte.) Der Verein für
jüdische Geschichte und Litteratur nahm am Dienstag
seine Thätigkeit für das Wintersemester wieder auf,
und zwar hielt abends vor einer sehr zahlreich er¬

schienenen Zuhörerschaft Rabbiner Dr. Lewin aus
Wreschen einen Vortrag über das Thema „Halewy
als Dichter und Denker.“ — Der Hausbesitzer¬
verein hielt kürzlich im Hotel Stadtpark eine Ver¬
sammlung ab, an welcher 70 Personen theilnahmen.
Als Mitglieder der Rechnungsprüfungskommission
wurden die Herren Hausbesitzer Josef Wolff (Breite¬

straße Nr. 11), Kreissekretär Wohlfahrt und
Bureauvorsteher Pardzek gewählt. Dann wurde
die Anlegung einer „schwarzen Lifte“ von Miethsprellern
beschlossen. Daraus wurde nach längerer Debatte be¬
schlossen, wegen Aufhebung der Waffermiethe eine Peti¬
tion an die königliche Regierung in Bromberg und an

den Magistrat einzureichen. Der nächste Punkt betraf
den Standpunkt des Hausbesitzervereins zu den Stadt¬
verordnetenwahlen. Vor Eintritt in diese Debatte
gab der Vorsitzende die Erklärung ob, daß der im
hiesigen „Dziennik Kujawski“ veröffentlichte Bericht,
daß der Verein Politik betreibe, nicht der Wahrheit
entspreche; der Verein betreibe nur die Interessen der
Hausbesitzer. Der Verein will keine eigenen Kandidaten
als Stadtverordnete aufstellen. Ausdrücklich wurde betont,
daß der Verein bei den hier bestehenden Wahlkomitees
darauf hinwirken wolle, daß nicht bloße „Jasager und
Schmeichler“ als Stadtverordnete gewählt würden;
ferner wurde hervorgehoben, daß man nur unparteiische
Leute als Stadtverordnete wählen müsse. Sodann
hielt Kreissekretär Wohlfahrt ein Referat über Kredit¬
genossenschaften. Nach dem Vortrage wurde der Vor¬
stand beauftragt, sich von verschiedenen Verbänden und
Genossenschaften Statuten senden zu lassen, um eine
solche Kasse ins Leben zu rufen. Die Kollekte der
preußischen Klassenlotterie in Jnowrazlaw, die früher
der jetzt verstorbeneGasanftaltsdirektor Müller verwaltete,
ist dem Kaufmann Lüttich in der Thornerstraße über¬
tragen worden.

a. Mogilno , 6. November. (Gesang¬
verein. Jahrmarkt.) Der deutsche Männer¬
gesangverein hielt kürzlich im Derdauschen Lokale seine
ordentliche Generalversammlung ab. Aus dem vom
Rektor Beinlich erstatteten Jahresbericht ist hervor¬
zuheben, daß ,

die aktiven Mitglieder sich recht voll¬
zählig an den Gesangsabenden betheiligt haben. Ge¬
richtssekretär Ratsch berichtete über den Stand der
Kaffe. Von einer Aenderung der Statuten wurde Ab¬
stand genommen und der Vorstand gewählt. Zum
Vorsitzenden wurde Kreisscyulinspektor Lösche, zum
Schriftführer Postsekretär Leppak, zum Kassenwart
Gerichtssekretär Ratsch und zum Notenwart Assistent
Michalski gewählt. Das Amt des Dirigenten wird
wie bisher von dem Lehrer Seehafer verwaltet. Der
deutsche Männergesangverein kann mit Befiiedigung
auf das abgelaufene Vereinsjahr zurückblicken, denn die
Mitgliederzahl hat sich bedeutend vergrößert. Das
erste Wintervergnügen findet am 16. November int
Bethkejchen 'eoate statt. — Auf dem am Dienstag in
unserem Städtchen abgehaltenen Jahrmarkt war der
Auftrieb von Vieh und Pferden sehr groß. Auf dem
Krammarkte war der Handel flau.

Janowitz, 5. November. (Der Landwehr¬
verein) hielt dieser Tage eine Hauptversammlung
ab. Nach dem Bericht des Kassirers beläuft sich die
Einnahme auf 449 Mark, die Ausgabe auf 328 Mark,
der Effektenbestand auf 600 Mark. Die Sterbekasse
weift eine Einnahme von 182 Mark und eine Ausgabe
von 136 Mark nach und hat einen Reservefonds von
1184,21 Mark.

Posen , 7. November. (Drei Kinder
verbrannt.) Bei einem Brande im Dorfe
Skarboszewo, Kreis Wreschen. sind, wie das „Posener
Tageblatt“ meldet, drei Kinder eines Arbeiters ver¬
brannt.

E. Posen, 7. November. (Ueber die Ent¬
wickelung der Industrie in Großposen)
gab man sich vor etwa zwei Jahren gar optimistischen
Hoffnungen hin. Es schien damals, als sollte Posen
in kurzer Zeit eine hervorragende Industriestadt werden.
Man sprach von verschiedenen neuen Industrie¬
zweigen. die in Posen etablirt werden sollten, von
einer Tuchfabrik, Kruppschen Stahlsabrik u. bergt
Heute sind jene Enthusiasten ganz verstummt. Sie
haben inzwischen wohl erkannt, daß es nicht so leicht
ist, in einer Stadt und Gegend, die von den Pro¬
duktionsgebieten der nöthigen Rohstoffe weit entfernt
liegt, eine große Industrie wie mit einem Zauber¬
schlage zu schaffen. Thatsächlich ins Leben getreten
sind seit jenem feurigen Anlauf nur zwei
industrielle Etablissements: die Steingutfabrik
und Holzbearbeitungsfabrik in Wilda.
Letztere scheint einigermaßen zu floriren, erstere da¬
gegen ist erst kürzlich von der Schaffhausener Vereins¬
bank übernommen worden und damit in die zweite
Hand übergegangen. Sie steht jetzt wieder in vollem
Betriebe, nachdem sie etwa vierzehn Tage außer Be¬
trieb gewesen war. In Angriff genommen wurde im
Frühjahr dieses Jahres auch ein drittes industrielles
Unternehmen, eine Filiale der nordischen Stahlwerke
auf Gurtschiner Terrain. Der umfangreiche Bau des
Fabrikgebäudes ist auch ein gut Stück emporgeführt,
soll jetzt aber ganz sistirt sein. Danach scheint den
Unternehmern der Muth entfallen zu sein.
Sollten hierzu die vielen Bankkrachs dieses
Jahres beigetragen haben? Fast scheint es
so. Zwar ist die Posener Ostbank, die wohl
auch an dem Unternehmen betheiligt ist, vollständig
intakt und in keiner Richtung zweifelhaft. Umsomehr
muß der Stillstand des Baues für das Stahlwerk auf¬
fallen. Hoffentlich hängt diese Erscheinung nicht mit
finanziellen Schwierigkeiten, sondern mit anderweitig
zu treffenden Arrangements zusammen, die eine baldige
Aufnahme des Weiterbaues der Fabrikgebäude ge¬
statten. So sehr man Posen, Stadt und Provinz,
eine rasche und möglichst umfangreiche Ent¬
wickelung der Industrie wünschen mag, so
wird man aus dem bisherigen Gange dieser
Entwickelung doch eins lernen: daß eine Forcirung
der Industrie dort unmöglich ist, wo die natür¬
lichen Bedingungen versagt sind. Eine treibhausartige
Entwickelung kann sehr leicht den Keim des Unter¬
gangs von vornherein in sich tragen. Darum laffe
man der Industrie Zeit, hier auf natürlichem Wege
heimisch zu werden. Dann wird sie Bestand haben
und gedeihen, wie eine ganze Reihe alter Jndustrieen
in Posen beweist. Maschinenfabrikation, Tabakindustrie,
Seifensiederei, Tischlerei, Düngerfabrikation u. a., alles
althnmische Jndustrieen, blühen in Posen vortrefflich,
weil der Gang ihres Emporkommens ein natürlicher
gewesen ist.

Buk, 5. November. (De r neue Lehrer.)
Die erste Lehrerstelle in Woynowica ist seit dem
1. Juni d. I. unbesetzt. In der letzten Woche kam zu
dem Gastwirth Niczkowski daselbst ein junger Mann,
der sich als der neue Lehrer vorstellte. Er blieb vier
Tage dort und aß und trank gut, ohne zu bezahlen.
Am Sonntag wollte er nach Grätz, um sich dem Kreis¬
schulinspektor vorzustellen. Vorher ließ er sich von

dem Gastwirth noch 20 Mark geben, da er sein Geld

unterwegs verloren habe. Nachträglich gestand die
Tochter des Gaftwirths. daß sie ihm ebenfalls 5 Mark
geborgt habe. Jedenfalls hat man es mit einem
Schwindler zu thun, da von einer Besetzung der Stelle
nichts bekannt ist.

Wreschen, 5. November. (Doppelter
Kindesmord.) Die Ehefrau des früheren
Wirthschaftsbeamten Slawinski auf dem Gute Slom-
czyce gebar im Garten ein Zwillingspaar und er¬

mordete eins der Kinder gleich nach der Geburt. DaS
zweite Kind versuchte sie durch Ersticken zu todten.
Die Staatsanwaltschaft hat von dem Vorfall bereits
Kenntniß erhalten.

nd. Culm , 7. November. (Leich enfund
W e i d e n e r n t e.) Die in der Lauschen Käthe zu
Ehrenthal allein wohnende Wittwe Hennig ist ge¬
storben, ohne daß man weiß, wann dieselbe aus dieser
Welt geschieden. Seit vergangenem Freitage hatte
man sie nicht bemerkt. Als gestern ein Mädchen durch
das Fenster sah, bemerkte es die H. auf einem Kasten
liegend. Da man weiter nachsah, ergab sich, daß sie
todt sei. — Die Schulitzer Faßreifenfabrik, welche die
Magistratskämpen gepachtet, ließ in den letzten Wochen
bei Ehrenthal und Grenz Stöcke und Weiden schneiden.
Die Stöcke haben einen schönen Wuchs gehabt, daher
ist die Waare glatt. In-diesen Tagen wurde nun der
»Zopfstrauch“, der - für ärmere Leute gute Brennung
liefert und gerne gekauft wird, meistbietend verkauft.
Das Schock kostet 2,50-3 Mark.

Sn. Krojanke, 7. November. (Scharlach.
Verkauf.) Wegen der hier herrschenden Scharlach¬
epidemie wird der Schulunterricht um weitere 8 Tage
ausgesetzt. Ueber 20 Kinder sind der Krankheit be¬
reits zum Opfer gefallen. — Das dem Herrn Frank
gehörige Marktgrundstück, in dem eine lange Reihe
von Jahren flotte Fleischerei und Gastwirthschaft be¬
trieben wurde, ist von Herrn Brauermeister Rieß-
Dt. Eylau käuflich erworben worden.

S. Flatow, 6. November. (Goldene Hoch¬
zeit Jahrmarkt. Diebstähle.) Heute feierten
die Kirchendiener Schillerschen Eheleute das Fest der
Goldenen Hochzeit. — Der Auftrieb auf dem gestrigen
Viehmarkte war recht groß. Das Vieh stand hoch im
Preise. Für mittlere Waare zahlte man 120—180
Mark, für gute 250—280 Mark, gute Pferde brachten
bis 300 Mark. — Taschendiebe haben mehrere Land¬
leute um ihre Baarschaft gebracht. Einem Besitzer
wurde der Erlös für seine verkaufte Kuh, einem
andern 200 Mark und einem dritten 175 Mark ge¬
stohlen.

Tuchel, 5. November. (Wahl zum Kreis¬
tag.) Bei der Ersatzwahl eines Kreistagsabgeordneten
im Wahlverbande des Großgrundbesitzes wurde an¬

stelle des verstorbenen Rittergutsbesitzers Wehr in
Kensau Herr Rittergutsbesitzer Holz in Zwangsbruch
gewählt.

Danzig, 7. November. (Russisches S e-

m i n a r.) Die Errichiung eines Seminars zur Aus¬
bildung von Beamten int Gebrauche der russischen
Sprache dürfte in allernächster Zeit erfolgen, da die
hiesige Polizeidirektion Anweisung erhalten hat, die
zur Unterbringung dieses Seminars geeigneten Räum¬
lichkeiten sofort zu miethen.

Königsberg, 6. November. (Redakteur¬
jubiläum.) Herr Wyneken feiert am 13. No¬
vember sein 25 jähriges Jubiläum als Chefredakteur
der „Königsb. Allg. Ztg.“

Allenstein, 5. November. (Mordanfall.)
Der in Wuttrienen angestellte Briefträger wurde nach
der „All. Ztg.“ vor mehreren Tagen hinter dem Dorfe
auf der St> aße nach Bälden von Gutsleuteit überfallen
und ihm dabei die Schädeldecke mit einer Zaunstange
eingeschlagen. Dann zog man ihm die Dienstkleider
ab und zerriß und zerschnitt sie in Fetzen. Be¬
sinnungslos wurde der Mann erst am anderen Tage
gefunden und nach Hause gebracht. Ein zwölfjähriger
Knabe soll Zeuge der That gewesen sein. An dem
Aufkommen des Schwerverletzten wird gezweifelt; er

ist verheiratet und Vater von sechs noch unerzogenen
Kindern. Dem Thäter soll man auf der Spur sein.

Insterburg, 7. November. (ZuderDuell-
ossäre) geht der „Preuß. Litt. Ztg.“ folgende
Klarstellung zu: Die schwere Beleidigung seitens des
Leutnants Blaskowitz bestand darin, daß, nachdem von

beiden Seiten in sehr stark animirtem Zustande be¬
leidigende Redensarten gefallen waren, Leutnant B.
dem Oberleutnant Hildebrand mit der Hand einen
Schlag ins Gesicht versetzte.

Stargard i. P., 5. November. (I m Alter
von 100 Jahren) und drei Monaten starb hier
die verwittwete Frau Prediger Henriette Kypke, geb.
Burchardi, die älteste Bewohnerin Stargards.

$tt»rncr Weichte! . S chiffSrapport.
TbDi it, 7. November. Wasserstand 0,18 Meter über 0.

Wind: W. — Wetter: R gnerisch. — Barometerstand:
Veränderlich. — Schiffs - Verkehr:

Name
he« Schisser« Fahrzeug Ladung Von nach

Kap. Schutz D.Wilhel-
mine

Güter KvnigSb. -Thor»

Stevdamm, 7. November. Es sind heute von hier
abgeschwommen: Tour Nr. 318, Wegener mit 18 Flotten.

Von I. Werner per M. KarpZ, 2 Traften: 5500
kieferne Balken, Mauerlatten und Timber.

WitternngSbericht $u Bromberg.
• Beobachtnngsstatioii: STmimnrFtftvnrtc.

Tageskalender für Sonnabend, 9, November.
Sonnenaufgang 7 Uhr — Minuten. Sonnenuntergang
4 Uhr 3 Minuten. Tageslänge 9 Stunden 3 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 16 0 45 '. Mond
abnehmend. Mondaufgang gegen 5 Uhr morgens. Unter¬
gang vor 2/44 Uhr nachmittags.

ttebersichtstabelle.

Zeit der Beobachtung.
Monat | Tag | Stunde

Luftdruck auf
0 Grad rebuc.
in Millimeter. £=üEil

«
2

to>

Feuch¬
tigkeit.
rel.

Wind.
rich-

tuilfl.

Be-
wol-
tim i

753 ,3 6.8 70 NNW 3
757 5 3.i 75 NW 1
756 2 7,i 60 W 3

11. 7 mittags 1 Uhr
11. 7 'abends 9 Uh,
11. I 8| früh 9 Uhr

Skala für die Bewölkung:'0 = heiter,“ 1= leicht
bewölkt, 2 — stark bewölkt, 3 — ganz b-dcck.

Temperaturmaximum gestern 5,8 Grad Reaumiir
= 7,2 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts
1.3 Grad Reaumur 1,6 Grad Celsius.
Voraussichtliche Witterung für die nächste»

£4 Stunden.
Bewölktes, zeitweise trübes, «astkaltes

Wetter.

/
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Der polnische Geheimbund'
Prozeß in Posen. .

(4. Verhandlungstag.)
H. & C. Posen» 7. November.

AuZ dem Schluß der gestrigen Verhandlungen ist
über die Vernehmung des Kowalczyk noch nachzutragen,
daß bei diesem ein Kassenbuch über 2843 Mark ge¬
funden wurde. Auf Befragen erklärt Angeklagter
Kowalczyk, der Schatzmeister bei dem Verein der Ober-
schlesier (Breslau) war, daß es sich um sein Privatkassen¬
buch handle. Präsident: Woher stammte denn das Geld ?

Kowalczyk: Ich erhielt es in Warschau von einer Person,
derenNamen ich nicht nennen will. Ich sollte das Geld
nach Belieben vertheilen. Die Vernehmung des An¬

geklagten Rydlewski führt zu Feststellungen über die

Thätigkeit der „Adelphia“ zu der Zeit, als Rydlewski
deren Vorsitzender war. Es wird ein Dokument ver¬

lesen, in welchem die ..Adelphia“ ihren Beitritt in den
Verband der polnischen Jugend in Deutschland erklärt.
Der Rechenschaftsbericht der „Adelphia“ für das

Wintersemester 1898/99 stellt fest, daß zu Beginn des

Wintersemesters 9 Mitglieder vorhanden sind. die
später sich um 2 vermindern. Der Verein hat 16 Ehren¬
mitglieder. Es wurden 10 Vortrüge über vaterländi¬
sche Geschichte und Litteratur und 10 fachwissenschastliche
Vortrüge gehalten. In einem der zahlreichen bei dem

Angeklagten beschlagnahmten Briese wird vor den

Polen in Posen gewarnt. Man solle sich stets erst
vor einer Aufnahme bei Bolewski erkundigen, da die
dortigen Polen der Spionriecherei verdächtig seien. —

Polizeirath Zacher hat, wie wir nachträglich bemerken
wollen, bei seiner Vernehmung erklärt, daß er die Vor¬

gänge, die später zur Einleitung des Prozesses führten,
erfuhr, als er auf Veranlassung des zum Untersuchungs¬
richter gegen den Buchhändler Zeitgeber bestellten
Oberlandesgerichtsrath Zaeschmar die bei Leitgeber be¬
schlagnahmten Papiere sichtete.

In der heutigen um 9 Uhr beginnenden Sitzung
wird die subjektive Beweisaufnahme fortgesetzt. Zu¬
nächst wird der Apotheker Leon von Suminski aus

Posen, jetzt in Neumark (Westpr.) vernommen. Su¬
minski gehörte einer geheimen polnischen Schüler¬
verbindung an, die in Neumark, Kreis Löbau, be¬
standen hat. und wurde 1898 Mitglied der „Con-
cordia“ in Breslau, 1899 Mitglied der „Adelphia“
in Greifswald. Er wird zunächst über die
Satzungen der „Maryania“, einer geheimen Schüler¬
verbindung des Gymnasiums in Krotoschin, befragt,
die bei Bolewski beschlagnahmt worden sind. Bolewski
hat dieser Verbindung während seiner Gymnasialzeit
angehört. Zweck des litterarisch-historischen Vereins
„Maryania“ ist: Das Sichbekanntmachen mit der Ge¬
schichte der eigenen Nation und mit der Litteratur, das
Sichausbilden in der Muttersprache, moralische gegen¬
seitige Einwirkung und Einfluß auf die Jüngeren.
Die zur Verlesung gebrachte Eidesformel, die für
die Aufnahme in den Verein nothwendig war,
lautet: „Ich (Name) schwöre beim Eintritt in den
litterarisch - historischen Verein bei Verlust der Ehre
auf den Namen eines Polen, daß ich den Gesetzen
dieses Vereins gehorchen und stets gemäß ihnen ge¬
wissenhaft und sorgfältig verfahren werde. Diesen Eid
betrachte ich als so heilig, wie mir das Andenken unseres
Vaterlandes Polen heilig ist.“ Durch ein sehr sorg¬
fältig geführtes Tagebuch, welches sich über die ein¬
zelnen Details in der Thätigkeit der polnischen Vereine
aufs genaueste verbreitet, hat Suminski ein sehr um¬

fangreiches Belastungsmaterial in die Hände der
Staatsanwaltschaft geliefert. Das Tagebuch, welches
bei Suminski beschlagnahmt wurde, wird int Auszuge
verlesen. Die Verbindung in Neumark wird in dem
Tagebuche mit „T. M.“ bezeichnet, was „Towarzystwo
Marcinkowskiego“ (Marcinkowski - Verein) geheißen
haben soll. von Suminski sagt: „Einen guten Ein¬
fluß hatten auch die Uebungen, die ich mit einigen
Mitgliedern des T. M. abhielt, um genau mit der pol¬
nischen Geschichte und Litteratur vertraut zu werden.
Zweck war die Stärkung des patriotischen Empfindens
auf dem Hintergründe der polnischen Geschichte und

Nachdruck verboten. (Alle Rechte vorbehalten.)

Geldheirat
Roman von L. Haidheim.

(34. Fortsetzung.)
Ufla hatte die Stimme im ersten Moment schon

seltsam bekannt geklungen, aber ehe sie Zeit zum Nach¬
denken gehabt, erschien in der offenen Thür eine junge
Frau — stutzte, starrte Ulla entsetzt an und wankte.

„Hilde! Hilde, Du ? Um Gottes willen — Du?“
„Ulla! Ulla Burghausen!“
So stammelten sie beide und sahen einander in

unbeschreiblichem Schrecken an.' Tann sprang Ulla
hülfreich zu ihr hin, — Hilde lehnte ganz kraftlos am

Thürpfosten —- kreideweiß zeigte sie stumm auf das
Wochenblättchen des Dorfes — da stand es —: An¬
gekommene Fremde: Frau von Glaichen mit Diener¬
schaft, und darunter Fräulein Burghausen — im Gast¬
haus zum Bären.

Ulla errieth. Das hatte Hilde noch fragen wollen.
Wie abgezehrt und verändert sie aussah, um zehn
Jahre gealtert, tiefe, scharfe Züge — vielleicht lag
das zum theil an ihrem Zustande — aber, daß
ihr Haar von vielen Silberfäden durchzogen
wurde

Mein Gott, sie war nicht viel über 25 — sie
waren ja einst Schulgefährtinnen gewesen.

Hilde verstand Ullas erschrockenen Blick.
, „Du siehst mich an, weil ich alt geworden, lange

vor der Zeit! Ach Ulla! Ein Glück, erbaut auf
Unrecht und dem Unglück anderer — das ist kein
Glück — das ist ein Tantaluselend? Man könnte so
glücklich sein! Wir liebten uns ja und lieben uns
heute noch inniger, aber in jede frohe Stunde, in jedes
Vergessen hinein fiel uns der Schatten der Anstalt, in
welche man Anna gebracht. Und nun ist es

also wahr? Sie ist genesen? Wir hörten es schon.
-Und Du bist bei ihr? Sage, Ulla,' ist es wahr?
Gönne mir das eine ersehnte Wort! Es ist der
Waffertropfen in der Qual des ewigen Feuers, Ulla!
Ist sie hier? Und ganz genesen? Ganz? — O,
mein Gott, welches Glück, welches Glück!“

„Sie ist auf bestem Wege! Aber eine tiefe Auf¬
regung, eine Begegnung mit Euch — Hilde, Hilde,
das könnt Ihr der Unglücklichen nicht anthun wollen!
Sie ist ruhig, sie soll sich langsam wieder an die

Menschen gewöhnen. O Hilde! Welch unseliges Zu¬
sammentreffen'!“

Die Worte stürzten Ulla nur so von den Lippen.
Die furchtbare Gefahr, welche, Anna hier drohte, ließ
sie jede andere Rücksicht vergessen.

„Sei nur ruhig! Wir gehen schon' Wir — Hans
ist in den Bergen, er würde ja lieber sterben, als
Anna von neuem unglücklich machen. Siehst Du, Ulla,
so ist es mit uns! Für uns giebt es 'keinen Frieden,
kein Ausruhen mehr! Ach, wenn Du wüßtest, wie froh
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Litteratur. Fast in jeder Stadt der unter preußi¬
scher Herrschaft stehenden Landestheile bestand ein
solcher Verein.“ Näher geht das Tagebuch sodann auf
die Vereine „Concordia“ und der „Oberschlesier“ in
Breslau ein. Ein Vortrag, den von Suminski in der
„Coucordia“ gehalten, fand von seiten beS damaligen
Vorsitzenden Karas lobende Erwähnung, v. S. kam
Ende 98 zum ersten mal in bie „Concordia“. Im
Dezember wurde, wie das Tagebuch ergiebt, eine sehr
wichtige Sache in der „Concordia“ zur Sprache ge¬
bracht : die Ertheilung von Schreib- und Leseunterricht
an ärmere polnische Kinder, v. S. hielt dies für eine
sehr gute Sache. Die Unterrichtsstunden sollten in den
Wohnungen der Kinder stattfinden. Der Unterricht,
der dann thatsächlich eingerichtet wurde, fand
Dienstag und Donnerstag statt. Auch v. S. ertheilte
Unterricht. Bei einer Betrachtung der Büste Kaiser
Wilhelm 1L stellt v. S. in seinem Tagebuche Re¬

flexionen an. Kaiser' Wilhelm sei ihm unter
der gegebenen Beleuchtung vorgekommen, als ob
er das Gesicht zum Weinen verzogen hatte.
Als Kaiser Wilhelm 11. den Thron bestieg, da hätten
die Polen für ihn Sympathie empfunden. Aber die
Fortsetzung der Bismarckianischen Unterdrückungen und
besonders die scheußlichen Intriguen elender De¬
nunzianten hätten das geändert. Das Tagebuch ver¬

zeichnet sodann die durch den Rektor Professor König
in Breslau mitgetheilte Auflösung der „Concordia“
und des Vereins der Oberschlesier. Die Regierung
habe mit der Auflösung nur eine um so höhere Be¬
geisterung entfacht. Die Vereine würden insgeheim
hnHh gifitorfieftof.»» In Geheimschrift ist sodanndoch weiterbestehen. ^

der Vermerk eingetragen, daß die Vereine that
sächlich insgeheim mit denselben Mitgliedenn weiter¬
bestehen. Kurz nach Pfingsten 1899 wurde von S. in
der „Adelphia“ in Greifswald aktiv. Er bemerkt, daß
er zwar erst nicht habe beitreten, sich aber doch als.
einer der wenigen Polen nicht habe ausschließen wollen.
Der Verein habe seit mehreren Jahrzehnten unter

verschiedenen Namen bestanden, so unter dem Namen
„Zirkel der polnischen Akademiker in Greifswaid“.
Jom habe bereits sein (von S.'s) Vater als
Bibliothekar angehört. — Präsident: Nach dem Tage¬
buch sind Sie' also zunächst Mitglied einer Schüler¬
verbindung gewesen. Dann scheint auch aus demselben
hervorzugehen, daß Sie sich ganz besonders für
den Unterricht von Kindern im Lesen und Schreiben
intcreffirt haben. — Es werden sodann Beschlüsse
verlesen, die auf den ersten beiden allgemeinen
Kongressen, anscheinend solcher von Schulverbindungen
gefaßt wurden. Präsident: Wann wurde denn Ihr
Tagebuch angelegt? von Suminski: Schon, als ich
zur Schule ging. Präsident: Wie alt moren Sie
denn, als Sie damit anfingen? von Suminski: 15
bis 16 Jahre. Ich war Tertianer. Präsident: Sind
die Angaben nach Ihrer Meinung richtig? Angeklagter:
Irrthümer können vorgekommen sein. Es könnten
auch falsche Auffassungen vorliegen: Präsident: Aber
das könnte nur unbewußt geschehen sein. Angeklagter
Ja. Präsident: In einigen anderen Schriftstücken
reden Sie von einer Befreiung des Vaterlandes. Welches
Vaterland war denn damit gemeint? Angeklagter
von Suminski: Das weiß ich nicht recht. Es waren

so Phrasen, die ich gelesen hatte.
Die Beweisaufnahme gebt nunmehr zu dem An¬

geklagten cand. med. Trebinski (Berlin) über und er¬

streckt sich zunächst auf die Verhältnisse in der „Unitas“
in Leipzig, der Trebinski angehörte. Präsident: Der
Angeklagte von Janicki, der angezeigt hat, daß er wegen
Geldmangel nicht aus Basel zur Verhandlung kommen
könne, ist zweimal vom Unters chungsrichter vernommen
worden. Er hat vor demselben ausdrücklich gesagt, daß
die „Unitas“ sowohl dem Verbände der polnischen Jugend
in Deutschland, wie der Vereinigung im Auslande an¬

gehört habe und daß diese Zusammenschlüsse Geheim¬
bünde gewesen sind. Vertheidiger Rechtsanwalt Seyda:
Ich muß gegen das Verhalten des Präsidiums Protest ein¬

legen, weil es gesetzlicy nicht erlaubt ist, aus den Akten An¬
gaben zu machen über Aussagen von Mitangeklagten
(nach § 250 der Str.-Pr.-O.). Präsident: Sie wünschen
also einen Gerichtsbeschluß hierüber herbeizuführen?
Seyda: Jawohl. — Der Gerichtshof zieht sich hierauf

wir waren, in dieser Einsamkeit einmal aufathmen zu
können! Seit unserer — seit drei Jahren, Ulla, das
erste mal —“

Hilde weinte zum Herzbrechen. Die alte Frau
war mit dem Zartgefühl einer seinen Seele still
verschwunden.

Wie das arme junge Weib Ulla leid that!
Und doch ! Annas Ruhe — Annas Frieden waren

viel wichtiger ! Es trieb sie zu der Genesenden, die
sie beschützen sollte.

Hilde ergriff zaghast ihre Hand.
„Ulla! Habe Mitleid mit wir. Ueber drei

Jahres sind wir verfehmt, kein Freundesauge hat uns

gegrüßt, niemand hat uns je einen Brief geschrieben,
die Eltern haben dem armen Hans nicht einmal ge¬
antwortet, als er ihnen unseres Kindes Geburt
anzeigte!“

„So habt Ihr —“

„Einch Ulla, ein süßes kleines Mädchen, ganz
blond wie Anna und die Schwiegermutter! Und sieh,
nicht einmal das holde Kind kann ich mit Freuden
ansehen, denn immer denke ich, wen Gott heimsuchen
will —“

„Arme Hilde! Unglückliche!“
„O, so unglücklich. Ulla! Denn sieh, Hans und

ich sind doch im Grunde rechtschaffene Naturen und

dennoch haben wir so großes Unrecht begangen ! Glaube
mir, Ulla, Anna ist an uns gerächt worden! Ach,
könnte ich sie denn nicht einmal sehen? Heimlich
nur — natürlich ganz heim —“

Und dann sah sie die grenzenlose Angst in Ullas
Zügen, schlug die Hände vor das Gesicht und schluchzte
wieder.

„Glaube mir, Hilde, sie wird genesen, wenn ich
sie vor Schreck und Aufregung bewahren kann,“
tröstete Ulla. „Nur — ich flehe Dich an — bleibt
nicht hier, wagt es nicht auf diese Gefahr hin —*

„Heute! Nein, morgen, Ulla!“ .erwiderte Hilde
abermals. Sie sah unbeschreiblich niedergeschlagen
aus.

Ulla reichte ihr die Hand zum Abschied.
Wer ihr das vor Jahresfrist, vor Wochen nur

gesagt hätte, daß sie es thun würde!
Hilde hielt diese Hand krampfhaft fest, als wolle

sie Ulla nicht fortlassen.
„Wo lebt Ihr, Hilde ?“ fragte diese sanft.
„O, Du Gute! Du fragst noch nach uns ! Niemand

hat je nach uns gefragt, Ulla! Wir leben in einem
ganz kleinen schlesischen Grenzftädtchen, wo Hans
Bürgermeister ist. Stelle Dir den stolzen, hochmüthigenv

Hans in dem verstaubten Nest vor. Die Pfahlbürger
verstehen ihn nicht und er sie ebensowenig; jeder
Neuerung, die er vorschlägt, rreten sie einmüthig ent¬

gegen.“
„Aber etwas Umgang —“

„Mit keiner Seele, Ulla! Ein Apotheker, der

zu längerer Berathung zurück. Der Vorsitzende ver¬
kündet hierauf, daß der Einspruch der Vertheidigung
zurückgewiesen 'wird. da das Gericht in seiner Frage¬
stellung in dieser Beziehung nicht beschränkt ist. —

Präsident: Janicki hat angegeben, daß die „Unitas“
seit 1896 dem Verbände und schon viel länger der
Vereinigung angehört habe. Trebinski bestreitet die
Nichtigkeit der Angaben Janickis. Auch die übrigen
Angeklagten wollen nichts von einer Angehörigkeit der
„Unitas“ zur Vereinigung gehört hahssn. Präsident:
Trebinski. bei Ihnen ist ein Vortrag beschlagnahmt
worden, betitelt: „Das Germanisirungssystem im Groß¬
herzogthum Posen.“ Was enthält denn dieser Vor¬
trag ? Trebinski: Eine geschichtliche Darstellung des
Verhältnisses der preußischen Regierung zum Groß¬
herzogthum Posen seit 1815. -r- Es sind dann noch
andere Schriftstücke bei Trebinski vorgefunden worden,
so die Statuten des wissenschaftlichen Vereins der
Polen in Berlin, die Chronologia Polska, so,ialistische
Flugschriften, der Aufruf der Nationalliga vom 8. De¬
zember 1869, sodann ein „Die rothe Standarte“ be¬
titeltes sozialistisches Kampflied. Präsident: Wir werden
das letztere nachher noch zum Gegenstände der Beweis¬
aufnahme machen.

Es wird hierauf cand. med. Bialtz aus Leipzig
vernommen. Bialy war zuerst Mitglied der „Con¬
cordia“ und ging dann nach Würzburg und München.
In München war er außerordentliches Mitglied des
dortigen Vereins polnischer Studenten. Die Beweis¬
aufnahme erstreckt sich nun daraus, wie Bialy als nur

oußerord.entliches Mitglied des Vereins . Vorstands-.
Mitglied des Verbandes der polnischen Jugend in

Deutschland werden konnte. Bialy: Man brauchte
überhaupt nicht Mitglied eines an den Verband an-

geschloffenen Vereins zu sein, um Vorständsmitglied
des Verbanves zu werden. Angeklagter Szulczewski:
Ter Vorsitzende des Verbandes sollte statutenmäßig
nicht gleichzeitigVorsitzender eines angeschlossenen Vereins
sein. Der Münchener Verein hatte damals nur zehn
otdentliche Mitglieder. Da nun aus diesen nicht gleich¬
zeitig der Vorstand des Verbandes und der Vereini¬
gung gewählt werden konnten, so wurden oft außer¬
ordentliche Mitglieder in den Vorstand des Verbandes

angenommen. — Auch die subjektive Vernehmung des
Angeklagten cand. med. Szulcz.wski (Berlin) erstreckt
sich im wesentlichen auf den Münchener Verein, dem

Szulczewski wie Bialy als außerordentliche Mit¬
glieder angehörten. Es werden Briefe von

Szulczewski an Bolewski verlesen, die die
freundschaftlichen Beziehungen zwischen beiden, tue,
auf der Schule angeknüpft waren, erweisen.
Szulczewski entschuldigt sich, daß er sich
in der Aufschrist der Amtssprache (d. h. des Deutschen)
bedient und führt daraus auch die Nichtbeantwortung
eines früher an Bolewski gerichteten Brieses seitens
des Bolewski zurück. Huf Befragen bemerkt
Szulczewski: Es war mir schon damals bekannt, daß
die Post polnische Adressen unberechtigter Weise be¬
anstandete. Ich bediente mich deshalb der Amtsschrift,
um unliebsame Verzögerungen zu vermeiden. An¬
geklagter erklärt noch, • nicht Schatzmeister des Ver¬
bandes, sondern nur'Stellvertreter desselben gewesen
zu sein. Erster Staatsanwalt Stamer bittet, den
Angeklagten Bialy und Szulczewski noch die
Frage vorzulegen, ob sie etwas von den An¬
trägen des Münchener Vereins für den 13. Kon¬

greß der Vereinigung der polnischen Jugend
im Auslande erfahren hätten. Beide Angeklagte ver¬

neinen das. Von einem Polizeirath in Leipzig liegt
eine Auskunft vor, wonach ein Verband der Vereine
der polnischen Jugend dort nicht bekannt war, dagegen
durch eine Auskunft aus Berlin ermittelt wurde, daß
1896 ein solcher Verband in Leipzig begründet worden

ist. Es wird sodann eine Auskunft des Berliner
Polizeipräsidenten über den in Paris flüchtigen An¬
geklagten In enieur Natanson (früher Charlotten¬
burg) mitgetheilt, wonach dieser s. Z. Mitglied
des polnisch - wissenschaftlichen Verbandes war.

Mehrere Angeklagte erklären, Natanson habe
ihnen mitgetheilt, daß schon' 1897 bei ihm ein
Ko.ngreßbericht des Verbandes beschlagnahmt worden

sei. Trebinski bemerkt, daß ihnen bekannt war, daß

die Berliner Polizei schon lange die Mitglieder deS
Verbandes beobachte und sich genau informirt zeigte.
— Vertheidiger Rechtsanwalt Seyda: Wenn es richtig
ist, was die Angeklagten sagen, so wäre das sehr
wichtig. Die Angeklagten mußten dann aus diesemH
Verhalten der Polizei schließen, daß der Verband nicht
als ein Geheimbund angesehen werde. Ich stelle
deshalb den Antrag, das Berliner Polizeipräsidium
telegraphisch um Auskunft zu ersuchen, ob
schon 1897 bei Natanson ein Bericht über einen
Verbandskongreß beschlagnahmt wurde. Zeuge Polizei¬
rath Zacher: Die Auskunft wird wohl sp lauten, daß
zwar ein Kongreßbericht gefunden wurde, daß man

aber nicht recht wisse, um was es sich dabei handelt,
ähnlich, wie das mit vielen bei Leitgeber beschlag¬
nahmten Sachen der Fall war.

Nachdem sich der Gerichtshof infolge von der
Vertheidigung gestellter Abänderungsanträge zur Be¬
rathung drei mal zurückgezogen hat, verkündete der
Vorsitzende: der Gerichtshof hat beschloffen, das
Berliner Polizeipräsidium um Auskunft über
folgende Punkte zu ersuchen: 1. Hat bei Na¬
tanson vor mehreren Jahren eine Haussuchung
stattgefunden und wann. 2. Sind dabei Ur¬
kunden mit Beschlag belegt worden, welche den
Verband der Vereine der polnischen Jugend betreffen.
3. Hat sich darunter derjenige Bericht über den im
Februar 1897 in Leipzig abgehaltenen Verbands-
kongreß befunden, welchen das Berliner Polizei¬
präsidium zu Händen des Untersuchungsrichters nach
hier übersandt hat. 4. Ist Natanson damals und
wann darüber vernommen worden. 5. Ist dem
Berliner Polizeipräsidium damals bekannt geworden,
ob Natanson an dem Kongreß im Februar 1897 in
Leipzig theilgenommen hat.

In der Nachmittagssitzung werden zunächst noch
einige belanglose Stellen a s dem Tagebuch des von
Suminski verlesen. Vertheidiger Rechtsanwalt von

Chrzanowski: Die Vertheidigung ist der Meinung,
daß weder der Verband der jungen Polen in Deutsch¬
land, noch die Vereinigung int Auslande als politische
Vereine angesehen werden können. Mindestens sind
sich die Mitglieder aber dessen gar nicht bewußt ge¬
wesen. In den Satzungen kommt auch direkt zum
Ausdruck, daß sie keine politischen Zwecke verfolgen.
Es beschäftigen sich auch andere Studentenvereine,
z. B. die akademischen Turnvereine (V. C.) mit Politik
im Sinne der Alldeutschen. Des ungeachtet sieht man

sie deshalb nicht als politische Vereine an. Zum Be¬
weise verweist die Vertheidigung aus mehrere Artikel
in dem offiziellen Organ der akademischen Turnvereine.
Rechtsanwalt Chrzanowski stellt entsprechende Beweis¬
anträge, die darthun sollen, daß der Verband und die
Vereinigung nicht politische Vereine sind oder daß den
Angeklagten das Schuldbewußtsein fehle. Vertheidiger
Rechtsanwalt Seyda stellt entsprechende, noch weiter¬
gehende Anträge. Erster Staatsanwalt Stamer bittet
um Ablehnung der Beweisanträge.

Aach kurzer Berathung verkündet der Vorsitzende,
der Gerichtshof habe die Anträge abgelehnt, weil
die Schlüsse der Beweisanträge als wahr unter¬
stellt werden könnten, ohne daß dies auf die Urtheils-
findung einen Einfluß hat. Der Vorsitzende geht
nunmehr zur subjektiven Vernehmung des letzten der
anwesenden Angeklagten, des cand. med. Ppl'wski
über. Es -wird ihm zunächst eine große Zahl bei
ihm beschlagnahmter Dinge: Kongreßkarten, Druck¬
schriften, eine Anweisung zur Geheimschrift, ein
Exemplar des schon erwähnten sozialistischen
Liedes: „Die rothe Standarte“ und dergleichen
mehr vorgehalten. Die Sachen wurden zumtheil in
Greifswald, zumtheil bei dem Vater des Angeklagten
beschlagnahmt. Der wesentlichste Theil des gegen
Bolewski vorliegenden Belastungsmaterials ist schon in
der objektiven Beweisaufnahme am ersten Verhand¬
lungstage und int Zusammenhang mit der Ver¬
nehmung der übrigen Angeklagten zur Sprache ge¬
kommen.

,

Danach wird die Verhandlung auf morgen Vor¬
mittag 9 Uhr vertagt. Morgen sind die PlaidoyerS
zu erwarten. Das Urtheil dürfte abends gefällt
werden.

Doktor und der Pfarrer sind da, aber sie halten es
mit den anderen; sie haben es herausgebracht, daß
Hans von seiner ersten Frau geschieden ist und das ist
natürlich schon genug! »Wie sollten wir aber auch
solchen Verkehr wünschen? Wir haben kaum genug,
uns satt zu essen — Hans hat mit dem Schreiben von

Zeitungsartikeln meine Sommerfrische verdient.“
Ulla ging endlich. Der trostlose Blick, den Hilde

ihr nachschickte, brannte sich in ihr Herz, sie sah ihn
tage-, wochenlang, sie sah, wie das unglückliche Weib die
mageren, zitternden Hände zusammenkrampfte und
immer wieder hörte sie dies: „Lebewohl, lebewohl,
Ulla! Habe Dank!“ ^

Kaum war sie aber ein paar Häuser weit ge¬
gangen, als es sie wie ein furchtbarer Schreck durch¬
fuhr : „Das Zeitungsblättchen! Wenn Hans' Name
darin stände und Anna es las?“ Und noch größeres
Entsetzen: „Wenn Hans ahnungslos das Wirthshaus
betreten hätte und Anna ihm begegnete?“

Wie eine Ahnung kam es ihr.
Sie lief schnell und kam ganz athemlos an und

— am Fenster der Wirthsstube saß, müde in einen

binsengeflochtenen Stuhl gelehnt, ein Herr — der Ruck¬

sack vor ihm auf dem Tisch liegend.- Sein Haar war

stark ergraut, dennoch erkannte sie ihn sofort. Es war

Hans von Glaichen! Unter einem Dach mit Anna!
Harmlos mit dem Wirth sprechend.

Was sie in ihrem ersten Schreck dachte, wußte sie
nachher nicht mehr. Sie flog ins Haus, stand in der
Stube vor ihm, der aufsprang, sie wie eine Geister¬
erscheinung anstaunte und dann sehr blaß wurde.

Was hatte sie ihm so leise, daß es der Wirth
nicht hörte, zugeraunt? Sie wußte nachher auch das
nicht mehr, wußte nur, daß sie ihn in ihrer furcht¬
baren Angst zornig fortgewiesen, fort aus dem Hause
und aus dem Dorfe, damit sein unglückliches Opfer
Frieden habe!

Und er? Taumelnd vernahm er, daß Anna hier
sei. In wilder Hast griff er nach Stock und Hut, den Ruck¬
sack reichte ihm der bestürzte Wirth — und fort lief er.

Ulla befand sich noch in höchster Aufregung. Sie
trat zu dem verlegen davonschleichenden Hausherrn:

„Kein Wort, Herr Wirth, von dem, was Sie
eben sahen! Es wird Ihr Schaden nicht sein! Weder
Frau von Glaichen noch die Dienerschaft darf wissen,
was Sie sahen.“ Auch jetzt klang ihr Ton herrisch, wie
sonst nie.“

Der Wirth versicherte bereitwillig, daß er schweigen
werde, in seinen Augen lag aber dabei die brennendste
Neugier. Die Gnädige sei. noch im Garten, gab er

Auskunft.
Anna lag noch immer in ihrem Stuhl, wie Ulla

sie verlassen; neben ihr auf dem Tischchen befand sich
die verhängnißvolle Zeitung; aber sie blickte so ruhig
in den blauen Aether, daß Mas Herz sich sofort er¬

leichtert süW. Noch hatte sie nichts gelesen.

„Du bliebst lange, Ulla! Ah, Du hast Dir Band
gekauft? Wohl Entdeckungsreisen im Dorf gemacht?“
rief ihr Anna freundlich entgegen.

Ulla zwang sich zu einer heiteren Schilderung des
„Bazar“ und Anna lachte darüber, wurde aber gleich
darauf wieder ernst.

„Ich habe unterdeß viel an Hans gekrackt, Ulla“,
erzählte sie. „Mir war heute zu Muthe, als müßte
ich ihm sagen, daß ich ihm alles vergeben habe, daß
ich seiner und Hildes wie Gestorbener gedenke, denen
man nichts mehr nachträgt. Es kam so über mich —

ganz seltsam — als möchte ich sie wissen lassen, daß
ich ihnen nichts Böses wünsche — nur Gutes. Nein,
nein, Ulla, ich rege mich nicht auf, es ist mir lieb, von
alledem zu sprechen. Komm, es ist so schön, die Sonne
geht unter — laß uns ein wenig gehen.“

Ulla und Anna wandten sich den Wiesen zu, durch
welche ein breiter Pfad nach einer tieferliegenden
Mühle führte. Ein köstlicher Maiabend senkte sich
herab. Anna sprach wieder von Hans und Hilde und

erzählte, daß Doktor Wernward, ihr Anstsltsarzt,
ebensowohl auch ein Seelsorger gewesen sei. „Er
lehrte mich, das Denken an die beiden nie zu ver¬

meiden, ich solle ihrer nicht in Haß und Rache
gedenken, sondern versuchen, sie zu verstehen und
mir klar zu machen, wie das alles gekommen. Ich
mußte ihm oft von meiner Verlobung und dem
glücklichen Brautstand erzählen, unserm Haus in
Berlin und wie Hilde zu uns gekommen, nach¬
dem sie uns so lange gemieden. Und so wurde mirs
plötzlich klar: sie liebten sich schon damals, sie
wollten ehrlich einander fliehen — ich — ich selbst
war es, die sie zu einander zwang, die ihren Vorsätzen
meinen thörichten Egoismus entgegensetzte. Alles ver¬

stehen, heißt alles verzeihen, Ulla! Je mehr ich
meinem lieben alten Doktor erzählte, desto klarer
legte er mir die Fäden auseinander, die das Gewebe
meines Unglücks bildeten: Ich hatte selbst fleißig
daran mitgesponnen und in meiner blinden Selbstliebe
nicht sehen wollen, daß die beiden miteinander
sympathisiren mußten, daß ich in meiner Weise Hans
ewig fremd bleiben würde. O, wenn man erst gelernt
hat, sich selbst zu erkennen, wie klar werden dann ßie
Augen!“

Und während sie sprach — ohne zu ahnen, daß
Hans und Hilde ihr so nahe waren — kam Ulla sich
vor wie eine der Erinnyen, welche die Unglücklichen
ausjagte von ihrem Ruheplatz: „Fort mit Euch!
Geht weiter — es giebt keine Rast vor mir!“

„Täuschest Du Dich nicht, Anna?“ fragte sie
sie ganz zaghaft und bedrückt. „Könntest Du Hans
wiedersehen?“

„O nein» nein!“ wehrte diese ganz entsetzt ob.
„Nein — er ist todt und die Todten kommen nicht
wieder. Aber Frieden möge er haben!“

(Fortsetzung folgt.) p l
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Berlin, 6. November. Der zum Zwecke der Er¬

richtung eines Shakespeare-Denkmals in
Weimar eingesetzte geschäftsführende Ausschuß der
Shakespeare-Gesellschaft trat dieser Tage unter dem
Borsitz des Herrn Oechelhäuser aus Dessau in Berlin zu
einer längeren Berathung zusammen. Die Denkmals¬
angelegenheit ist nunmehr so weit gefördert, daß ein

entsprechender Aufruf alsbald in die Oeffentlichkeit ge¬
langen wird.

Schule und geistige Ermüdung. Vor Ver¬
tretern des „Allgem. Deutschen Vereins für Schul¬
gesundheitspflege“ in Leipzig theilte der bekannte

Leipziger Nervenkliniker, Professor Flechsig, einige be¬

achtenswertste Gesichtspunkte mit, die sich aus bet Ent¬
wicklung des Gehirns für den Unterricht ergeben. Um
einer Ermüdung des kindlichen Gehirns vorzubeugen,
die auf rein mechanischem Wege, durch Anhäufung der
Stoffwechselschlacken auf der grauen Hirnhaut, eine
innere Vergiftung oder Lösung des Gehirns herbei¬
führe, sei in allererster Linie efne gleichmäßige Aus¬

bildung des Geistes von der Schule zu ver¬

langen. Die neueren Physiologen seien der An¬
sicht, daß jede geistige Thätigkeit das Gehirn
in seiner Gesammtheit ermüde, daß also auch
jeder Theil des Gehirns bei jeder geistigen Thätigkeit
mitbetheiligt sei, abgekommen und hielten dafür, daß
es geistige Thätigkeiten gehe, die nur durch einzelne
Theile des Gehirns ausgeübt werden. So wird z. B.
die Sprache nur durch die linke Hälfte des Gehirns
bemittelt. Auch das Wortgedächtniß sitze ausschließlich
in der linken Hjrnhälfte, ebenso ein großer Theil des
Rechnens und das musikalische Gehör. Hierzu komme
die Rechtshändigkeit des Menschen, die ihr Willens¬
zentrum gleichfalls in der linken Gehirnhälfte habe.
So erscheine diese überbürdet. Nun arbeite
aber, sobald zu Worten. Zahlen, Tönen eine
Vorstellung der Phantasie hinzukomme, auch
die rechte Hälfte mit. Eine Ueberbürdung
werde sicher' vermieden, wenn beide Hälften
gleichmäßig belastet würden. Dies geschehe durch die
Berücksichtigung mechanischer Arbeit (Handfertigkeit,
Spielen, Turnen, Wandern u. s. w.). Die neuere

Wissenschaft theile sogar jedem Sinn des Menschen ein
besonderes Stück des Gehirns zu, natürlich nicht nach
der Art der alten Phrenologie. Es würden Zentren
für die einzelnen Sinne und für die einzelnen Ge¬
dächtnisse unterschieden, was sehr wichtig für das Aus¬

wendiglernen sei. Eine Grenze dieser Eintheilung sei
aber dadurch stets gezogen, daß zum Sinn aüch die
Aufmerksamkeit komme. Diese sei eine Wil-
lenseigenschaft und wirke ausgleichend zwi¬
schen den verschiedenen Zentren. Sie er¬

matte hauptsächlich und am leichtesten. Gelte das Ge¬
sagte vom Intellekt, so sei es eine weitere wichtige
Aufgabe der Schule, noch mehr aber des Hauses, das

Gefühlsleben des Kindes zu fördern, denn ohne Gefühl
gebe es keinen rechten Willen. Diese Fingerzeige ver¬
dienen die größte Beachtung, wenn auch, wie Professor
Flechsig hervorhob, ein positiver Beweis für die
Schädlichkeit dr Schule in ihrer jetzigen Gestalt für
den Geist des Kindes nicht erbracht sei und mannigfache
Messungsverfahren ergeben hätten, daß eine bedenkliche
Ermüdung des Gehirns durch die Schule gegenwärtig
nicht erfolge.

biittt« Ehrrsirik.
— D i e Verwandtschaft des Kaisers

Wilhelm II. mit dem ungarischen Königsgeschlecht
der A r p a d e n hat der ungarische Historiker Michai-
lovits behauptet und nach dem „Hann. Cour.“ auf
Ersuchen des preußischen Hofarchivs in einer Studie
Nachgewiesen, nach der Kaiser Wilhestn II. ein Ab¬
kömmling der heiligen Elisabeth, ferner der Tochter
des ungarischen Königs Bela III. Konftanzia und der
Tochter Belas IV., Helene Elisabeth, aus dem
Arpadenhause sei. Michailovits behauptet, «daß in
den Adern des Hohenz.ollern das Blut von 18 Arpa^en-
töchtern rollt und demzufolge die Abstammung Kaiser

Wilhelms II. von jeder dieser 18 Arpadentöchter ab¬
geleitet werden kann.“

— Eine bewaffnete Räuberbande,
die über Pferde und Wagen verfügt, herrscht in der
Umgegend von- Bruck an der Leitha in Niederöster¬
reich. Uebersälle, Einbrüche und Morde an vom
Markt zurückkehrenden Bauern sind seit Wochen an der
Tagesordnung. Eine ganz ungenügende Anzahl Gen¬
darmen, die gegen die Räuber ausgeschickt werden,
können ihrer nicht Herr werden. Montag Nachmittag
erschlugen fünf Räuber beim Teufelsjocher Steinbruch
einen Bauern und warfen den aus vielen Wunden
Blutenden in den Straßengraben. Vorüberfahrende
Bauern sahen, wie ein Räuber ein Kreuz über den
Todten machte. Die Bande bestand ursprünglich aus
etwa 30 Mann, und hat sich, trotzdem elf eingefangen
wurden, einer todt ist und einer verwundet wurde,
nicht vermindert, weil sich offenbar Deserteure und ent¬
sprungene Sträflinge ihr anschließen.

— Wer war Bismarck? Sechzig Rekruten
eines in der Provinz Sachsen stehenden Infanterie¬
regiments, die meist aus Posen und Schlesien stammen,
hatten schriftlich die wiederholt an verschiedene Truppen-
theile gerichtete Frage zu beantworten: Wer war Bis¬
marck? Hier einige Antworten: Bismark war ein
kriesminifter. — Biesmark ist ein fertreter unser
Kaiser Wilhelm den II. von Deutschland. — Bißmarck
war Reichskanzler und auch Frürtst, und als Soldat
war Kürassür. — Herrn Virßt Bismark wahr ein
Reißkanzler. — Bismark war König fom Deuzenreich.
— Bismarck war ein berühmter Mann hat mitgemacht
und das Fürstenthum zu Regierung gemacht gestorben
21. Januar 1771. — Bismark mark wahrt ein Führst,
erhat Viehle Krihge mit gehmacht. — Seme Eczelenz
Feltmarschahl Generalmajor. — Bißmarck war ein
Statzsickritärr. — Fürst Bissmark wahr ein tapfrer
Kriiker und zu gleicher zeitKriksregent der Deutschen
Armee und Dinte bei den Köraziren zu Belin er über¬
reicht die Keiser Krone Kaiser Wihlen den l.ten. —

Bismark war Präsiedant. — Unser Ferscht Brschischmmar
war von Ferscht Feldherr.

— Ein Sensationsprozeß. Im Jahre
1852 lebte in Madrid die wegen ihrer Schönheit viel
bewunderte Tänzerin Josefina Durian, „Pepita Oliva“
genannt, weil sie in der von Juan Antonio Oliva ge¬
leiteten Tänzertruppe als dessen bevorzugte Schülerin
mitwirkte. Unter denen, die sterblich in das bildhübsche
und anständige Mädchen verliebt waren, befand sich auch
der Sekretär der englischen Gesandtschaft Lionel Sack-
ville. Er trug schließlich den Sieg über seine Neben¬
buhler davon, heiratete Josefina, wurde Pair von Eng¬
land und bewohnte mit seiner Gemalin ein prächtiges
Schloß bei London. Die Ehe war sehr glücklich, und
es gingen verschiedene Kinder daraus hervor. So
wurde 1868 in Arcachon eine Tochter, Albertine, ein
Jahr später ein Sohn Heinrich und 1870 eine zweite
Tochter geboren, in deren Taufscheinen die Eltern alsEhe-
pgar figuriren. Bald danach starb Lady Josefina, und der
edle Lord verfiel darüber in Trübsinn, so daß er zur
Zeit unzurechnungsfähig ist. Um das Jahr 1897 fing
Heinrich Sackville an zu bemerken, daß in der Lon¬
doner und Pariser Gesellschaft, die er frequentirte, die
Legitimität der Ehe seiner Eltern auf Zweifel stieß,
die seine Schwester Albertine nicht nur zu theilen,
sondern sogar zu fördern schien, und die darauf hin¬
ausliefen, daß die schöne Tänzerin vor ihrer Ver¬
bindung mit dem englischen Lord die rechtmäßige
Gattin ihres Lehrers Oliva war. Man ver¬

muthet , daß Albertine, die sich inzwischen mit
ihrem Vetter verheiratet haben soll, eine Reise
nach Spanien gemacht und in Gibraltar, wo

einige Mitglieder der ehemaligen Truppe leben, Nach¬
forschungen in bezug auf dieEheverhältnisse derMutter an¬

gestellt hat, die angeblich die Ehe Josefinas mit Oliva
bestätigten. Es gelang ihr auch, in der Madrider
Pfarrei von San Millan die Abschrift einer diese An¬
nahme bestätigenden Eintragung im Eheftandsregister
zu erhalten und es daraufhin bei den englischen Ge-
richien durchzusetzen, daß die Kinder des Lords für
unehelich erklärt wurden. Auf diese W.ise würden

Titel und Vermögen derselben — die Rente soll sich
auf vier Millionen Francs belaufen — nicht dem Sohn
Heinrich, sondern dem Neffen, also ihrem Manne,
später zufallen. Als ersterer nun sah, daß die An¬
gelegenheit eine für ihn ungünstige Wendung nahm,
machte er, wie das „B. T.“ erzählt, sich auf, um die Recht¬
mäßigkeit seiner Geburt zu beweisen, und es gelang ihm,
öon denselben Zeugen, die seine Schwester kon-
sultirt hatte, die entgegengesetzte Aussage zu erlangen,
daß Oliva mit einer anderen Schülerin Mercedes
Gonzalez verheiratet war. In der That starb vor
einigen Jahren eine Frau im Madrider Hospital an

der Schwindsucht, die diesen Namen trug, und die im
Todtenschein als Wittwe Oliva aufgeführt wurde. Es
blieb nun aber immer noch das amtliche kirchliche Ehe¬
standsregister. Der junge Mann nahm nun zu einem
Rechtsanwalt seine Zuflucht, und dieser rieth ihm, die
Echtheit des Registers gerichtlich anzuzweifeln. Das
geschah denn auch, und der Richter ordnete die sofortige
Herbeischaffung desselben an. Die Geistlichkeit wider¬
setzte sich anfangs, gab aber schließlich nach
und lieferte den Folianten auS. Und da ergab
sich denn der in mehrfacher Hinsicht interessante Um¬
stand, daß die Namen in der betreffenden Eintragung
in der That ausradirt und nachträglich überschrieben sind.
DerGeistliche erklärte, von der Fälschung nichts zu wissen,
lenkte aber den Verdacht auf einen Schreiber, der,
ohne Honorar zu empfangen, in dem Pfarrsekretariat
arbeitete. Die Sache macht begreiflicherweise das
größte Aufsehen. Die Blätter rathen Jvngheinrich,
zunächst den Ehekontrakt seiner Eltern herbeizuschaffen,
der ihm bei alledem noch immer fehlt. Aber wenn
der einzige Beweis für die Rechtmäßigkeit der Ehe
nun gerade in den radirten Stellen des Kirchenregisters
bestand, was dann? Mit Spannung sieht man dem
sich entwickelnden Prozeß entgegen, der an die kühnsten
Phantasiegebilde eines Alexander Dumas erinnert.

Die Auskunftei W. Schimmelpfeng in Berlin W.,
Charlottenstr. L3 (30 Bureaus mit über 1000 Angestellten,
in Amerika und Australien vertreten durch The Bradstree,
Company) ertheilt nur kaufmännische Auskünfte. Jahres¬
bericht wird auf Verlangenpost frei zugesandt.

Handel»,
W a a r e u m a r k t.

Danzig, 7. November. Welzen fest. Gehandelt ist in¬
ländischer bunt 732 Gr. 155 M., hellbunt 753 Gr 165
M, hochbunt 761 Gr. 166 M., fein hochbunt glasig 769
Gr. 168 M., roth 734 Gr. 158 M. Sommer- 756 Gr.
158 M., ab Speicher 777 Gr. 161 M., ruft. zum Transit
— M. per Tonne. — Roggen unverändert. Bezahlt ist
inländischer 744 Gr. 137 M., russ. zum Transit 732 Gr.
100 M- Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerste unver¬
ändert. Gehandelt ist inländische große 674 Gr. 120 M.,
656 Gr. 121 M., hell 686 Gr. 125 M.. weiß 704 Gr. 127
M., fein weiß 721 Gr. 132 M., Chevalier- extra fein
weiß 721 Gr. 135 M.. russische zum Transit — M. per
Tonne. — Hafer allerfeinster noch behauptet, mittlere
und hauptsächlich geringe Qualitäten ruhiger und ab¬
schwächend. Bezahlt ist inländischer 139, 140 M., fein
weiß 141, 142 M., extra fein 143 M- per Tonne. —

Wetter: Regnerisch: Temperatur: 4- 7 Grad Reaumur.
— Wind: NW.

Magdeburg, 7. November. lZnckerbericht.) Kornznckrr
88 Proz. ohne Sack 8,00-8,15. NaÄprovukte 75 Pro,,
ohne Sack 6,10—6,40. Ruhig. Kristallzucker I. mit Sack
27,95. Brotrattmade o. F. 28,20. Gemahl. Raffinade
mit Sack 27,95 Gemahl. Mens I. mit Sack 27,45.

■ oh,liefet 1. Produkt Transits f. a. B. Hamburg per
Novemb r 7,25 Gd., 7.27*/» Br., per Dezember 7,32*/*
Gd., 7,35 Br., p r Januar-März 7,52 l/2 Gd., 7,57*/2 Br.,
per Mai 7,77'/2 bez., 7,80 Br., per August 7,97*/a bez.,
8.00 Br. — Stetig.

Hamburg, 7. November. (Getreidemarkt.) Weizen
stetig, po'ft. loco 160—165. Laplata 124—132. — 91 o gen
stetig, sndrnss. ruhig, cif. Hamburg 101—105, do. loco
102—109, niecktenvurgiscyer 140—146. Mais fest, 133.
Laplata 112,00. — Hafer fest. — Gerste ruhig.
— Rüdöl ruhig, loco 58,00. — Spiritus (unver-
fteuert) still, per November 14,00 — 13,50, per No¬
vember-Dezember 14,00-13,50, per Dezember - Januar
14.00 — 13,50. — Kaffee behauptet, Umsatz 3000 Sack. —

Petrol nun stetig, Standard mutte loco 6.95. — Wetter:
Bedeckt.

mmmmm

ftölH 7. November. (Getreidemarkt.) In Weizen,
Rogg-n, Hafer kein Handel. — RüdSt loco 59,50, per
Mai 55,50. - Wetter: Trübe.

Pest, 7. November. (Produktenmarkt.) Weizen loco
hoher, per April 8.74 Gd., 8,76 Br. — Roggen per
April 7,42 Gd., 7,43 Br. - Hafer per April 7,41 ©b„
7,42 Br. - Mais per Mai 5,47 Gd., 5,48 Br. —

Kohlraps per April 11,80 Gd., 11,90 Br. — Wetter;
Schön.

Paris, 7. November. Getreidemarkt. (Schlußbertcht.)
Weizen behauptet, per November 21,05, per Dezember 21,30,
per Januar-April 21,95, per März-Juni 22,35. —

Roggen ruhig, per November 15,25, per März-
Juni 15,75. — Mehl behauptet, per Nvvember 26,75, per
Dezember 27,00, per Januar-April 27,85, per März-
Juni 28,35. — Rüböl ruhig, per November 59,25,
per Dezember 59,50, per Januar - April 69,75, per
Ma'-August 59,00. — Spiritus träge, per November
27.25, per Dezember 27,75, per Januar-April 27,75,
per Mai-August 28.75. — Wetter: Nebelig.

Antwerpen, 7. November. (Getreidemarkt.) Weizen
steigend. — Roggen behauptet. — Hafer fest. —

Gerste fest.
Amsterdam, 7. November. (Getreidemarkt.) Weizen

auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
fest, per März 126. - Rüböl loco -, per Mai 29'/,.

London, 7. November. An der Küste 3 Weizenladnngen
angeboten. — W-rter: Neblig.

New-York, 6. November. (Waarenbericht.) Baum,
wollenvreis in New - York 7*3/l6, do. für Lieferung per
Januar 7,35, Lieferung per März 7,30. —- Baum¬
wollepreis tu New • Orleans 7*/». — Petroleum
Standard-white in New-York 7,65, do. do. in Phil'
adelphia 7,60, do. Rcfiued (in Cafes) 8.75, Credit Bal.
anceS nt Oil City 1,30. — Schmalz Western Steam 8,85,
do. Rohe u. Brothers 9,10. — Mais Tendenz —, —,

per November —, per Dezember 65*/», per Januar
—, —, Per Mai 66*/s. — Weizen —. Rother Wtnterw.-izen
loco 81%, Weizen per November —, do. per Dezember
78%, do. per März 807/s, do. per Mai 80'/«. -

Getreidefracht nach Liverpool 1*/». — Kaffee fair Rio
Nr. 7 61/,, do. Rio Nr. 7 per Dezember 6,15, do.
per Februar 6,35. — Mehl Spring.Wheat elearS 2,90.
— Zucker 3V». — Zinn 24, 80. — Kupfer 16, 87*/,.
— Speck loco Chicago short elear 8,16, Pork per
Januar 14, 82*/ä .

New-York, 7. November.
Weizen per Dezember . . .

— D. 79% C.
. per Mai ........

— D. 81*/» C.
Geldmarkt.

Frankfurt a. M., 7. November. (Effekten-Sozietät.)
Oest rr. Kreditaktien 194,10, Franzosen 133,40, Lombatden
16,. 30, Säweizer Nordost da btt 101, 45, Schweizer Untbtt
96, 45, Helios 33, 80. - Still.

. Wie», 7. November, ttngarische Kredttaktten 633, 00,
Oesterret/hintu Kreditaktien 617, 75 Franzosen 622, 25,
Lombarden 64, 00, Elbethalbahn 468, 00, Oesterreich,!che
Papierrente 98, 55, 4proz. nngarifch- Goldrente —, —,
Oesterreicknicke Kronenanleihe —, —, Ungarische Kronen«
anletbc 93, 00, Marknoten 117, 20, B «nkverein 418, 00,
Tadakartie!, —, —, Länderbank 393, 00, Türkiüyc üoofe
91.25, Bnschterader Lit. B. —, Brüxer —, Prager
Eisen —, —, Alpine Montan 344, 50. — Abwartend.

Parts, 7. November, öproz. Rente 100,75, Italiener
98, 85, Spanier ändere Anleihe 70, 05, Türken 23, 2b,
Trirkenlooi'e —, —, Oltomanbank 511, 00, Rio Tinto
1160, Suezkanal-Akti-n 3707, Zprozentige Portugiesen
—, —.

— Unentschieden.
W o i l m a r k t.

Bradford, 7. November. Wolle schwächer, Mohair
fest, Garne ruW, in Stoffen mehr Geschäft.

dip Ersfp I 2Us der beste Beweis, daßmiVLVll U»e MölG ! Doering's Eulen-Seife
eine Seife von unübertroffener Güte ist, gilt die That¬
sache. daß Doering's Eulen-Seife seit mehr als
10 Jahren besteht, und trotz der zahlreichen Konkurrenz bis
heute von einer anderen Seife noch nicht übertroffen
worden ist, übertreffen weder in Qualität, noch in ihrem
Fettgehalte, noch in ihrer Wirlung auf die Schönheit des
Teints, auf die Zartheit der Haut. Doering's Eulen-
Seife ist perfekt in allem, namentlich seitdem es ge.ungen
ist, auch das Parfüm der Seife nach dem Wunsche der
Konsumenten zu verfeinern und so flüchtig, so mild, so
angenehm zu gestalten, daß es jetzt jedem zusagen muß;
auch jenen, die es einst zu stark, zu kräftig fanden. Ein
Versuch von dieser Seite dürfte sich sehr empfehlen; der
Vergleich von früher und jetzt wird ergeben, daß Doering's
Eulen-Seife wirklich die beste Sttfe der Gegenwart
ist. Erbält.ich überall zu 40 Pfg. das Stück. (92

17. Achrmg der 4. Klaffe W. Kgl. Arenß. fafterfe.
lVom 19. Oktober bis N. November 1901.) Nur die Gewinne über 232-Mk.
find den betreffenden Nummern in Klammern beigefügt. (Offne Gewahr.)

7. November 1901, vormittags.
^

6 31 40 317 547 784 95 867 75 1006 [500] 250 86 460 794
802 52 963 89 3100 231 [1000] 349 [1000] 413 25 [3000] 506 88
649 935 80 3004 44 234 58 331 542 95 647 85 713 875 4144
68 96 246 444 55 60 81 543 [500] 85 613 14 793 5335 445 536
[500] 750 919 69 6024 87 [3000] 139 238 387 501 730 7000
2o 58 108 40 203 314 632 69 925 [1000] 8154 513 631 95 754
9020 256 328 435 43 47 [500] 92 524 693 747.

10139 85 200 5 [1000] 39 354 497 579 [1000] 738 46 [500] 811
19 33 46 11288 [500 ] 305 663 816 12034 81 214 63 521 [3000]
89 665 67 710 99 13003 84 490 [3000} 515 43 54 649 742 ,833 996
14148 396 [500] H55 67 684 700 18 920 56 15157 92 [1000] 444
526 [500] 601 [500] 924 16055 568 89 716 [1000] 33 970 17085
121 46 93 265 90 325 459 80 90 18009 112 70 270 77 314 439
6 19 SS019 156 404 17 32 531 806 95
Ä

2«225 300 51 82 83 412 564 78 98 [500] 724 82 860 958
ei001 98 2.-)9 525 614 834 946 23015 193 305 509 637 46 93

53 64 ?9 23005 115 449 534 70 [3000] 640 950 24059
62 93 275 [500] 325 76 412 25 672 25059 124 208 440 26122 59
97 333 718 22 27304 8 95 [500] 514 897 28072 114 25 86 374
705 92 808 29007 352 415 35 [500] 532 711 80 860

36204 59 332 455 569 705 806 7 38 48 965.[3000] 31264 512
600 77 811 75 906 32090 166 247 66 89 380 579 823 97 921 53
33104 54 543 681 788 34296 317 18 85 524 37 [500] 662 711
17 850 75 935 71 35020 48 387 580 607 83 717 99 36011 138
[1000] 330 87 535 54 [500] 56 65 37123 51 553 672 745 38021
174 424 [500] 97 506 60 39034 143 [500] 82 219 40 57 [3000] 451
516 988

40082 147 216 350 490 659 70 731 949 41182 277 373 92
[1000] 433 502 58 84 891 42281 346 [3000] 528 615 83 [500] 846
920 83 43139 300 403 25 69 626 57 [1000] 761 44348 91 406
33 540 601 862 917 58 45158 72 203 10 398 509 737 93 807
41 46116 29 94 265 303 27 455 59 523 47031- 256 91 97 604
776 858 48074.205 505 699 49013 174 86 370 82 421 28 77
57ä LluuOJ ob-s 7au

VWWMWMM
mm i m »wm
59 378 648 967 91 66004 729 810 [3000] 19 944 67044 125
244 446 505 619 809 76 [500] 948 53 68054 [1000] 115 49 51
76 200 76 727 [1000] 947 69018 47 86 89 137 99 279 91 824 64
„

70044 56 134 55 94 291 434 39 577 88 778 88 856 62 911 71268
388 478 560 602 42 802 78 73273 85 339 [1000] 460 [500] 66
623 75 749 [500] 89 862 937 70 [500] 73080 130 223 433 764
74040 221 35 95 346 81 660 86 [1000] 900 97

^ 75046 [1000]
8J 142 86 352 469 656 857 73 900 13 76084 267 456 527 768
soOOl 991 94 77124 68 402 744 928 34 1500] 78231 51 313

SyiOOOHO 46 56 553 642 97 [1000] 79047 [3000] 59 139 519

80127 215 32 329 89 504 97 81024 235 51 321 440 46 761
911 14 45 [3000] 82126 32 258 71 317 21 541 [1000] 662 782 94
856 [3000] 934 90 83039 130 385 421 522 613 816 993 98 84133

lvv 106 63 301 70 446 [3000]
741 52 89054 419 816

100272 589 623 727 98 929 53 65 1 01086 121 231 317 420
576 677 733 820 90 911 102078 119 .50 [1000] 261 87 585 667
75 519 37 732 984 104057 207 304 616 717 63 67,75
837 962 69 10301:) 7,6 119 204 398 407 24 885 106067 78 84
269 [500] 356 61 480 687 712 96 859 0500] 107026 [3000] 194

11 MlÄfcw 684 682 86 (5001 852 85 1#81M

^
110016 437 39 56 591 111006 131 340 474 509 8770 875

97 1!2t 10 81 212.48 103 52 507 78 788 815.992 118521 31
11000 627 707 10 17 114022 [3000] 475 [30Ö0] 76 641 49 69
(50001714 [500] 53 805 903 115152 76 390 623 671 86 720 72

74 893 116258 85 304 73 577 751 958 82 99 117038 93 304
483 575 884 930 118068 132 291 96 355 [500] 474 601 46 707
828 119082 192 203 352 437 46 759 969

130188 62 [1000] 265 388 95 428 558 [500] 670 77 98 [5001
702 68 825 54 91 983 121120 31 85 361 449 99 529 54 731 805
50 901 46 123179 [10000] 308 431 81 544 816 993 123008 54
83 92 103 [500] 77 215 32 307 [3000] 531 95 628 805 124016
390 410 991 125069 123 287 315 419 34 48 59 511 57 861 981
[1000] 126043 92 198 310 497 739 53 964 127165 231 316
830 128060 [1000] 101 43 [500] 292 323 40 81 425 29 553 611
21 760 92 836 51 76 906 50 57 129005 22 102 11 289 312 [3000]
27 561 87 647

130065 135 [500] 269 366. 621 78 777 894 1 31032* 122 54
465 864 132011 75 98 111 23 343 666 950 133083 313 17
[500] 524 776 865 134093 123 38 60 238 62 80 97 387 497 768
99 906 135017 92 180 377 804 15 [3000] 906 28 33 136001
20 26 298 339 425 [500] 565 746 981 94 137001 3 91 174 [500]
87 501 640 [1000j ,804 75 138013 144 76 289 302 23 28 660
776 [5000] 816 940 93 1 39062 92 140 48 284 322 451 548 80 619 817 23

140026 53 130 217.305 494 596 694 791 864 141104 234 38
332 98 449 649 779 [500] 801 90 920 142029 40 91 115 36 49
214 16 18 415 31 532 806 143124 [1000] 38 65 67 85 202 69 88
321 35 51 56 433 634 58 89 788 858 144054 114 243 395 510
803 66 145047 [500] 95 200 400 527 608 727 850 [500] 146032
64 244 [500] 419 80 665 [3000] 89 804 11 53 943 147007 10
276 324 503 26 707 932 74 148064 141 820 149389 669 806 46
953 80 [3000]

150002 19 48 69 84 90 163 [500] 78 [1000] 417 65 525 600
964 151134 [1000] 398 462 541 641 47 734 43 844 985 1 52014
20 [3000] 120 42 262 374 486 711 904 153286 337 593 628 54
998 154033 132 320 33 586 [1000] 712 44 1 55327 37 403
[1000] 78 702 6 39 [1000] 807 20 45 92 156178 541 685
157083 143 80 302. [500] 81 617 42 900 49 158026 141 68-76
449 632 811 59 998 159005 41 105 35 84 241 309 424 528 661

'

705 .67 874 918 *
843 90 947 69 89

~

42031 185 279 83 419 27 42 59 85 [5001 611
409 [3000] 72 523 42 713 809 38 958 95 161045 - 66 942 43045 88 534 742 804 954 44262 402 921 43 73 45087

^«»48 727 8o5 904 81 162418 21 590 667 93 742 247 409 20 73 90 686 [500] 711 846 915 47 75 46229 74 493
voa ^A^032

.“
2
,
8.401 34 519 609 702 857 164366 [1000] 655 705 41 95 816 78 922 [5001 33 39 73 47127 260 95 397 453429033 629 1 165108 72 340 430 509 29 49 648 805 930 630 98 710 [500] 810 904 [1000] 48027 110 [3000] 213 448 858 9881500] 76 77 166069 110 213 90 [10000] 314 494 585 745 47 55 j 49035 277 305 [500] 465 528 615 90 867 953 64

838 934 88 167057 [10000] 141 216 305 99 425 507 673 824 I 50027 85 [500] 178 582 702 928 49 51025 212 70 [500] 325
168074 431 510 668 735 842 78 955 1 69180 313 16 65 75 78 ! 59 497 617 700 926 39 52056 258 338 40 499 578 903 53028
427 60 665 730,49 821 937 363 572 697 775-920 26 37 54085 [500] 172 423 522 23 614

749 835 55062 69 71 72 371 424 88 558 619 91 724 40 56 951
56050 [500] 165 243 69 [1000] 423 99 576 78 99 793 57051 135
37 50 498 [500] 525 58036 154 359 66 534 59115 229 84 317

17. Prhimz der 4. Klaffe 205. Sgl yrenß. futterte.
lVom 19. Oktober bis 11. November 1901.) Nur die Gewinne über 232 Mk
find den betreffenden Nummern in Klammern beigefügt. (Gff«r ©emätjr.)

7. November 1901, nachmittags.
128 210 80 310 48 521 22 658 783 1413 28 86 650 854 939

2047 524 44 669 88 [500] 713 99 3006 367 426 71 4043 131
279 493 556 749 843 67 93 933 5007 29 57 138 230 490 518 630
40 47 723 6128 42 71 251 324 401 34 511 710 800 [1000] 7132 36
rpo 0=0 m nnm 92 661 8007 13 141 60 330 406 538

120 28 250 73 [1000] 394 497 760
— 84 520 653 76 [500] 79 754 817 42

99 11023 60 93 96 202 92 300 400 1 93 650 65 12029 362 435
38 68 89 779 817 934 1 3042 45 203 339 80 946 14034 51 61
227 45 79 364 [1000] 739 72 838 15036 40 95 [500] 107 236 307
462 546 606 73 710 40 52 889 16118 90 209 23 63 394 488 596
933 [500] 17038 48 335 442 507 45 754 814 49 18051 [3000] 121
224 [1000] 305 38 [500] 421 26 32 627 85 746 819 92 900 81
19449 83 542 638 75 99 702 15 73 856 91
Ä

20142 313 411 705 7 75 800 52 945 21085 [500] 109 25 81
200 81 322 502 82 903 22110 69 86 242.329 31 90 427 70 547
91 868 915 23094 [3000] 95 130 389 445 [500] 46 621 66 83 742
44 888 24396 532 [1000] 942 68 78 25081 [500] 82 103 27 64
79 376 474 78 759 98 820 29 [500] 948 28137 89 292 375 427
77 690 890 27284 352 56 680 734 53 806 12 14 28395 423 42
512 [500] 33 63 700 17 29080 159 216 [500] 346 770 933

30198 992 98 31010 44 65 323 63 523 830 32046 55
267 [5000] 347 67 481 93 [1000] 569 78 771 906 33048 208 22
65 321 40

- ‘ -

92 ir
79 K

[500]
1

39270 74 [1000] 343 434 501 43 751
40072 96 235 88 600 32 820 953 41085 122 302 18 47 417

40 581 82 [1000] 685 [1000] 704 857 74 941 [1000] 34063

611 709
g6| 804 924 38 1 79051 106 31 38 204 29 336 91 553 [500]

180014 85 91 163 204 450 604 26 [3000] 181133 439 638
54 58 714 82 182156 357 76 [500] 705 39 807 [500] 183454
76 516 639 [3000] 84 735 807 184157 210 332 439 628 50 54
717 86b 937 [3000] 185201 85 342 679 854 186187 [3000] 646
794 845 [1000] 78 934 187169 278 324 515 23 655 748 50 833
57 996 188077 133 [500] 76 262 313 59 463 596 702 [500] 873
84 993 189066 [500] 69 180 368 97 559 660 705 6 86 858

190127 268 309 51 457 651 191110 641 44 [3000] 60 70 76
741 192115 [500] 26 582 720 854 [500] 193018 334 481 715
808 18 969 ■ 191034 129 [500] 288 343 486 981 [3000] 195061
528 77 638 50 828 916 29 84 196158 [1000] 609 26 737 890
197001 110 34 318 48 72 409 81 86 [500] 504 660 [500] 78 720
828 [500] 81 198372 424 36 93 596 646 74 718 834 199242 53
315 653 707 88 835 99 925

200066 138. 41 248 657 718 55 68 874 99 949 201030
217 [500] 78 439 51 514 632 46 793 816 919 38 202004 13
84 302 [500] 30 945 203024 72 244 317 88 [1000] 454 57 62
539 65 69 862 204323 97 430 49 70 91 886 205027 462 92 565
669 86 743 891 [1Ö00] 964 206006 107 50 55 209 ,18 34 472
[500] 522 67 654 709 21 29 82 817 41 944 78 207144 274 552
648 842 56 924 45 79 208043 499 [1000] 657 730 810 [500] 14
209276 495 543 69 804 52 61 67 [3000]

2 10005 248 337 412 88 525 [500] 50 780 872 [500] 933
506 822 36 992 212219 464 96 572 610

[30001 94 731 [500] 79 21 3076 482 586 652 70 836 026 42 72
214047 23p 614 721 68 86 930 215172 420 516 900 216098

m m36 900
-36.939 319151 490 517 608 47 64

220126 222 30 67 460 607 792 825 221239 [1000] 509 [3000]

28 73 594
6007

59115 229 84 317

-_j78 430 69 [500] 744 65 89 872 944 45 61276 378 482
500 25 65 628 774 62017 139 91 270 331 90 455 56 514 774
[1000] 85 846 96 993 63025 204 401 580 615 67 99 774 823 36
911 61 64005 23 84 96 140 50 285 347 55 401 [500] 515 645
820 85 978 80 65030 296 454 546 793 845 987 66018 125 277
383 569 [1000] 787 67021 185 204 314 92 576 613 45 772 [3000]
895 68042 879 89 94 782 872 83 986896 69022 55 536 644
77 801 [3000] 71 940

■ 39 300 8170139 300 83 534 74 [500] 777 806
191 [500] 230 567 72 73 637 76 85 [500
82 655 72 825 73067 81 84

... 940 50 74 71013 43 86
- [500] 846 974 72268 351 [1000]

186 91 200 791 803 42 74032 71

840 78135 81 355 68 464 510 57 626 51 53 874 79121 88 498
693 749 877 966

80184 442 534 762 956 77 81146 228 [3000] 416 93 632 751
892 82093 239 62 72 313 506 9 34 685 726 820 980 83062 93

91 625 52 710 813 87232 49 308 26 819 88005 49 86 174 258
85 486 oll 80 874 [500] 89012 [500] 162 217 92 626 895

90016 53 152 95 375 505 607 719 55 90 934 83 [500] 91065
68 114 45 260 492 97 509 19 73 715 28 850 54 961 92086 264
367 423 556 70 81 698 807 98 994 95 93091 106 72 91%^ 557
785 94018 63 22743000] 30 321 471 673 726 44 49 839 95010
283 502 603 63 79 93 785 96006 42 76 460 597 613 712 806 25
97297 300 50 470 538 838 [1000] 44 98030 40 79 82 301 580
842 58 905 59 73 99118 [500] 83 420 48 583 91 714 73

104)045 53 154 [500] 83 296 400 677 96 747 78 101271 365
99 410 710 848 65 934 102174 290 341 60 589 912 74- 103066
85 254 341 406 55 590 689 90 791 878 104041 43 94 [500] 287
324 72 424 41 [10001 853.911 105183 218 21 73 350 [500]
727 66 1 06101 [500] 33 205 75 362 477 641 849 [1000] 948 78
107035 67 72 297 359 417 556 651 751 81 [3000] 108013 50
274 744 823 37 930 70 84 109081 171 292 412 46 711 [500] 61
889 900 83

110227 89 321 36 530 32 [3000] 81 92 [500] 643 59 72 88 96
707 23 815 111020 35 70 211 403 67 526 [500] 67 78 710
112052 157 205 19 46 474 609 [500] 26 83 950 113077 559 803
51 114058 170 469 525 35 65 657 852 115227 487 583 701
99 955 [500] 116071 332 716 [3000] 32 986 117135 69 222
300 42 466 599 [1000] 696 770 118036 80 128 299 351 562
776 86 844 119134 74 253 62 385 410 38 515 752 867 83 935

120131 247 86 353 70 546 121036 64 400 1 9 538 68
[500] 759 836 91 122071 92 110 15 239 344 49 479 782 827 958
123617 [3000] 848 124034 94 [500] 241 59 384 463 749 125119
218 31 54 302 401 510 762 126193 268 387 407 527 629 58 743
62 127256 59 416 88 839 128014 108 48 64 362 [1000] 424 543
[1000] 632 73 786 987 129134 304 10 86 [3000] 90 [500] 470 87
91 755 94 [500] 997

130033 143 237 571 648 712 34 89 852 [3000] 98 971 131011
22 43 151 241 333 442 572 651 708 867 72 132370 606 27 52 86 702
830 55 [500] 133036 68 81 92 249 55 83 350 499 588 652 835 134052
337 746 959 71 1.35225 33 306 437 563 616 820 67 922 136073
98 [5001 104 85 296 379 487 503 96 98 [1000] 618 137023 110
[1000] 25 57 288 415 51 595 616 708 22 [5000] 41 867 138188
[500] 96 241 670 74 797 871 139214 425 [500] 622 35 843

140000 29 179 368 [1000] 449 75 534 52 689 852 930 141212
[3000] 452 546 712 823 142069 89 140 76 370 85 [500] 592 617
143083 219 462 507 660 66 84 748 80 851 59 144101 19 58 236
49 380 745 801 145304 422 536 868 73 1 46019 151 94 249 565
728 57 933 90 147461 505 629 43 727 954 148114 16 39 201 93
300 488 514.67 707 831 [3000] 89 98 950 98 149222 30 710
[1000] 926 51

150135 480 94 [500] 702 44 55 84 803 951 151246 494 [10001
95 97 577 81 681 958 152123 94 326 409 44 686 944 93 97
153200 76 487 510 26 154042 [1000] 71 242 76 480 695 751 875
992 155077 99 123 203 36 531 47 670 717 [500] 90 841 74 941
96 156036 50 244 76 448 596 631 926 157454 92 528 764 812
77 933 [500] 83 158020 [3000] 102 [500] 212 320 45 428 64 594
627 79 878 159162 252 [1Q00] 335 80 428 674 797 881

160005 ,255 83 478 540 667 746 161042 68 [1000] 124 53
298 676 85 840 74 [500] 960 162212 439 91 534 7H4 891 163286
352 [5001 420 655 703 99 995 1 64158 [3000] 257 62 76 353 605
72o 804 165072 496 640 717 50 59 60 166015 60 114 347 468
511 28 44 600 23 28 [1000] 76 1 67622 88 813 72 919 168143 240
66 3o6 588 169098 153 77 218 75 604

170082 21869 312 430 65 [1000] 539 632746 8081540 171048
113 288 520 36 56 636 743 1 72166 334 405 11 46 530 769 87

176080 .

780 917 1 78044
[3000] 1790ir
_

180025 230 I
317 452 622 895 182007 99 124 228 68 843 83 183235 [3000]....

184038 382 730 95 185037

.
180025 230 72 92 488 640 64 71 891 930 181067 88 264

337 548 641 [8000] 83 718

»MMWMMMWWt
sä®«
887 194019 149 500] 59 78 99 [500J 325 48 542 55 767 990
195062 307 96 411 687 715 863 1 96160 73 318 82 458 720 853
918 197012 257 591 619 778 811 ^5 93 196370 75 79 [3CXKH
480 602 723 33 46 80 93 839 [3000] 902 199195 296 325 471 57?
81 [üOOJ öco

200143 78 [500] 216 95 509 682 [500] 841 45 201323 60
400 77 68» 730 62 202026 172 80 432 93 544 647 773 818
41 924 76 203217 21 384 464 [5(K)J 898 915 204082 201 64

778 [3000] 87 209080 88 [500] 258 [3000] 383 683 714 24 976 86

wRÄM 5?,!M!I MM
!«!,!M l«7 In «yl! I
77 89 t>32 [500] 82 992 219104 294 [1000] 312 77 529 59 717 865
_

220112 572 [500] 91 658 747 86 886 940 [500] 221082 83[oOO] 147 91 329 564 97 882 222112 33 252 [500] 331 [500] 479
582 968 223121 66 252 428 887 946 224168 211 94 456 614 766

Im Gewinnrade verblieben; 1 Gewinn zu 150000. 1 m

Jslj» r° 1000a 3 8» 5000, 135 zu 3000, 207 S
feridtttsang: In der NachmittagSlifte vom 29- Oktober liess 57278

statt 57258, in der AvrmütagSUjte vom 7- November 198^9 statt 198484.

t



Gestern Nachmittag 2Va Uhr verschied nach
schweren Leiden unsere liebe Tochter

Bertha
im Alter von 12 Jahren 7 Monaten. — Dies zeigt
tiefbetrübt an (4649

Wilhelm Hahermaim
und Familie.

Bromberg, den 8. November 1903.

Die Beerdigung findet Sonntag, den 10. No¬

vember. nachmittags 3 Uhr. von der Leichen¬
halle des evangelischen Kirchhofes (Wilhelm¬
strasse) aus statt.

MÖBEL-FABRIK
Otto Pfefferkorn

BROMBERG
Bahnhofstrasse Nr. 7a, Ecke Gammstrasse.

Htelier für moderne TUisstattunsen.

polsternöbel nach meinem gesetzlich geschützten
. mottensicheren Verfahren.

Ueppicbe. * portieren.

ff. Räucherlachs
empfiehlt von heute ab wieder

A. Wegner, Schleusenau.

—fca SlälniflWncn
W*verschd. Systeme

für den Familien-
».Gewerbebetrieb
empfiehlt in größt.

Auswahl zu konkurrenzlos
billigen Preisen auch auf

Theilzahlung.
ranth. Näbnuterricht gratis.

Franz Kreski,
Bromb erg, Danzigerft. 7.

Wd.ii.filb.Herren-n.Daiii,.
Uhren,

Echte Teltow. Dauerrühchen,
Gösrzer Maronen,

neue Malaga Traübenrosinen,
Schaalmandelu,Marokkanische

Datteln, Smyrna-Feigen,
ilmeria Weintrauben,

neue Christ. Anchovis, russ.

Sardinen,Rollmops,Aalbricken
Holld. f. Liqneure v. Ero^u
Lucas Bois, sowie sämmtliche
Relicatessen, neue Gemüse-

Conserven, Colonialwaaren,
Wild, Fische und Geflügel

empfiehlt u. versendet (87
Emil ßoettgrer,

vorm. Julius Schottländer.

Heute Sonnabend Abd.
frische Blut-, Lcber-

nnd Grützw urst
nebst Supp -WM
Eduard ReecK.80)

jxJWi ,,

^7 ES“

HSHHHHHHFI
die zahlreichen Kranzspenden bei dem Begräb- EH

I nisse meiner lieben unvergesslichen Frau, un-

serer guten Mutter und Tochter

Anna Hirsch geb. Weinhold
sprechen wir allen Betheiligten unseren

tiefgefühlten Dank
aus, insbesondere Herrn Divisions-Pfarrer
Dr. U h 1 i g für die trostreichen Worte am Sarge
der Entschlafenen. (4653

Bromberg, den 8. November 1901.

H Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

HirSCh, Kgl. Gendarmerie Oberwachtmeister.

Um eine Zersplitterung der ArzerWt bei htn
bevorstehenden Ztndtvervrdnetenmnhlcn zu vermeiden,
ersuchen mir die Mitglttder unseres Vereins, bei der

stuf Freitag, den 8. d. M.,
nbrnds 8J |a Uhr,

in Wichert’s Festsälen einbrrufenenVersammlung
möglichst vollzählig zu erscheinen.

Per Porjlflttb des Kürgerverems.
A. Cohnfeld. R. Dletz. Dr. Hallllant.
L. Hirschhergs. J. Holtz. «Fenisch. KresKi.
Petzoldt. P. Rosenseid. A. Schild. Ed. Schulz.

Mittwoch, abends 8 Uhr:
Evangelisaiions - Nersammlnng

Gammstraße 2. (3762

Sende meinem einzig
geliebten süßen Schatz

unzählige
herzliche Grüße und

Küffc. (16

1
I16 1

Le^ons
de franyais.

Wollmarfet 9, 3 T repp, r.

U ZweiNatioual-Lehre- 8
8 rinnen aus London und W
I Paris ertheilen SfljC5 II. 1
1 KvnversntivnSstiindkn. 1
W Grafe strafte Nr. 2 W

Für höhere Mädchenschule
gcpr.Lehrerin erth.Nachhilfe¬
stunden ii. frz. Konversation.
82) Hempelstraße Nr. 5a, 1 Tr.

Anfängern cithcileMavicr-
stunden für 50 Pfg. Off. n.

F. 19 a. b. Geschäftsstelle b. Ztg.
Manersteinc, Fenster und

Thüren vom Abbrud) billig zu
verkaufen bei R. Scheibner,
Posenerplatz 91r. 4. (87

Handelskammer
für den (122

RegiernngSbezirkBrvrnberg
XXVLPlettttrBung
Dienstag, 11 Novbr. 1001

nachmittags 4'/Z Uhr,
imSitzungssaale d.Handelskammer

Bromberg, Neuer Markt 8.

Tagesordnung:
1. Geschäftliches — Sekretariats¬

bericht.
2. Abnahme der Jahresrechnung

für 1900/01.
3. Zur Verbesserung der Wasser¬

straße in der unteren Brahe.
4. Bericht über die P lenarsitzung

bcS Deutschen Handelstages.
5. Zur Besteuerung der Konsum-

Vereine.

Terrier prciswerth zu verkauf.
Zn erfragen Mittelstr.22,1 Tr lks.

fjaflSÄP*' Die dem Fräul. Ida
Jauko in Prinzenthat

zugefügte Beleidigung nehme ich
reuevoll zurück. Hermann fl!uamitnn.

Kinkursversabren.
Ueber das Vermögen des Bau¬

unternehmers

Johann Rüdiger
in Brcnu'erg

ist heute nachmittags 12'/2 Uhr
das Konkursverfahren eröffnet.

Verwalter: Kaufmann Karl
Beck in Bromberg.

Offener Arrest mit Anzeigefrist
bis zum 27. November 1901

und mit Anmeldefrist
bis zum 4. Januar 1902.

Erste Gläubigervcrsammlung
den 28. November 1901,

vormittags 11V2 Uhr
und Prüfungstermin

den 16. Januar 1902,
vormittags 11 Uhr,

im Zimmer Nr. 9 desLandgerichts-
gebäudes Hierselbst.

Bromberg, d. 7. November 1901.
Königliches Amtsgericht.

Der Gerichtsfchrciber
des Königl. Amtsgerichts.

Abtheilung 6.

Versteigerung.
4 alte Rktorteiiösc«

her Gasanstalt
sollen ant

Dienstag, b.iO.Novdr. er.
vormittags 10 Uhr

ans Abbruch meistbietend ver¬

steigert werden. (502
Die Oefen sind in Chamotte-

mauerwerk ausgeführt und ent¬
halten etwa 5000 kg. Guß¬
eisen, sowie div. Schmiedeeisen
und Träger.

Verkaussbedingungen sind tu

unserem Bureau, Wilhelmstraße
Nr. 35, zu erfahren.

Bromberg, d. 7. November 1901.

Direktion
der Gas-und Wasserwerke.

Metzger.

| Gänzlicher
rAusrerkauf
^ Wegen Todesfall wird das

Pelzwaarengeschäft
w von

r H.Vatha™,g[itlrii||t.M
<► vollständig aufgelöst.
^ 87) Die Waarenbestände in

♦ fertigen Pelzen, Garnituren,
I * Muffen * Festen * Hüten u. Muffen re. *

jw werden zu enorm billigen aber streng festen Preisen
V verkauft.
^ Die Gelegenheit zu selten preiswerthen Ein
4h, fäiifcti, auch für Wiederverkäufer, ist außerordentlich

^ günstig, da das Lager schnell geräumt werden soll. ^

Suche per sofort (87

geeignete Lakalitäten
zum Eiskeller. Off. nnt. H. R.
an d. Geschärlsst. b. Ztg. erbeten.

Suche p. sof. 1 nng. Zimmer.
Preisangabe erwünscht. Näh. u.

M. K. 111 a. ^Geschäftsstelle d. Z.

ßerMastliihe Mahnung.
bestehend aus 9 Zimmern nebst
Zubehör, sofort zu verbiethen.
Auskunft er-heilt Herr Linnartz,
Danzigerftraße 63, 2 Tr. (85

Die Mahnung
des Zahnarztes Herrn Br.Birken-
thal ist sofort oder'später zu ver-

miethen. Näheres Lei (86
A. Pfrenger, Danzigerstr. 2.

Wohnung, 5-6Stntm., Bade-
einricht., Gartenanth. eb. auch
Pserdest. z. v. Alexanderst. 14, hp.

Lmsenstraße l‘l
herrschaftl. Wohnung, 5 Mm..
Küche, Mädchen- n. Speisekammer
zu vermiethen.

'

(21
Näheres Mittelftraße 26.

Vegulatrnre
2C. 20.

Spez:Mod.
Zim.-Uhren

liefert zu
aus; billigen

Preisen

Hugo Werk, Uhrmacher.
100 Stiefbogen

lOOnndurchsscht. Canvnts
kosten zusammen 60 Pfg. bei

8. BlumenthalJÄT.
3 pSe KüiseWtu,
Kaiser Wilhelm I, Friedrich III,
und Wilhelm II mir Eonsolcn,
sind billig zu verkaufen bei (243
G. B. Schulz, Friedrichsplatz 19.

1 Schneidergefelle
findet dauernde Beschäftig nng bei

Frommholz, Rinkanerstraße 57.

Of-etfi-tiitt Sonnabend, den 9.
XlUlllVn Nov., vrm. 10 Uhr:
Mauerst. 1, H., Kornmarktst.8
1 nußb.Kleider-, 1 nußb..Wäsche- u.

2 Spiegelsp., Spiegel, Regulator,
iKüchensp., iSchlassopha, IWasch-

. u.4 and.Tische, 5Stüble.2Bettstelle.
Geige, Trompete, 1 Streich- n. eine
Accordzither, Nähmaschine, Gardi¬
nen. Bild, 1 Ton. Heringe, 4 Kübel
Margarine,Zigarren,2Hobelbänke,
iDrehbank, 1 Schleifstein, Speichen
u. Bügel z.Rädern, Sckeerbäume,
Waaenaufsatz, Werkzeuge als: Ho¬
bel,Bohrer, Beile.Stemmeisen, Sä¬
gen u. v. a. Crohn, Auktionator.

Bekanntmachung.
Sonnabend, den 9. No

vember er., vorm. 10 Uhr,
werde ich auf b. Neuen Markte
hier selbst: (202

1 neuen 3“ Arkeitsivagen
meistbietend gegen gleich baare
Zahlung öffenrlich zwangsweise
versteigern. (20*2

Bvomberg, den 8. November 1901.
Platsch,

Gerichtsvollzieher in Bromberg.

Heute

kßk-K«ffkk.
Emmericher Waaren-Expedition.
2Z2“ Wilhelmstraße 15. (392

Niederlage bei J. ProroR, Ninkanerstr. 46, Ecke Moltkestr.

fl £Kranenhnrnmern, Faeelleuheriuge,
^^M^Delikateß - Anchovis, Aal in Aspic, Heringe in

Gelee, Nordseckrabben. Nürnberger Ochfenfleisch-
Wj falat, Appetit-Sild, Ostsee-Delikateß-Heringe in

»-iiU- versch.Saucen, mar. Neunaugen,Rollmops, Brat¬
heringe, ff.Oelfardinen, Kiel.Sprott. u.Bückl., Pumpernickel,
Butter,Käse empf. JuI.Pror©K,tBtiifauca*ft.46, EckeMoltkestr.

Nnze
7 Zimmer, Saal, Erker it. Bal¬
kon, der Neuzeit entsprech. eiliger.,
Gartenbenntz. mit Pferdcstall und
Burschenst. v. sofort zu vermiethen

Danzigerstr. 41, Winnicki.

4 Zimmer, 1. Etuge,
per sofort zu vermiethen (79

Boieftiaße 2, Gartenhaus.

Neuer Markt 10
Saal u. 7 Zim., Bad, Balk.. Gart.,
fl. Pfd st. v. sogleich z. v. Tetzlaff.

Thnrnerffrnffe 56
2 große Zimmer nebst Z
beüör zu vermiethen. st

Bahzhosßr. 31a,
Ecke Viktoriastraße

sind zu vermiethen:
l eine hochherrschaftl. Woh¬

nung von 5 Zimmern, Küche,
Badezimmer, Mädchenkammer,
3 Balkons und Zubehör von

sofort; (85
2. eine hochherrschaftl. Woh¬

nung von 6 Zimmern, Küche,
Badezimmer, Mädchenkammer
3 Balkons und Zubehör zum
1. April 1902.

Näheres beim Portier.
Wohnungen von 2 u. 3 Zim¬

mern, Küche u. Zubeh. sof. z. ver¬

miethen. Näh. Prinzenstraße 22.

Wohnung von 6 Zimmern
mit all. Kamst vom 1. Januar zu
Perm. Elktr. Licht, hamigerst. 139« T.

Bekanntmachung.
Sonnabend, d. 9. Novem

6er er., vorm. 10 Uhr werde ich
ans dem Neuen Markt zwangsw.

1 vierrädrigen Handwagen
ferner sreiw. (464

1 neuen Musikautomaten,
1 goldene u. 1 silb. Taschen¬
uhr

gegen baare Zahlung öffentlich
versteigern.
Hoffmeister, Gerichtsvollzieher.
Sonnabend, d. 9. v. Mts.,

vorm, von 9*/2 Uhr ab werde ich
auf dem Neuen Markte, hier

Pelzkragen, Muffen, Baretts,
Wollsachen, Gummi-, Filz- und
Tuchschuhe, 1 kl. Wagen mit
Kastengestell, versch.Möbel u.a m

meistbietend versteigern. — Bei
Regenwetter findet der Verkauf in
den Räumen des Gastwirths Herrn
Hammer statt. (521

Garhe, Ger.-Vollz. a. D.
Verl. Rlnkanerstr. 10.

HP8T Aiiktisir.
Am Eennobenb, den 9. November er., vorm. 10 Uhr

gelangen auf dem Sveditionshofe der Firma Schultz & Winnemer?
Bahnbofftr. 72 , für fremde Rechnung meistbietend zum Verkauf

Prima Holländische
Blumenzwiebeln

i d r t i r t:
“

(514

1500 Stück Hyacinthen
1200 „ Tulpen
400 „ Narcissen

2100 „ Crarus
Hoffmann, Gerichtsooüzieher.

Medklil
Wohnungs-Anzeigen

Sin grshrr Laden mit geräumigen Kellereien
in frequenter Geschäftsgegend zur Errichtung eines Kolonialwaaren-,
Dclikateß- und Aufschnittgeschäfts, auch zu

_
jeder anderen Branche

vorzüglich geeignet, ist von sofort zu vermiethen. (3
Gottschalk, Kasernenstraße S.

'

Karlffraße U, l Tr.
(Ecke Elisabethmarkt)

ist eine Wohnung von 3 schönen
Zimmern, Küche u. Mädchenstube,
an herrlicher Aussicht, für 400 Mk.
pro Jahr zu vermiethen. (48

inte Nnisorlnickneider
nach auswärts ge sucht.

Paletot ... 12 Mk.
Waffenrock . . 12 Mk.
Ueberrock . . 15 Mk.

und mehr. Bewerbungen mtter
H. K. postlagernd Thor« I.

jedes Quantum zu haben bei

Romanitidwik
Friedrichsplatz 3.

Frische Schellfische,
„ Bratschollen,

geräucherte und
m(tritttrie Fische “dR

empfiehlt (423
Carl Freitags, Bärenstraße 7.

ff. Frornage de Arie
ä Psuiid 1 Mk

Gr. Camembert
Stück 45 Pbg. (4642

152.
F ü r Wiederverkäufer:

Kerl. Knhkiise,
großfallend, ä Schock 2 Mk. empf.
A. Ascher, Danzigerstr. 152.

Telephon 557.

Stiche für meine Bäckerei (87
einen Lehrling.

P. Schamp, Rinkauerstr 22 u. 23.

Geprüfte

Äiniiergirtieri«
sucht Stellung von sogleich ober
später. Gest. Ädr. a. d. Gesckft.
d. Zeitg. unter L. J. 1 erbeten.

WMran
Schleusenau, Ehausseestr. 114,1.

Junge Mädchen
zur Erlernung der Schneiderei
können sich melden. (74
L. Stampehl, Gammstraße ^6

»“.. Rabatt an Backwaare
giebt Mitgliedern des Lehrerwirth-
schastsverband., ferner tob Bestell,
von Torten stets entgegengenomm.
F. Hutve, Bäckerei it. Konditorei,

B?rlinerstraße 5. (4655

lepfel! Mensel!
Weiße Stettiner, Gold- n. graue
Reinetten, sowie alle Sorten Koch-
ävfel sind zu haben ans dem

Kahn an der DanzigeebMe
bei Eschmer. (1576

1 ordcntl. fleißig. Dienst¬
mädchen mit g. Zgu. z. 15. Nov.
ob. 1. Dez. gesucht. Zu erfragen
in der Geschäftsstelle d. Zeitung .

PTlEen s,-Ä
Danzigerstr.2! , Eignere i i -Gcsch .

MscheMchermilllke!
heute eingetr. n. off. billigst morg.
a. d. Fischmarkt u. Krnmmegasse 5.
ff. Lachs, Aal, 1,30-1,60 Mk.,
Fettsprott. Pfd. 50 Pf., Sft.1,50,
Kiel. Sprott. (echte) Pfd. 1 Mk.,
Speck-Flund.(Heubnd0, Strals.
Bckl. 3-4 St. 20 Pf., Kiel. Bckl.
3 15 Pf., Schellfische.
Seelachs,Lachshcringe,20—15

Pf.,Pom.Gänsebrüftc, 1,60 Mk.
v- Pfd .Pökelfleisch, 70 Pf.p.Psd.,

Feinste Mnrinaden u. s. ro.
4578) A. Springrer.

1 anständ. Aufwärterin
van sofort verl. Berlinerstr. 6. I.

Wirth n. Stütze, d. loch. kann,
Mädchen jed. Art erh. iof. g Stell.
Dietrich, Bromb.,Schlosstrst.5.

Mädch. v. außh. nt. g Zgn. empf.
v. sogl. Fr. Liebig, Karlstr. 13.

Ges Amme ärztl.unters.. Wirth.f.
Stdt.n.Ld.,Kochmams.,Köch.,Stb.-,
Haus. u.Kindermdch.anch f.Hotel it

Rest.empf.Fr Gchrkv.Bahnhfst.15.

IferbelEe Mittel straße55.
Gut möbl. gr. Zimmer zu

verm. Bshnhofstraße 1, 2 Tr. r.

2—3 möbl. Zimmer
zu vermiethen Berlinerstraße 29.

Kl.möb.Zimm.Posener,'tr.l5 ,-bnt.

1 frenndl. möblirt. Zimmer
zu vermiethen. Hempelstraße 15a.

Kanf und Verkam

Suche einen gebrauchten (4638

Regulierfüllofen.
Off. m. billigster Prcisang. unter
J. Z. 100 a. d. Geschäftsst. d. Z.

Gut erb. Waschtisch, ^amor ^

platte, z. kauf, gef. Off, u. I Geschst.
Waffermühle, i Subh. v. Nicht¬
fach m. gekft.,m.40-7^Mg.I.K.sf.bill.
z.vkf 3.Barku8k^,Snl!nllMr.13,II.

Gut erhalten. Damensattel
nebst Zaumzeug, ein feines

zbr. Nnsp.-Knmrnetzesckirr
zebr. hoMlt. Treibriemen,

150 mm breit, (87
sind Preiswerth zu verkaufen
R. Stephan, Danzigerst.22.

geg. S'cherst. f. sof. gesucht. Off.
». B- A. 18 o. d. Geschäftsstelle.
Suche für ethe erststell, ländliche

HPvthek non 12000 Mk.
4Vs “Za verz. per sofort od. 4. Jan.
1902 einen neuen Gläubiger. Off.
u. G. n. d. Geschäftsst. d. Zeitg.

Gute Eßknrlnffel«,
weiße und Daber^fche,

v. Ctr. 1,40 Mk., (87
frei Haus p. Ctr. 1,50 Mk. z. haben

Schleusenau, Chauffeeftr. 16.

e§firh|e(*mag.honnm
lief, in ausgereift, vorz. Qualität
V4 Ctr. zur Probe ä 40 Pf.fr.Hans,

A.Bnngeroth,6ut0brf.,(5r.fJnrbifi*.

40 bis 45 000 Mark
werden von prompt. Zinszahler
zur 2. Stelle gesucht. Off. nnt
F. 111 a. b, Geschst. p. Ztg. erb.

4 Concordia.

4Aßabenbl. -.brillanten^
4 Sieiiilitite*. ►20 bis 25000 Mark

werden vom prompt. Zinszahler
zur 2. Stelle. Goldsicher, gesucht.
Off. u.S.96 a. d. Geschst. d. Ztg erb.

BWWW▼ ▼

Stadt-Theater.

1000 werden auf ein
IVVV mx. hies. Grundst. a.

2. Stelle, goldsicher, auch auf ein

Hypothekenbr. v. 10000 M. z.hint -

leg.sof.ges. Off, u. J.L.100 Geschst.

3000 Mark
erststellige Hypothek zu 5% sofort
zu cediren. Off. n. J- 0. 12 an

die Geschäftsstelle dieser Zeitung.
7500 - 9000 Mk. z. Ja.l.St. s.

vergeb. Off, u. 24 a.d. Geschäftsst.

Darlehen
8 von 100 M. aufm zu coul. 1
■ Beding. sow.Hhpoth.in jed. M
ü Höhe. Anfrag. m. Rückp an H
8 Ä siitner & Co..Aannover 127 W
mmamsmMBKBmsm

Sonnabend, d. 9. November 1901:
(Zur Feier

von Schillers Geburtstag.)
Vorstellung z.kleinenPreisen:

Wilhelm Teil.
Schausp.i.5Akt.v.Friedr.v.Schiller.
WW Anfang 7 lk Uhr. ^0|

Sonntag: Nachm. 3 l/< Uhr :

Z u kleinen Preisen:
Die Puppe.

(La p o n p e 6) .

Abends 7 '
2 Uhr:

(Zum letzten Male):
Hans Rosenhagen.

Verantwortlich für den politischen
Theil $. Gollassch, für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chronik
K. Singer, für das Feuilleton,
Konzertberichte, Literatur rc. Karl
Kendilch» für die Landelsnach-
“ r

ten, Anzeigen und Reklamen
archow, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Grnermrrersche Kuchdrnckerei
Otto Gvnnwald in Bromberg.
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